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Straßenbahnzufahrt: Linie 5. 6.8 und 9. 

Morge 
Nur ein Kandidat: Prof. Mosci 

geſtrige Meldung über die zweimalige Veſich— 
n —* Sitz des Staatsprãſidenten auserſehenen 
——*8 ila now durch den Präſidenten Moscicki be— 
——— Vermutung, Profeſſor Moscicki werde Stagts⸗ 

leiben. Bereits vor einem Monat wurde be— 
e Herr Mocieli auch diesmal wieder für den 

7 eehen kandidieren werde. Die ſpäter dann 
vae ſn genannten weiteren Kandidaturen wurden 
en arnſt genommen. Der Sanierer⸗Klub hat 
deceet ie Weiſung erhalten, am Montag für Profeſſor 

zu ſtimmen. Das ſetzt voraus, daß der Staats— 
74 ſich bereits damit einverſtanden erklärt hat, ſein 

mt auch weiter zu bekleiden 
de M. Warſchau, 6. Mai. (Eigenbericht). 

ſne ——— Klub hielt heute Beratungen über 
—— ungnahme zur bevorſtehenden Wahl des Staats⸗ 
e ab. Es wurde jedoch leine Veröffentlichung 

x ausgegebe * — 
haben ſämtliche Klubs die Abſicht, am 

Woti es Wahltages ihre Stellungnahme in Verlautba⸗ 
zͤu äußern. — 

a —* darf man hinnehmen, daß die alubs der 
7 ee eee der Sozialiſten, der Chriſtlichdemo⸗ 
— ʒ Voltspartei ſich an der Abſtimmung nicht 
. ren Immerhin wird damit gerechnet, daß 
ge der Vollspartei und der Chriſtlichdemo⸗ 
—2— y dem Varteizwang nicht fügen und an der Na— 

rſa mmlung teilnehmen werden. 
eee Klub hat betanntgegeben, daß er der 

— nne jernbleiben werde. Der Jüdiſche 
* mit. daß ſeine Mitglieder ſich an der Nalional— 
en beteiligen würden, während über die Siel⸗ 

es Deutſchen Klubs noch nichts feſtſteht. Es 
genommen, daß er ebenfalls teilnehmen werde. 

eg bereits belannt iſt, wird weder das Diplo⸗ 

68 38 die Preſſe beim Feſtakt zugegen ſein. 
une gzelündigte Umbildung der Regierung ſoll an⸗ 
den enmen werden. Der bisherige Außzen⸗ 
ſu F— * tritt an die Spitze des Kabinetts, wãhrend 
7 oſten des Vizepremiers die ehemaligen Miniſter 

lowſti und Matuszewſti kandidieren. 
Im „ABC ſchreibt * ion olitikere — 7 der nationale Politiker Sta⸗ 

— — daß die Oeffentlichkeit ſicher fragen 
— arum die Nationalen nicht die Kandidatur Pa⸗ 
5— dpet haben. Dieſe Frage ſei berxechtigt, 

derewſti als Präſident Polens wäre zweifellos ein Glͤee * ür das Land. Es gäde ſicher keinen weiten 
morali —77*— Noraliſchs Autoritat beſitzen und einen derartigen Ein— 

Heute und die folgenden Tage! 
Das neueſte Meiſterwerß des genialen 

J—— 

wird Premier. 

Sicherheit und Ordnung bedrohe. 

er in der ganzen ziviliſierten Welt eine derariige 8 

e und die folgenden Tase! 

I— 

fl * ———9 uß ausuben würde wie er. Aber das ſei gerade die Ur— 

Heute: 32 Geiten 
Lodz, Sonntag, den 7. Mai 1933 
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„Ciebe im Auto“ 
Lurxuriöſes Leben in den Hotels, an der franzöſiſchen Riviera. Elänzende Ausſtattung Cannes! Monte Carlo! RNizza! 

In den Hauptrollen: Annabella und Jean Murat. 
I Beiprogramm: „Im Lande des ſilbernen Löwen“. Länderkundlicher Film. — Beginn der Vorführungen um 
I 16 Uhr, an Sonnabenden, Sonn⸗ und Feiertagen um 12 Uhr. — Paſſepartouts und Freikarten ungültig. 

24 Seiten Zeitung. 
8 Seiten Illuſtrierte Beilage. 

Einzelpreis 30 Groſchen 
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ſache der Nichtaufſtellung der Kandidatur Paderewſkis. 
Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen wäre ſeine Kan— 
didatur nicht mehr als eine leere Demonſtration. Denn 
ſeine Wahl käme heute gar nicht in Frage. And für eine 
bloße Manifeſtation ſei die Perſon Paderewſkis denn doch 
zu gut. 66 

* * — — 

Die Galerie des Sejms faßt nur 160 Sitzplätze, ſo 
daß nicht alle derjenigen, die der Wahl beiwohnen wol—⸗ 
len, Einlaß finden werden. Die Kanzlei des Sejms be— 
reitet die Einladungen für die Sitzung der Nationalver— 
ſammlung am 9. Mai vor, an welchem Tag die Vereidi— 
gung des neuen Staatspräſidenten ſtattfinden wird. 

„Ihre Teilnahme iſt überflüſſig“ 
Eine gefälſchte Mitteilung an die Parlamentarier. 

— — PAT. Warſchau, 6. Mai. 
Das Sejmbüro teilt mit, daß an die einzelnen Ab— 

geordneten und Senatoren Druckſachen mit der gefälſch— 
ten Anterſchrift „Sejimbüro der Republik“ und ſolgenden 
Inhalts verſandt worden ſind: 

Wir teilen den Abgeordneten — Senator.. mit, 
daß ſeine Teilnahme an der Nationalverſammlung am 
8. Mai angeſichts deſſen, daß Marſchall Pilſudſti den Prä⸗ 
ſidenten der Republik beſtimmen wird, überflüſſig iſt. 
gez. Sejmbüro der Republik, Warſchau, 4. Mai 1988.“ 

Das Sejmbüro ſtellt feſt, daß dieſe Druckſache eine 
Fälſchung darſtellt. 

—4 

Vorſchlag fur gute Propaganda 
Der Warſchauer „Swiat“ befaßt ſich mit der von einer gewiſſen Seite angeregten Schaffung eines polniſchen Pro— 

pagandaminiſteriums nach dem Vorbild des deutſchen und 
ſchreibt: „Die Trockenlegung Poleſiens, der Bau eines 
Warthe —Weichſel-Kanals, die Verbeſſerung des Straßen⸗ 
bahnverkehrs in der Hauptſtadt und ſogar die Pflaſterung 
der Kraſinſtiſtraße in Zoliborz wird eine beſſere Propa— 
ganda ſein als hundert Aniel, tauſend Rundfunkreden 

und eine Million Poſtkarten mit den Bildern der Mi⸗— 
niſter es ſein könnten.“ 

Schleſiſche reidenkervereinigung aufgelöſt 
Wie aus Kattowitz gemeldet wird, hat das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt die Organiſation der ſchleſiſchen Frei— 
denker aufgelöſt. In der Begründung iſt geſagt, daß die 
von Kommuniſten beherrſchte Vereinigung die dffen liche 

FCHOFSEFE— 
t mes Mots eoc un deß vscuducatd 
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Angunſtiges Ergebnis der Slaatseinnahmen im Etatsjahr 

letzte Jahr ein effektiwes 

aßen aulomaliſch mit dem Verlauf der Wirtſchaftskon⸗ 

Gewaltiges Kunſtwerk 
Szenen voll dramatiſcher Spannungen und vibrie⸗ 
renden unvergleichlichen Humors. — In den Haupt⸗ 
rollen: der Held des „Champ“Films Wallace 
Beery, der ſchöne Clark Gable, Konrad Nagel ſowie 

Dorothy Jordann. — Beiprogramm? 

⸗ Karu Benndorf's Seife 
wvird ſchon ſeit dem Jahre LSGS aus den allerbeſten Kohſtoffen 
hergeſtellt, und iſt im Gebrauch die ſparſamſte und ſomit die 

billisſste VASCHSEIFE. 
Texuil- und Haus-Seifenfabrik 

LODZ, Lipowastrahe Nr. 80, Telefon 140. 53. 
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altem und neuem 3wiſchen 
Haushalt 

193233 Die deftgitwirlſchaft der Staatsbetriebe — Der 
einzige Weg zur Budgetſanierung: Abbau des Etatismus. 

Die letztens bekanntgegebenen Reſultate der Finanz⸗ J 
wirkſchaft für das am 31. März abgeſchloſſene Saushalts⸗ 4 
jahr 1932/33 illuſtrieren mit greller Deutlichkeit die be⸗ — 
ſonders kritiſche Lage der Staatsfinanzen. Da die Ein⸗ 9 
nahmen im Haushalt insgeſamt 2001 Millionen Zloty —— 
betrugen und die Ausgaben ſich auf 2243 Millionen Zloty — 
ſtellben, ergibt ſich für das abgelaufene Etatjahr ein Fehl⸗ — 
rag von Mitionen, Erwägt man noch, daß 9 
Regierung aus ihrem zinſenloſen Kredit bei der Bank 
Poiſti in Geſamthöhe von 100 Millionen bereits einen — 
Velrag von 70 Millionen geſchöpft hat, der zur Bedeckung 
der Budgetausgaben verwendet wurde, ſo erbrachte das 

Defizit von 312 Millionen Zloty. — 
Ile⸗ dedentel im Vergleich zu den vorhergehenden Jahren 9 
eine ſtarko Steigerung des Fehlbetrages, der ſich ſogar 
hoͤher ſtellt als das Budgetmanko der zwei letzten Jahre 
zuſammengenommen, Kein Wunder alſo, wenn nicht uur 
die Regierung, ſondern auch alle Wirtſchaftskreiſe ſich 
wegen dieſes Zuſtandes der Staatsfinanzen in Erregung 
befinden. J F 

Bei einer näheren Analyſe der einzelnen Zweige der 
Finanzeinnahmen ſtellt man äußerſt charakteriſtiſche Ver⸗ 
ſchiebungen feſt. So ſtellt ſich die Geſamtſumme der Ein⸗ 

— 

inge aus den zwei wichtigſten Einnahmeguellen, näm⸗ 
lich den Steuern und Monopolen, um 328 Millionen nie— J 
driget dar als ſie im Budget vorgeſehen waren, und ⸗ 4 
rade dieſer Fehlbetrag bildet einen wichtigen Wertmeſſer 
für die Kriſe der Staatsfinanzen. Die Zölle erbrachten 
eine Mindereinnahme von 424 Millionen, nämlich ſtatt 
der präliminierten 150 nur 107.6 Millionen. Dies geht 
auf den gewaltigen Rückgang des Auslandimports zurück, 8 
wiewohl die Finanzverwaltung gerade hier von der Er⸗ 
höhung der Zolle eine Beſſerung der Einnahmen ſich ver⸗ 
ſprochen hatte. Ein noch größeres Defizit weiſen die ſtaat⸗ 
lichen Monopole auf, nämlich Einnahmen in Söhe von 
38 Mill ſtatt der vorgeſehenen 606 Mill. Eine ſtarke 
Verminderung zeigen auch die Einnahmen aus den Stem⸗ 

pelgebühren und einen allerdings nicht ſehr bedeutenden 
Abgang verzeichnen ferner die direkten und indirekten 
SElcern. Die direkten Steuern erbrachten ſtatt der präee 
ninerten 655 tatſächlich 5388 Millionen, die indirekten 
(Konſum⸗) Steuern 157 ſtatt 176 alſo ein Manko von 19 
Rulionen, das angeſichts des wirtſchaftlichen Auflöſungs⸗ 
prozeſſes als geradezu verſchwindend klein angeſehen wer 
den muß⸗ J —32 — 9 

Die Schlußfolgerungen, die man aus dieſen Ziffern — 
knüpfen kann, ſind recht bemerkenswert. Zeigen ſie doch 78 
mit aller Deutlichkeit, daß jene Einnahmen, die gewiſſer⸗ 

* 

junktur verbunden ſind, im abgelaufenen Jahre um etwo 
*43 * 
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80 40 Prozent zuruckgegangen ſind, während jene Eln⸗ 
tünfte, die von der Geſtaltung der Wirtſchaftslage un⸗ 
abhängig ſind, wo alſo einzig und allein der Druck der 
Steuerſchraube für die Höhe der Eingänge maßgebend iſt, 
pie dies bei den direkten Steuern der Fall iſt, einen Ab⸗ 
gang von nur 20 Prozent verzeichnen. Man muß ſich nicht 
inmal der Mühe unterziehen und eine Spezialanalyſe der 
einzelnen Einnahmen vornehmen, die ergeben würde, daß 
die Stempelgebühren um 33 Prozent, die Zölle um 28 
Prozent weniger erbrachten als vorgeſehen war, während 
die Grundſteuer ſogar eine Mehreinnahme von 1.4 Proz. 
aufweiſt, die Immobilienſteuer nur um 9,1 Prozent, die 
Umſatzſteuer um 15,3 Prozent hinter dem Budgetſoll zu⸗ 
rückbleibt, um zu der Feſtſtellung zu gelangen, daß dieſes 
relativ günſtige Ergebnis der Steuereingänge bei gleich— 
zeitigem kataſtrophalen Rückgang aller anderen Einnah⸗ 
men einen untrüglichen Beweis liefert für die außerordent⸗ 
lich hohe, den ſchweren Zeiten nicht im geringſten Rech⸗ 
nung tragende ſteuerliche Belaſtung der Bevölkerung. Es 
bedarf keines treffenderen Nachweiſes für die Mangelhaf⸗ 
tigkeit unſeres Steuerſyſtems als gerade den, daß trotz der 

Schrumpfung der geſchäftlichen Umſätze und trotz der an— 
haltenden Liquidierung von Unternehmungen in allen 
Branchen die Steuereingänge faſt das Budgetſoll er— 
reichen. Das eine iſt ſicher, daß ein derartiges „Wunder“ 
nurdas rückſichtsloſe Anziehen der Steuerſchraube und 
die wilſkürlichen, mit den gegebenen Verhältniſſen nicht 
rechnenden Steuervorſchreibungen bewirken konnten. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß eine Finanzpolitik, die 
oie Sanierung der Staatsfinanzen nur in der rückſichts⸗ 
loſen Ausbeutung der Privatwirtſchaft erblickt, dagegen die 
Siaatsbetriebe ſorglos loswirtſchaften läßt, ohne aus ihnen 
größere Eingänge herauszuarbeiten, auf dio Dauer un⸗ 
haltibar iſt. Das ſchwierige Problem der Herſtellung des 
Gleichgewichts zwiſchen Einnahmen und Ausgaben. das 

heute angeſichts der Ebbe in den Kaſſen des Staates bren⸗ 
nender denn je geworden iſt, liegt heute jedenfalls nicht 

mehr wie in den Vorjahren auf der Ausgaben⸗, ſondern 
auf der Einnahmenſeite. Niemand wird bei der gegen⸗ 
wärtigen politiſchen Lage einer Herabſetzung der Militär⸗ 
ausgaben, dio bei uns mehr als ein Drittel der geſamten 
Staatsausgaben betragen, das Wort reden wollen. Eine 
Einſchränkung der Staatsausgaben in Form eines weite— 
ren Eingriffes in dis ſo niedrigen Gehälter der Beamten, 
die das Elend der Beamtenſchaft ins Unermeßliche ſteigern 
wüurde, kommt nicht in Frage. Auf der anderen Seite iſt 
die obere Grenze der Tragfähigkeit der Steuern erreicht, 
denn weitere Erhöhungen würden ſchon nicht mehr eine 
Zunahme, ſondern eine Abnahme der Steuern bringen. Der 
einzige Weg zur Budgetſanierung führt alſo über eine 
Neuordnung der Bewirtſchaftung der Staatsbetriebe, zu 
der die Regierung früher oder ſpäter wird zwangsläufig 
Zuflucht nehmen müſſen. Aus der Statiſtik für das Etat— 
jahr 1932/33 geht hervor, daß die öffentlichen Abgaben 
und Steuern zirka 50 Prozent aller Staatseinnahmen bil⸗ 
den, während die Eingänge, die aus den Staatsbetrieben 
einfließen, etwas über 2 Prozent aller Einnahmen er— 
geben. Es ſei hier nur auf den geradezu erſchreckend nie⸗ 
drigen Betrag der ſtaatlichen Forſtverwaltung hingewie⸗ 
ſen, die für das ganze Budgetjahr ſage und ſchreibe 12 
Millionen Zloty an den Fiskus abgeführt hat. Es han⸗ 
delt ſich hier um ein Unternehmen, das als Staatsbetrieb 
keine Steuern zahlt, im Genuß gewaltiger Kredite bei den 
Staatsbanken ſteht und dank dieſer Privilegien die pri⸗ 
vato ꝯ Holzwirtſchaft ſchon faſt gänzlich ruiniert hat. Die 
ſtaatlichen Forſto vereinigen in ihren Händen mehr als 
50 Prozent aller Wälder in Polen. Errechnet man ihren 
Vermögenswert und ſtellt ihn dem ausgewieſenen Gewinn 
gegenüber, ſo zeigt es ſich, daß der Rentabilitätskoeffizient 
dieſes Staatsbetriebes kaum 1 pro Mille beträgt. Rechnet 
man aber noch von dem Eingang im Vorjahr die Steuern 
und ſozialen Laſten ab, von denen dieſer Staatsbetrieb be⸗ 
freit iſt, ſo kommt man zu der traurigen Feſtſtellung, daß 
der Staat nicht nur kein Geſchäft hierbei macht, ſondern 
gewaltig draufzahlt. Das iſt nur oin Beiſpiel für 
viele. Aehnlich ſteht es um die anderen Staatsbetriebe, 
die alle zuſammengenommen im Budgetjahr 182,33 einen 
BVetrag von 42 Mill. Zloty an den Fiskus abgeführt haben, 
ſtatt der präliminierten 153 Millionen. Hiervon leiſteten 
die Eiſenbahn 53 Millionen Zloty, die Poſt 28,6 Millio⸗ 
nen, die Staatsforſte 12 Millionen und „andere Unter⸗ 
nehmungen“ 1,3 Millionen Zloty. Der Geſamtbetrag der 
Gelder, die Eiſenbahn, Poſt und Forſte an die Staats⸗ 
kaſſe abführten, beläuft ſich auf rund 41 Mill. Zloty, der 
Wert dieſer drei größten Unternehmungen wird auf über 
12 Milliarden Zloty geſchätzt. Dieſe Zahlen ſprechen Bän⸗ 
de und zeigen mit aller Deutlichkeit, wie es um den 
Staat beſtellt iſt, wenn er als ſelbſtändiges Unternehmen 
auftritt. Scit Jahr und Tag wird in der Preſſe, aber 
auch ſchon gelegentlich der Budgetdebatten im Parlament 
immer lauter die Forderung nach Abbau des Etatismus 
erhoben. Wiewohl die Regierung zu wiederholten Malen 
eine Korrektur der Bewirtſchaftung der ſtaatlichen Be— 
triebe in Ausſicht geſtellt hat, iſt es bis heute nur bei 
frommen Verſprechungen geblieben. Hier müßte aber 
der Hebel einſetzen, ſoll das Budget nach den ſteigenden 
Defiziten der letzten Jahre wieder einmal ins Gleich— 
gewicht gebracht werden. 

Bisher iſt es gelungen, die Fehlbeträge aus den Kaſ⸗ 
ſenreſerven des Staales abzudecken. Die Frage bleöibt aber 
offen, ob dies auch beim neuen Etat möglich ſein wird, deſ⸗ 
ſen Deſizit ſchon im Voraus auf 400 Millionen Zloty 
geſchätzt wird. Die Regierung iſt opitimiſtiſch, die Erfah⸗ 
rungen der letzten Jahre haben aber gezeigt. daß die Ein— 
nahimen 'm Etatsplan viel zu günſtig veranſchlagt waren, 
daß innitten der Kriſe alle Wertanſätze, ein paar Monate 
vorher aufgeſtellt. nicht mehr auirechtauerbalten waren 

werunherinn deß Betthet Verttüſß Der Kommiſſar für Auswärtiges Litwinow und der 
deutſche Botſchafter in Moskau von Dirckſen, tauſchten, 
wie kurz gemeldet, die Ratifikationsurkunden des Proto— 
kolls über die Verlängerung des Berliner Vertrags vom 
24. April 1926, der am 24. Juni 1931 in Moskau unter⸗ 
zeichnet wurde, und des deutſch-ſſowjetruffiſchen Vertrags 
vom 21. Januar 1929 aus. 
Die „Isweſtija, veröffentlichen unter der Ueberſchrift 
„Kampf um Feſtigung des Friedens“ einen Leitartikel 
zur Verlängerung des Berliner Vertrages. Das Blatt 
ſchreibt u. a., die ſeit dem Vertrag von Rapallo und ſeit 
der Unterzeichnung des Berliner Vertrages verſtrichene 
Zeit habe gezeigt, daß alle Vermutungen der kapitaliſti— 
ſchen Mächte unbegründet ſeien, wonach dieſe Verträge nur 
eine Schutzwand ſeien, hinter der ſich eine gegen die übrige 

W i tſch⸗ſowjetruſſiſ⸗ imabmachun fortſchreitenden Verarmung der Bevölkerung, trotz der 5 Velt gerichtete deutſcheſſowjetruſſiſche Geheimabmachung 

beiderſeitigen Intereſſe. 

verberge. Die Verträge mit Deutſchland ſeien für Ruß 
land kein Hindernis, durch zähe Arbeit zum Abſchluß von 
Nichtangriffsverträgen mit Polen und Frankreich zu ge— 
langen, was wiederum ein Beweis dafür ſei, daß die Po⸗ 
litik von Rapallo nicht gegen dieſe Staaten gerichtet war. 
Die öffentliche Meinung Rußlands billigte die Erneue⸗ 
rung des Berliner Vertrages, denn die ſſowjetruſſiſchen 
Volksmaſſen wollten ungeachtet ihrer Einſtellung zum Fa⸗ 
ſchismus mit Deutſchland in Frieden leben. Eine Ausge⸗ 
ſtaltung der Beziehungen zwiſchen beiden Ländern liege im 

Die öffentliche Meinung in der 
Sſowjetunion habe niemals Pläne erörtert, die gegen die 
gegenwärtige politiſche Strömung in Deutſchland gerichtet 
ſeien. In Zukunft müſſe der Berliner Vertrag neben den 
Nichtangriffspakten der Sſowjetunion die Grundlage der 
europäiſchen Politik bilſden. 

————————— ——— ———— — —— 

Brüningę Führer des Zentrums 
Reorganiſierung der Partei. 
Berlin, 6. Mai. 

In einer gemeinſamen Sitzung des geſchäftsführenden 
Vorſtandes der Reichstagsfraktion und der preußiſchen 
Landtagsfraktion der Deutſchen Zentrumspartel wurde 
am Sonnabend Reichskanzler a. D. Dr. Brüning zum 
Führer der deutſchen Zentrumspartei gewählt. Die In⸗ 
haber der Parteilinſtanzen und ⸗Aemter werden dem 
neuen Führer ihre Aemter zur Verfügung ſtellen, der 
dann von ſich aus über eine Umbeſetzung verfügt. 

Dr. Brüning nahm die Wahl mit Worten des Dan⸗ 
kes an ſeinen Vorgänger, Prälaten Dr. Kaas und den 
geſchäftsführenden Vorſitzenden Joos, unter lebhaftem 
Beifall der Verſammlung an. Zum Schluß fand 

eine Entſchließung 
allgemeine Zuſtimmung, in der es u. a. heißt: Der ge⸗ 
ſchäftsführen Vorſtandd, die Reichstagsfraktion des 
Zentrums ſowie die Zentirumsfraktion des Preußiſchen 
Landtages waren am 5. und 6. Mai in Berlin verſam⸗ 
melt, um die geiſtigen und organiſatoriſchen Grundlagen 
ihrer künftigen Arbeit zu beralen. Die in früheren Ver⸗ 
lautbarungen angekündigte Reorganiſierung der Partei 
hat in den gegenwärtigen Beſprechungen ihren konkreten 
Ausdruck gefunden. 

Strafantrag gegen ehem. Reichsminiſter 
Berlin. 6. Mai. 

Der Gaupropagandaleiter Daßler (RSDAP) hat 
Strafanzeige gegen den früheren Reichsernährungsmini— 
ſter Schiele dan weil dieſer ſeinerzeit Roggen eigener 
Ernte zu unberechtigten Preiſen an die von ihm betreute 
Getreidehandelsgeſellſchaft verkauft hat. 

Segen Titel und äußerliche Ehrungen 
Ein bemerkenswerter Erlaß der NSDAß 

Berlin, 6. Mai. 
Wie die NSKrmitteilt, hat der ſtellvertretende Füh⸗ 

rer der NEDAP, Heß, folgende Anordnung erlaſſen: 
„Alle kommunglpolitiſchen Fraktionen der NSOAp 

ſind verpflichtet, die Genehmigung der Reichsleitung 
338 zu erlangen, bevor Anträge auf Ehtung von Mit⸗ 
gliedern der nationalſozialiſtiſchen Bewegung rleihung 
des Ehrenbürgerrechts, Straßenbenennungen uſw.) einge⸗ 
bracht werden, ſofetn es ſich nicht um den Führer ſelbſt 
handelt. Dem Erſuchen um Genehmigung iſt eine Ve— 
gründung der beabſichtigten Ehrung beizufügen. 

Die Reichsleitung erwartei, daß die Nationalſozia⸗ 

liſten die Annahme des Titels Dr. ehrenhalber ablehnen 
ſo wie ihn Adolf Hitler ſelbſt bereits abgelehnt hat. Die 
nationalſozialiſtiſchen Führer haben ſich ihren Namen aus 
eigener Kraft geſchaffen. Sie haben keine Veranlaſſung. 
vor ihn einen Titel zu ſetzen, der ohnehin durch Verleihung 
an die für die Periode deutſcher Ehrloſigkeit verantwort⸗ 
lichen Politiker an Wert verloren hat.“ 

Veruntreuungen im Deutſchen Metall- 
arbeiterverband 

HSamburg,. 6. Mai. 
Der erſte Bevollmächtigte des Deutſchen Metallar bei⸗ 

ſe rverbandes Hamburg. Peterſen, iſt auf Veranlaffung 
des NREBO⸗Leilers Habedank feſtgen ommen, worden. Im 
Reſſort Peterſens fehlen Belege fuͤr Tauſende von Mark. 

Ueberflüſſiges Inſtitut geſchloſſen 
Berlin, 6. Mai. 

Das Inſtitut für Sexualwiſſenſchaft, das von Prof. 
— Sirſchfeld gegründet worden war, iit geſchloſſen 
worden. 

Uniformverbot im Saargebiet 
Saarbrücken, 6. Mai. 

Das Tragen der Uniform des deutſchen fſreiwilligen 
Arbeiisdienſtes iſt von der ſaarländiſchen Regierung ver⸗ 
boten worden. 

Schmugglerboot entführt 2 Zollbeamten 
Kiel, 6. Mai. 

Ein bolgiſches Schmugglerboot entführte zwei an 
Bord gekommene däniſche Zollbeamten. Da der däniſche 
Zollkufter den flüchtigen Schmugglern gict gleiq folgen 

onnte, nahm ein deutſches Torpedoboot Verfolgung 
auf und erzwang die Freilaſſung der Zollbeamten. 

Sämtliche Schutzpolizeioffiziere der ſtaatlichen Poli⸗ 
zeiverwaltung Recklinghauſen — es handelt ſich um rund 
* Afgrere — haben ihre Aufnahme in die REOAP 
eantragt. j * Direktionsgebäude der Akkumulatorenfabrik A. 

G. in Hagen wurde durch Polizei und Ss beſetzt. Die 
Direktoren Kloſtermnann und Rehmer wurden feſtgenom⸗ 
men. 

„Die österreichische Front“ 
Dolifuß über die politiſche Cage Oeſterreichs. 
Salzburg, 6. Mai. 

Auf dem Bundesparteitag der Chriſtlichſozialen erſtat⸗ 
tete Bundeskanzler Dollfuhz das Referat über Oeſterreichs 
politiſche Lage. 

Der Bundeskanzler erklärte, daß Oeſterreich im poli⸗ 
tiſchen Teil des Lauſanner Protokolls nichts anderes zu⸗ 
geſtanden habe, als die Wiederholung der Verſicherung, 
daß Oeſterreich ein unabhängiger Staat ſei und daß es 
nichts unternehmen werde, um ſeine Unabhängigkeit auf⸗ 
zugeben. Ich werde es ablehnen, führ Dr. Dollfuß fort; 
irgendwelche Zugeſtändniſſe hinſichtlich der inneren poli⸗ 
tiſchen Geſtaltung Oeſterreichs zu machen, um die Reali⸗ 
ſierung der Anleihe zu ermöglichen. Dr. Dollfuß erwähnte 
ferner den Abſchluß des Konkordatsabkommens und kün⸗ 
digte an, daß er zur Unterzeichnung nach Rom führen 
werde. Zum ESchluß befaßte ſich der Kanzler mit außen⸗ 
politiſchen Fragen und erklärte: Wer zur Zurückſetzung 
ſeiner innerpolitiſchen Ziele und im weltpolitiſchen Inter⸗ 
eſſe gegen die verfaſſungsmäßige Regierung des Auslan⸗ 
des ſich bedient. 

begeht Hochverrat 
(Stürmiſcher Beiſall). Ich hoffe, daß dieſen Satz auch 
Herr Seitz und Herr Bauer leſen. Es gibt in Oeſterreich 
nur drei Gruppen: die Marxiſten, die braunen Soziali— 
ſten, und beide ſtehen gegen die dritte Gruppe, die öſter⸗ 
reichiſche Front. Ich werde ieden als Freund begarüßen, 

der bereit iſt, mit der chriſtlichſozialen Partei die öſterre 
chiſche Front zu bilden und Oeſterreichs Zukunft zu ge⸗ 
ſtalten. 

Populaire gegen Dollfuß 
Paris, 6. Mai. 

Im ſozialiſtiſchen ‚Populaire“ befaßt ſich der außen⸗ 
poli he Berichterſtatter unter der e „Dollfuß 
iſt ein Fälſcher“ erneut mit der Hirtenberger Waffenan⸗ 
gelegen heit und wirft dem öſterreichiſchen Bundeskanzler 
dor, ſein Verſprechen, die Waffen nach Italien zurück zu—⸗ 
ſchicken, nicht oingelöſt zu haben. Die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung habe ſich verpflichtet, den Vertreiern Frankreichs 
und Englands einen Zollabfertigungsſchein vorzulegen, 
der Rechenſchaft von der Rückſendung der Waffen nach 
Italien ablegen ſollte. Dieſer Zollabfertigungsſchein ſei 
duch abgelieſert worden, habe ſich aber als gefälſcht 
herausgeſtellt. Die Waffen ſeien in Wirklichleit in den 
ehemaligen Militärarſenal von Wien ausgeſaden wor—⸗ 
den und ſtatt ihrer habe man altes Eiſen nach Italien 
geſchickkt. Die Wafſen würden bei der erſten beſten Gele⸗ 
genheit nach Ungarn weitergeleitet werden. Der „Popu⸗ 
Taire“ fordert in dieſem Zuſammenhang die franzöſiſche 
Regierung auf, amtlich unverzüglich in Wien bekanntzu⸗ 
geben, daß unter derartigen Umſtänden eine Verwirk— 
lichung der Anleiheverſprechungen nicht in Frage komme. 
Den Helfershelſern Italiens und Ungarns und einer Re⸗ 
gieruñg von Lügnern und Fälſchern dürfte may keinen 
Viennia zukommen laſſen 

er 
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Polen — Deutſchlaud 
Ein verlogener Kommentar. 

Wie unangenehm den Gegnern jeder deutſch⸗polniſchen 
Verſtändigung die Entſpannung und Beruhigung iſt, die 
infolge der Ünterredungen des Reichskanzlers Hitler mit 

polniſchen Geſandten in Berlin und des polniſchen 
Außenminiſters Beck mit dem deutſchen Geſandten in War⸗ 
ſchau in den deuiſch⸗polniſchen Beziehungen eingetreten 
iſt, zeigt nichts deutlicher als der verlogene Kommentar 

Krakauer „J. K. C.“ zu den Verlautbarungen des 
Wolffbüros unß ver PAr über das Ergebnis diefer Un⸗ 
derredungen. Der Kommentar iſt verfaßt von dem poli⸗ 
diſchen Hauptverireter des J. K. C.“ in Warſchau, Herrn 
Vrzos, der lange Zeit hindurch als der Vertrauensjour⸗ 
naliſt des polniſchen Außenminiſteriums und ſpeziell des 
Werſten Bed gegolten hat. Es iſt unmöglich, daß der 

mmentar Wrzos' in dieſer Angelegenheit auf eine In⸗ 
ſpiration vdes polniſchen Außenminiſteriums zurückzufüh⸗ 
ren iſt. In dieſem Amt weiß man ſehr wohl, daß die 
Initiative zu der Unterredung Hitlers mit Wyſocki von 

itler ausgegangen iſt Es iſt anfach erfunden, daß Wy⸗ boct den deutſchen Reichskanzler ähnlich wie Marſchall 
Vilſudſti ſeinerzeit den Litauer Woldemaras in Genf vor 

e Frage geſteilt haben ſoll, ob Deutſchland „Krieg oder 
riedens mit Polen wolle. Deutſchland hat im Jahre 

1025 einen Schiedsvertrag mit Polen unterzeichnet, in wel⸗ 
em es auf den Krieg als Methode der Austragung von 
ifferenzen mit Polen Verzicht geleiſtet hat. und Deutſchland 

bätt an dieſem Vertrag feſt Es ware nicht notig geweſen, 
deß dies in den Verlautbarungen der amtlichen Agenturen 
bewer Länder — und ſelbſtverſtändlich auch von ſeiten Po⸗ 
ens, das einen Minderheitenſchutzvertrag unterzeichnet 

— noch einmal indirekt betont worden wäre, wenn 
nig gerade Blatter wis der Krakauer „J. K. C. der pol⸗ niſchen Oeffentlichkeit alle Erklärungen des Reichskanzlers 
ditler über die Friedensbereitſchaft Deutſchlands ſyſtema⸗ 
ſch untorſ hlagen hätten Es ſei nur an die be⸗ 

—R Rede Sitlers am Potsdamer Tag erinnert. Der 
8 K. C.s und die auf demſelben Niveau ſtehenden Blät⸗ 
t in Polen haben in den lehzten Wochen Deutſchland 
ewußt fälſchlich als das Land hingeſtellt, das ſeine Nach— 

Aufruf an die geſamue Vüͤrgerſchaft? 

—BX 
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MABKE HIRSCHR 
barn hinterrücks zu überfallen beabſichtigte. Jetzt, da 
ihre Hetze nicht den Erfolg erzielt hat. einen diplomatiſchen 
Konflikt zwiſchen Deutſchland und Polen herbeizuführen, 
ſondern das Gegenteil eingetreten iſt, ſind ſie bemüht, die 
deutſch⸗polniſche Uebereinſtimmung wenigſtens nachträglich 
zu diffamieren, um ihr ihreo Wirkung zu nehmen und ſie 
nicht als das erſcheinen zu laſſen, was ſie iſt: nämlich als 
Anbahnungeiner Möglichkeit der Verſtän— 
digung. Es wäreo intereſſant, zu erfahren, ob Hert 
Wrzos ſeinen lügneriſchen Kommentar auf Beſtellung ſei—⸗ 
ner Krakauer Chefredaktion ſo angefertigt hat, wie er aus⸗ 
gefallen iſt, oder aber ob aus ſeinen Zeilen nur der Deut⸗ 
ſchenhaßz des ehemaligen Zioniſten ſpricht, der erſt vor 
wenigen Jahren ſeinen jüdiſchen Namen abgelegt und in 
einen pſeudopolniſchen verwandelt hat. A. 

deru Im Ka e gegen die ſchwere Wirtſchaftskriſe, die auch Dich betroffen hat, ſei ebenfalls an Dich die Auffor— 
ng zur ſofortigen Teilnahme an der Staatlichen Lotterie gerichtet. Ein Los der berühmten Kollektur 

6. 1 A 1 R A, Pabianice, Pl. Dabr. 3. 

e Dich, ein Los zu kaufen! 

w 

— unzweifelhaft Glück bringen und Dich allen materiellen Sorgen entheben. 

—CIIC eilere fluslaſſungen Macdonalds über ſeine Amerika-Reiſe. — Englands verdienſte 

Piotrkowjta 22 
Piotrkowſla 66 

Ziehung bereits am 18. Viai. 

um die Abrüſtung. 
London, 6. Mai. 

ſprach am Freitag 
deim engliſchen Rundfunt uber ſeinen Veſuch in ne 

SEr faßte das Ergebnis ſeiner Beſprechungen mit 
elt in 5 Punkte zuſammen: 
Feſtlegung der Weltwirtſchaftskonferenz. 

—— —— gegenſeitige Prüfung der Methode der 
lkonferenz iichen Zuſammenardeit auf der Weltwirtſchafts⸗ 

abendinineroraſident MacDonald 

ri 
Rooſer 

3. Verſönlicher i i ube r informatoriſcher Gedankenaustauſch 
—— und Vereinbarung, daß der Erfolg 
—— Weltwirtſchaftskonferenz von der Schuiden, 
—* —8 Dieſe Vereinbarung bedeutet, daß Mac⸗ 
5* Rooſevelt alle in ihren Kräften ſtehenden 
ſtande zu erden, um eine Schuldenregelung zu⸗ 

4. Gemein 
beiten dei dem lolg zu verhelfe 

5. Augemei 
Engi eine freundſchaftlichs Beziehungen zwiſchen 

8 — Amerita ſo daß der Einfluß für den Frie— 
rtrauen für den Frieden der Well geſarkt 

J 
aald NPeiteren Verlauf ſeiner Rede erklärto MacDo⸗ 
— —66 Amerita eergeben ſich nicht nur auf England und 
andere int E ſondern man hoffe, daß ſich dieſer guch 

n eite Nationen anſchließen würden Zum 
Genf habe brüſtung erklärie der Miniſterpräſident, 

—9 ernſte Kriſe erreicht. Die engliſche Re⸗ 
das Wert der —S Anteil an der Aufgabe gehabt, 
iich, berichten 4 eezp zu retten und er freue 

hab⸗ enger zuſammengebracht 
In den prakti ä i * raktiſchen Vorſchlägen ſeien bereits in d — ———— 

* dn 10 kritiſchen Tage vorzügliche Ergebniſſe 
ipen Die Verſtändigung in der Kriegsſchul 

nur ſo weit gediehen daß man feſtgeſtellt 

james engliſch⸗amerikaniſches Zuſammenar⸗ 
Perſuch der Abrüſtungskonferenz zum Er⸗ 

habe, daß eine Einigung vor dem Ende der Weltwirt⸗ 
ſchaftskonfernz gefunden werden müſſe. 

Weiter verbreitete ſich Machonald über die Pro— 
grammpunkte der Weltwirtſchaftskonferenz, wobei ex be— 
ſonders auf die Notwendigkeit der 

Beſeitigung der Handels und Währungs⸗ 
beſchränkungen. 

hinwies. Im Prinzip könne niemand in der Welt glau⸗ 
ben, daß die nationale Wohlfahrt durch die einfache Ver— 
minderung des internationalen Handelsumfanges erreicht 
werden konne. Es könne nur durch die Vermehrung des 
ſSandelsumfanges geſchehen. 

n 

Wie der Genfer Berichterſtatter des „Daily Tele⸗ 
graph“ erfahren haben will, wird MacDonald wahrſchein⸗ 
lich eine Umgeſtaltung des engliſchen Abrüſtungsplanes 
vornehmen. Er werde in den Plan einige Anregungen 
des amerikaniſchen Präſidenten Rooſevelt ſowie gewiſſe 
Einzelheiten des Vier⸗Mächte⸗Planes aufnehmen. 

Die deutſchen Privatſchulden werden bezahlt 
Wajhſhington, 6. Mai. 

Reichsbankpräſident Schacht unternahm bald nach ſei⸗ 
ner Ankunft eine Rundfahrt durch die Stadt, wobei er 
u. a. die Lincoln-Erinnerungshalle beſichtigte. Er fand 
dort eine Inſchrift, wonach kein Wirtſchaftsfriede ohne 
politiſchen Frieden möglich ſei. Schacht erklärte der Preſſe. 
daß Deutſchland den amerikaniſchen Vorſchlag eines Zoll⸗ 
friedens ſowie eines internationalen Freihandels unter⸗ 
ſtütze. Schacht lehnte es ab, über die Fragen der poli⸗ 
tiſchen Schuſſen zu ſprechen und verſicherte, daß die deut⸗ 
ſchen Privatſchulden bezahlt würden. 

Rundfunkrede Rooſevelts 
Wajſhington, 6. Mai. Auf dringende Bitten zahlreicher Polifiker wird Prä⸗ 

ſident Rooſerelt am Sonntag abend eine Rundfunk⸗ 
anſprache halten, in der er von ſeinem Arbeitszimmer im 
Weißen Hauſe aus in populärer Form ſeine Pläne ent⸗ 
wickeln und außerdem das Inland wie das Ausland dar⸗ 
über beruhigen wird, daß er keinerlei unkontrollierie In⸗ 

— —— 

Iloch ein Pamphlet auf Polen 
„Let the day perish“ („Laſſet den Tag ſinten“) 

nennt ſich ein von Saul Padower in engliſcher Sprache 
verfſaßtes Buch, deſſen Beſprechung unter dem Titel „Die 
Juden in Polen“ die Londoner „Sunday Times“ bringt. 

Der Warſchauer „Swiat“ befaßt ſich mit dem Werk 
und äußert ſich darüber wie folgt: 

„Nach dem Vorwort des Herausgebers iſt dieſes Buch 
das Ergebnis perſönlicher Beobachtungen des Verfaſſers. 
Man ſieht daraus daß dieſer das Produkt ſeiner Phan⸗ 
taſie von der Wirklichkeit nicht zu unterſcheiden verſteht. 
Aber ſolche im Ausland ausgeſäte „Phantaſien“ ſchaden 
Polen und werden den polniſchen Juden beſtimmt auch 
nicht nützen; es iſt zu hoffen, daß ſie ſich in dieſem Augen⸗ 
blick vielmehr zu einer entſprechenden Abfuhr für den 
Pamphletiſten und ihren unberufenen Verteidiger aufraf—⸗ 
fen werden. 

Nach der Behauptung des Herrn Padower ſſetzte in 
Polen, d. h. eigentlich in dem früheren öſterreichiſchen Teil⸗ 
gebiet nach ſeiner Eroberung durch die Ruſſen eine Aera 
der Pogrome ein, die nach der Verdrängung der Ruſſen 
ungeheure Ausmaßo annahmen. Alle ſozialen Schichten 
vereinigten ſich zu dem einen gemeinſamen Ziel: der voll⸗ 
kommenen Verdrängung der Juden. Jede Stadt in Polen 
iſt eine Inſel, auf der die entfeſſelten Leidenſchaften der 
Maſſe wüten. Die Juden können nicht reiſen: ſie werden 
mit' Füßen getreten, geſchlagen, verwundet, getötet, be⸗ 
raubt, man reißt ihnen die Bärte aus.“ — In dieſem Ton 
geht das ganze Buch weiter, es iſt eine einzige tragiſche 
Jeremiade auf das Unglück des mißhandelten Volkes, 

deſſen Mütter in den Kindern ſelbſt den Gedanken an 
Rache unterdrücken, da dieſe nur Chriſten entſpricht. Zum 
Schluß flieht der Held dieſer Erzählung über Deutſchland 
nach Amerika. 

Nachdem er die Grenze überſchritten und die trauri⸗ 
gen, grauen, bedauernswerten polniſchen Dörfer hinter 
ſich gelaſſen hat, befindet er ſich im Lande der Glüchſelig⸗ 
keit und Gottesfurcht, in Deutſchland, wo ſelbſt die Sonne 
anders leuchtet.“ 

Die Warſchauer Zeitſchrift ſchließt ihre Betrachtung 
wie folgt: V 

„Das Erſcheinen eines ſolchen Buches im gegen wärti⸗ 
gen Augenblick kennzeichnet die Orientierung und Wahr⸗ 
heitsliebe des Verfaſſers in genügender Weiſe. Aber es 
iſt unerhört, daß es in England Verleger für ſolche Faſelei· 
en gibt und, daß ein Blatt wie dioe „Sunday Times“ die⸗ 
ſen Unſinn in einem langen, mit dem einzigen Kommen⸗ 
ijar verſehenen Artikel beſpricht: ‚Weniger Urſachen zur 
Fröhlichkeit hätte der Verfaſſer im heutigen Deutſchland 
gefunden.“ 

Umgeſtaltung des polniſchen Schulweſens 
Vierklaſſige Gymnaſien. 

J M. Warſchau, 6. Mai. (Eigenbericht). 
geute iſt die Verordnung des Unterrichtsminiſters in 

Kraft getreien, die die Ausführungsbeſtimmungen über 
die Aenderung des Schulgeſetzes enthält. 

Die Verordnung ſieht vor, daß die am 6. d. M. be⸗ 
ſtehenden achtklaſſigen ſtaatlichen Gymnaſieii und Pro— 
gymnaſien einer allmählichen Umwandlung in GEymnaſien 
mit Vierjahreslehrgang unterzogen werden. Die Um— 
wandlung wird auf die Weiſe herbeigeführt, daß im 
Schuljahre 1933/,34 die Aufnahme von Kandidaten in die 
2. Klaſſe eingeſtellt wird; in den folgenden Jahren wird 
die gleiche Maßnahme für die höheren Klaſſen durchge— 
führt. Zu Beginn des Schuljahres 1933,314 wird die bis— 
herige Klaſſe III die Klaſſe J des neuen vierjährigen Gym— 
naſiums bilden. In den darauffolgenden Jahren wird die 
Bildung der Klaſſen II, III und Vlaut dem neuen Schul⸗ 
geſetz vorgenommen. 

Die Umbildung der Lyzeen erfolgt auf Grund eine 
noch zu erlaſſenden Vorſchrift. 

Geſandter Dr. Wyſocki ſoll in den nächſten Tagen zut 
Berichterſtattung nach Warſchau kommen. 

M. In den nächſten Tagen begeben ſich der Leiter der 
Oſtabteilung im Auswärtigen Amt, Tadeüsz Schätzel, ſo⸗ 
wie der Leiter der Perſonalabteilung. Wiktor Drymer, 

nach Moslau. 



„Frete Pheſſe“ — Sonntag, den 7. L41 1906 Tr. 125 

Berliner Brief 
Ein Genie der Sparſamkeit — Eroteske um „anſtöhige“ Fenſterrahmen — Ein gelungenes Reklamemanöver 

Wenn irgend jemand in der Welt nicht mehr wiſſen 
ſollto, wo man noch da und dort ſparen könnte, ihm kann 
geholfen werden. Er möge ſich an all die Erſparnismaß— 
nahmen halten, die der Berliner Oberbürgermeiſter Doktor 
Sahm im Laufe der letzten zwei Jahre erlaſſen hat. Er 
wird ſicher etwas darin finden, worauf er ſelber nicht ge⸗ 
fallen wäre. Dr. Sahm iſt der erfinderiſchſte Mann, wenn 
es um Erſparniſſe geht. 

Die neueſte Erſparnismaßnahme hat ſogar diejeni⸗ 
gen in Erſtaunen verſetzt, die gegen jede Ueberraſchung 

von dieſer Seite gewappnet zu ſein glaubten. Dr. Sahm 
hat plötzlich entdeckt, daß in den ſtädtiſchen Büros viel zu 
viel Strom verbraucht wird. Alſo erließ er eine Anord—⸗ 
nung, wonach in jedem Amtszimmer feſtzuſtellen ſei, wie 
ſtark die darin verwendeten Glühbirnen ſind. Wehe dem⸗ 
jenigen, der etwa eine 60kerzige Birne brannte! Kein 
Flehen hilft ihm. Still und freundlich erſcheint der Lam— 
penkontrolleur des Oberbürgermeiſters und ſchraubt ſie 
vor ſeinen entſetzten Augen aus der Faſſung und eine 
weitaus ſchwächere an ihre Stelle. 

Was ſoll man da tun? Es ſollen einige Beamte 
ſchüchtern eingewandt haben, daß es erſtens ſiädtiſcher 
Strom ſei, der in den Aemtern der Stadt konſumiert 
wurde, und daß zweitens die Augen auch ein wenig ge— 
ſchont werden müßten. Aber dieſer Proteſt wird wohl be— 
deutend weniger fruchten, als der eines bekannten Beam—⸗ 
ten in einem Bezirksamt, der eines Tages einfach eine 
alte, verſtaubte Petroleumlampe von zu Hauſe mitbrachte, 
und ſie am Abend ſtolz auf ſeinem Schreibtiſch brennend 
aufſtellie. Man kann ihm gar nichts anhaben. denn er 
kann der Stadt einwandfrei die Erſparnis nachweiſen, die 
dadurch entſteht, daß er ſein eigenes Oel und keinen koſt⸗ 
baren ſtädtiſchen Strom verbraucht. 

Neben den vielen, allzuvielen Korruptionsfällen aus 
der vergangenen Zeit, wird mitunter auch der und jener 
Schildbürgerſtreich aufgeklärt, den ſich Mitglieder der ver— 
gangenen Stadtverwaltung leiſteten. Einer, der nicht 
einer gewiſſen draſtiſchen Komik entbehrt, ſei hier erzählt. 

Beim Neubau des Dorotheenlyzeums in Berlin⸗Kö— 
penik, der ſeinerzeit faft drei Millionen Mark koſtete, wa—⸗ 

ron auch beſonders prächtige Fenſterrahmen vorgeſehen, 

Ueber den gegenwärtigen Stand des kirchlichen Ver— 
faſſungsneubaus wird dem „Berliner Lolalanzeiger“ fol⸗ 
gendes bekannt: 

Die Berollmächtigten des Deutſchen Evangeliſchen 
Kirchenbundes ſind in voller Arbeit. Die Ausarbeitung 
eines neuen Verfaſſungsentwurfs iſt in Angriff genom— 
men. Die einzelnen Landeskirchen ſetzten Bevollmächtig⸗ 
te ein, mit denen der Präſident des Deutſchen Evangeli— 
ſchen Kirchenbundes die Verhandlungen führen wird. Da— 
bei liegt es in der Natur der Sache, daß die notwendige 
Neuordnung der Verfaſſung und Verwaltung in den ein— 
zelnen Kirchengebieten zunächſt zurücktritt hinter der zen— 
tralen Aufgabe der Schaffung der „Deutſchen Evangeli⸗ 
ſchen Kirche“, dio das Kern⸗- und Herzſtück der geſamten 
kirchlichen Neugeſtaltung iſt. 

Dabei handelt es ſich zunächſt um einen engeren Zu— 
ſammenſchluß der lutheriſchen Kirchen einerſeits. des re— 
formierten Kirchentums andererſeits. Eine Auflöſung der 
Altpreußiſchen Union dürfte ernſthaft nicht in Frage kom— 

men. Sie iſt auch in den Beratungen des Kirchepausſchuſ⸗ 
ſes, wie man hört, von keiner Seite geſordert worden. 

v 

Der Evangeliſche Reichsausſchuß der Deutſchnationa⸗ 
len Volkspartei foßte folgende Entſchließung: 

1. Evangeliſche Kirche und deutſches Vollstum ge— 
hören ſeit den Tagen der Reformation zuſammen. 

der Stahlhelm und die Danziger Wahlen 
Danzig, 6. Mai. 

Bei dem Ortsgruppenappell in Zoppot am Freitag 
8 der Gauführer des Danziger Stahlhelm, Burandt, 
olgende Erklärung über die Haltung des Stahlhelms zu 

den bevorſtehenden Danziger Volksſagswahlen und zum 
Wahlkampf-ab: „J1. Der Stahlhelm wird ſich an dem 
Wahllampf nicht mehr beteiligen. 2. Die Parole der 
Kampffront Schwarz⸗weiß⸗rot enthält keine Bindung für 
den Stahlhelm. 3. Dieſe Regelung iſt infolge der Ereig— 
niſſe im Reich und im Verein mit der Kampffront Schwarz⸗ 
weißerot erfolgt. 4. Dem Charalter des Stahlhelm ent⸗ 
ſprechend iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die Kameraden ihre 
Sitmme nur für eine nationale Pattei abgeben. 5. Der 
Stahlheſm will nach wie vor die Außävertretung der 
— Stadt Danzig in den bewährten Händen des 

xvn Dr. Zlehm Iſenn Sich hierfür ohne Rüchſicht auf 
den Wahlausfall einzuſetzen, betrachtet der Stahlhelm als 
ſeine nationale Ehrenpflicht.“ 

„Sraf Zeppelin‘ nach Südamerika 
Friedrichshafen, 6. Mai. 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt heute abend unter 
Führung von Dr. Eckener mit 11 Paſſagieren an Bord zur 
erſten diesjährigen Südamerikafahrt geſtartet. Voraus⸗ 
ſichtlich wird das Luftſchiff am Sonnſag eine Zwiſchen⸗ 
landung in Barcelonn vornehmen. Die erſte Südamerika⸗ 
jahrt — bis nacb Rio de Janeir⸗ 

Die keirchliche Neuordnuuns itt Deutſchland 

die der Architekt Bruno Taut perſönlich entworfen hatte 
Der Anſtrich der Fenſterflügel aber erregte bald nach der 
Fertigſtellung der Schule das Asrgernis der geſamten Be— 
zirksbonzolratie. Der Rahmen war nämlich ſchwarz ge— 
ſtrichen, dis Fenſterrahmen rot und wenn man — horri— 
bile dietu — die Fenſter öffnete, dann blickte das Weiß 
des Fenſterfalzes provozierend dazwiſchen. Die Anſtoßz— 
nehmenden erklärten einmütig, ihre Kinder unmöglich in 
eine Schule ſchicken zu können, die in völlig verfaſſungs— 
widriger Weiſe die Farben Schwarz⸗Weiß-Rot ſo auffällig 
zeigte. Proteſtrerſammlungen jfanden ſtatt. in der Be— 
zirksrerſammlung ging es ungemein ſtürmiſch zu. Die 
Würdenträger krugen ein Geſicht zur Schau, das höchſte 
Sorge für die Weiterexiſtenz des Staates zeigte. 

Nun, der inzwiſchen entthronte Bürgermeiſter gab 
ſchleunigſt den Auftrag. das Aergernis um jeden Preis zu 
entfernen. Die Fenſterflügel wurden gelb geſtrichen. Das 
koſteto die Kleinigkeit von viertauſend Mark, aber nun 
hatte man die Genugtuung — oh. nein, von der Genug⸗ 
tuung war man weit entfernt. Denn nun fand ſich ein 
Mann, der einwandfrei nachwies, daß ſchwarzgelb die 
Farben der alten Habsburger Monarchie geweſen ſeien. 
Man war gerade dabei, auch dieſen entſetzlichen Irrtum zu 
korrigieren. als die nationale Revolution die Flaggen— 
frage ein für allemal regelte ... 

Das Verſchwinden einer Sängerin hat in den letzten 
Tagen ganz Berlin in Aufregung verſetzt. Die Opern⸗ 
ſängerin Charlotte Boerner war nach einer Auseinander— 
ſetzung mit dem Bühnennachweis nicht mehr in ihre Woh— 
nung zurückgekehrt, einige findige Reporter witterten 
eine Senſation, den Herren des Bühnennachweiſes wur—⸗ 
den die bitterſten Vorwürfe gemacht, daß ſie ſich kaum 
mehr auf der Straße zu zeigen wagten, ein Geprralmuſik⸗ 
direktor ließ verlauten, daß er durchaus bereit war. die 
Sängerin an die Oper nach Buenos Aires zu verpflich— 
ten — aber hier iſt die Geſchichte ſchan zu Ende. Die Sän— 
gerin war plötzlich wieder da, ſie packte den Generaldirek⸗ 
tor beim Wort und — ein gelungenes Reklamemanöver, 
auf das die Oeffentlichkeit prompt hereingefallen war, 
war wieder zu Ende. 

Dr. Sachte⸗Sachte. 
— — ———— — 

2. Die Evangeliſche Kirche hat die Wahrheit des Evan— 
geliums nach Gottes Wort zu verkünden; dieſes erkennt 
Volk und Staat als Gottes Schöpfung und Ordnung an 
und ſtellt beide unter Gottes Willen. 

3. Zwar iſt ſeit 1918 viel geſchehen in der Zuſam— 
menfaſſung der evangeliſchen Kirchen Deutſchlands und 
des evangeliſchen Chriſtentums in der Welt. Rotwendig 
iſt aber jetzt eine engere Vereinigung des deutſchen Pro— 
teſtantismus zu einer evangeliſchen Kirche deutſcher Nation 
unter einem ſtarlen Führertum. 

4. Organiſatoriſche Maßnahmen ſchaffen weder chriſt— 
lichen Glauben noch kirchliches Leben, ſie ſind aber von 
Bedeutung für eine kraftvolle Zuſammenfaſſung des gan⸗— 
zen deutſchen Proteſtantismus 

5. Welche Form ſich die Evangeliſche Kirche deutſcher 
Nation gibt. das muß ſie frei von politiſchoer Bevormun⸗ 
dung durch Staat oder Parteien ſelbſt entſcheiden. Inz⸗ 
beſondere darf der Staat ihr nichts zumuten, was er nicht 
auch von der Katholiſchen Kirche fordert. 

Der Evangeliſche Volksbund unter Führung des Pa— 
ſtors Direktor Stuhrmann hat ſeinen Anſchluß an die 
Glaubensbewegung Deutſche Chriſten vollzogen. 

Die ſchleswig-holſteiniſche evangeliſch-Iutheriſche Lan⸗ 
deskirche hat die kirchlichen Wahlen, die für den 28. Mai 
in Ausſicht genommen waren, abgeſagt, um Urwahlen ab⸗ 
zuwarten. Die kirchlichen Synoden werden aufgelöſt. 

E ISSS ———— ————— — — — 

Hier findet die Weltwirtſchaftskonferenz ſtatt 

Ein Bild des Geologiſchen Muſeums in London, in dem 
am 12. Juni die Vertreter von 65 Nationen zur Welt⸗ 

wirtſchaftskonferenꝛ zuſa mmentreten werden. 

2Tage inwarschau 
für Z1. 10. - 

Zimmer für Touriſten im Hotel Roval, Chmiel- 
nastr. 31, zugleieh mit kostenlosem Rundgang 

durch die Stadt in Begleitung eines speziellen 
Führers. Auf Wunsch Prospekte. 

Herr Ewald nicht mehr Stadtverordneter 
Wie die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei mitteilt, 

hat der verhaftele Sadtverordnete Guſtav Ewald ſein 
Mandat auf Verlangen der Partei niedergelegt. Wie es 
in der auch in der polniſchen Preſſc veröffentlichten Kund⸗ 
gebung der Partei heißt, iſt dieſe infolge der Verhaftung 
Ewalds gegenwärtig nicht in der Lage, gegen ihn eine 
Unterſuchung durchzuſiühren und ihm gogenüber die no— 
tigen Konſequenzen zu ziehen. 

Die Lodzer Rachrichtenagentur ‚Polpreß“ teilt mit, 
daß Herr Ewald nach Beendigung der Unterſuchung au— 
der Haft entlaſſen werden wird. 
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Der Vertreter Hitlers in der Parteileitung 
Der Leiter der Politiſchen Zentralkommiſſion der NREDAP, 
Rudolf Heß, iſt zum Stellvertreter des Führers ernannt 
worden und hat Vollmacht erhalten, in allen Fragen der 

Parteileitung im Namen Adolf SHitſers zu entſcheiden. 

Sandhi beginnt morgen zu hungern 
Bombay, 6. Mai. 

Alle Bemühungen, Gandhi zu einer Aufgabe odet 
wenigſtens einem Verſchieben ſeines Hungerſtreiks zu be⸗ 
wegen, ſind fehlgeſchlagen. Der Hungerſtreik Gandhis 
wird daher am Montag mittag beginnen. Der Präſident 
der allindiſchen —— hat angeordnet, daß 
der Montag als ein Tag des Faſtens und des Gebets fu 
alle Parias eingehalten wird. 

5lugzeugabſtürze: 3 Tote 
Paris, 6. Mai. 

Bei Biſerté ſtürzte ein Marineflugzeug mit zwei Un⸗ 
teroffizieren in den Ere und liegt in 6 Meter Tiefe unten 
Waſſer. Beide Flieger ertranken. 

Berlin, 6. Mai. 
Auf dem Flugplatz Johannistal in der Näh des Ton⸗ 

filmateliers ereignete ſich am Sonnabend gegen 10 Uhr 
ein ſchwerer Flugunſall. Ein Flugzeug der Deutſchen 
Verſuchsanſtalt füͤr Luftfahrt ſtieß bei einer Pilotenprü⸗ 
fung gegen einen Blechſchornſtein, der für Tonfilmaufnah— 
men dufgebaut worden war. Das Flugzeug ſtürzte ab. 
Der Inſäſſe wurde unter den Trümmern des Flugzeuges 
begraden und war ſofort tot. 

Kurz⸗Meldungen aus Deutſchlaud 
Die neue badiſche Regierung ſetzt ſich mit einer Aus⸗ 

nahmoe aus Nationalſozialiſten zuſammen. 
In einem Privathaus in Berlin-JZehlendorf kam e⸗ 

aus noch nicht bekannter Urſache zu einer Gasexploſion. 
Eine Frau wurde getötet. zwei weitere ſchwer verletzt. 

Bei Mettmann (Rheinland) wurde nachis der SA— 
Mann Vogels aus dem Sinterhalt durch Revolyverſchüſſe 
getötet. Die Täter hatten in dem Hauſe ſeiner Eltern 
ſelefoniſch angerufen und ihn gebeten, er möge zu eine 
beſtimmten Stelle an der Landſtraße kommen, 

Wagner⸗Briefmarken der Deutſchen Nothilfe werden 
demnächit erſcheinen. Sio wurden von Proſeſſor Alois 
Kolb in Leipzig entworfen und zeigen Szenen au— 
Wagner⸗Opern. 

ZLetzte Nachrichten 
Ein japaniſches Bombengeſchwader hat am Sonn 

abend den Badeort Peipeitau bei Tſchinwangtau ange 
griffen. 8 Bomben fielen in eine marſchierende chine 
ſiſche Kolonne. Es gab eine großze Anzahl von Toten un? 
Verwundeten. 

An der Univerſitätsbibliothek in Loewen wurde mi! 
der Anbringung der Gedenktafel begonnen, die feinerzeit 
wegen ihrer datin enthaltenen deutſchjeindiichen Inſchrift 
zu deingen Auseinanderſehungen Antaß gab. Die bel⸗ 
giſchen Gerichte haben eniſchieden, daß die Worte Furore 
— deruta“ (Durch deutſche Raſerei zerſtört) weg⸗ 

ei ben 

* 
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bringen. Unter dieſem Wiederſehen verſtehen 

terta 

lichen 

Gemeinſcha 

Sonntag, den 7. Mai 1938. 

WMein Serze, willſt du gang geneſen, 
Sen ſelber wahr,. ſei ſelber rein, 
Was wir in Welt eer leſen, 

ur der reine Widerſchein. der der e Th. Fontane. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
— Der Komponiſt Johannes Brahms in Hamburg u 
1840 * Der ruſſiſche Komponiſt Peter TIſchaikowſky in Wot⸗ 

kinſte1803 
SDer Kirchenhiſtoriler Adolf v. Sarnack in Dorpat 

1818 Vertrag von Verſailles. 
1832* Attentat der franzöſiſche Präſident Paul Dou⸗ 
mer in Paris (* 1857). 

Sonnenaufgang 4 Uhr. Untergang 19 Uhr 138 Min. 
5— 2 Uhr 37 Min. Aufgang 16 Uhr 20 Min. 
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Jubilate 
o h. 16, 22: Ihr habt auch nun Traurigkeit; 

euch wiederſehen und euer Herz ſoll 
ſich freuen. 

Der heutige Sonntag mit ſeinem Aufruf zum Jubel 
ſteht im Widerſpruch ſowohl zu unſerer Zeit als auch zur 
Xſten Haffte unſres Textes, der dem Evangelium des 
utigen Sonntags entnommen iſt. Alle unfre Gefühls⸗ 
Aßerungen werden durch äußere Einflüſſe verurſacht. 
Hierbei derhalt es ſich ſo daß raurige Eſſcheinungen, die 

Uns perſönlich angehen, uns immer rraurig ſtimmen. Un—⸗ 
er dieſen Umſtänden iſt es undentbar, daß dir ung zum Jubel hinreißen laſſen. Dieſe Gewißheit ſpricht auch aus 
en Worten unſres Herrn. Doch der Herr geht weiter. 

Traurigtein iſt nicht nur eine vorübergehende Stimmung, 
ſondern etwas Beſtehe ndes Das Worllein nun iſt nicht 
Zu verſtehen, daß das Gefühl der Traurigkeit dahin⸗ 

windet wie eine Wolke. Nicht nur die gegenwärtige 
Zeit, ſondern jede Zeit. ohne Ausnahme, hinterläßt Be⸗ 
trübnis, denn keine Freude der Erde in imſtande, uns bis 
ins Innerſte zu bewegen oder gar dieſe Bewegung zu 

inem Zuſtand zu geſtalten. Es iſt deshalb ein vergeb⸗ 
liches Hoffen, wenn die Menſchen von beſſeren Zeiten das 

Glück Awarlen welches hnen ſchlechten Zeilen mangelt. 
And dennoch ſpricht unſer Herr von der Traurigkeit 
als von einer zeitlich bedingten Erſcheinung. Darauf 
weiſt der Ausdruck nun“ hin. Er zeigt uns aber auch, 
daß dieſes mn⸗ itcht von ſelbſt bewegt wird, auch nicht 
on ſogenannten beſſeren Zeiten. ſondern von dem wei— 
teren, daß Jeſus ſagl aber ih will euch wiederſehen und 
uer Herz ſoll ſich ſreuen“ Das Wiederſehen des Heren 
ſollte den Jüngern die Traurigkeit nehmen und 

wir di 
genwart des Auferſtandenen. Dort, wo er zur leben⸗ 
gen Gewißheit im Menſchenherzen geworden iſt, weicht 
ie Traurigkeit 

Das, was heute vielen als ein Hindernis zur Be⸗ 
kehrung erſcheint iſt die Bangigkeit vor dem Verluſt jeg⸗ 
licher Freude Chriſtentum und Freude ſind aber von ein⸗ 
8 Wengige Begriffe. Denn De * 

ne Wohnung au — at. dort kehrt die wahre Freude ein. g 8 de P. A.Doberſtein. 

Ler Multertag in Lodz 
Im Frauenverein zu St. Matthäi 

Serr Paſtor A. Löffler ſchreibt uns: Zum erſten Mal 
geſchieht es in Lodz, daß ein Verein die in aller Welt 

begeiſtert aufgenommene Idee des Muttertags verwirklicht 
SFrauenverein zu Si. Malthat veranſtaltet einen Mut⸗ 

g und zwar am 10. Mai nachmittags um 4 Uhr, im 
eignen Lotal Petritauer A8. — 

Die Veranſtaltung beginnt mit einer religiöſen Feier. 
Fur den muſikaliſchen Teil des Tages haben hre Mitwir⸗ 
ung zugeſagt: Frau Richter Violine, Frl. Greilich Geſang 

And vert Elſtermann⸗Klavier. Ftl. Kawecka hält ein 
J eferat über die Mutter und die Frau mit dem mütter⸗ 

lichen Serzen. Es ſolgen noch eine Nufführung durch drei 

Von Wothe zu Woche 
Wenn man vom Freiheitsplatz, dem früheren Neuen 

Ring, die 11. November(Konſtantiner)⸗Straße hinunter— 
geht, ſo bemerkt man falls man ſich auf der linken 
Strahenſeite befindet — auf dem Grundſtück 21 einen ſtatt⸗ 

Neubau. Das vorerſt noch im rohen, unverputzten 
Zuſta nd befindliche Gebäude ſteht etwas im Hintergrund, 
r daß es von den an dem Grundſtück Vorübergehenden 
nicht be * 

en Kramläden eine impoſanten 5* — — g ramläden ein m ſo imp ſ 

Und do 

n ermehrt nicht nur den deutſchen Beſitz⸗ 
* Lodsz in erfreulicher Weiſe, ſondern bildet zu⸗ 

auch ein Denkmal deutſcher Einigkeit und deutſchen 
ſtsſinns in ſchwerſter Zeit 5 

7 prechen von dem neuen Sitz des Kirchengeſang⸗ 
ereins der St. Trinitatisgemeinde zu Lodz 

Selbſt derjenige, 

8 

77 merkt wird. Wer würde auch vermuten, daß die 
ort ſtehenden niedri 

ch ſollte dieſes Gebäude jedem Deuiſchen be⸗ 

der niemals in die Lage verſetzte wurd iem — 
7 . au bauen, ahnt, wieviel Muhe und Arbeit ein 

—x Yy8 
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Kinder, ein lebendes Bild mit der Delblamation „Mama iſt 
immer ſchön“ und eine heitere Darbietung mit Geſang 
und Reigen, die Generationen der Großmütter und Ur— 
großmütter darſtellend. Geplant ſind auch noch andere 
UAeberraſchungen. —— 

Möge der Muttertag im Frauenverein zu St. Matthäi 
den Anklang finden, den die aroße und ſchöne Idee des 
Tages verdient. 

òLA... 

Die Abendſingwoche 
„Gebt dem Volke, was „des Volkes“ iſt: ſeine längſt 

verſchollenen, altererbten Weiſen, und ihr habt ihm ſeine 
Seele wiedergegeben“. 

Unter dieſem Wahlſpruch ſteigt vom 7. bis zum 14. 
Mai im Deutſchen Schul- und Bildungsverein die ſchon 
angekündigte Abendſingwoche. Das Singen beginnt heute 
um 6 Uhr abends. Anmeldungen werden noch heute 
abend entgegengenommen. 

— MMP222—2— 

„Das deutſche Studentenlied 
Am Freitag abend hielt im Ring Deutſcher Akademi⸗ 

ker Herr Oberlehrer Heinrich Slapa einen äußerſt inſtruk⸗ * 

tiven Vortrag über die Entſtehung der bekannteſten deut— 
ſchen Studentenlieder und Volkslieder und die Verände— 
rungen, die die Texte im Laufe der Jahrhunderte durch— 
gemacht haben. Es wäre zu wünſchen, daß Herr Ober— 
lehrer Slapa dieſen ſehr intkereſſanten Vortrag vor einer 
breiteren Zuhörerſchaft wiederholen wollte, um ſo mehr, 
als es ſich hier um wertvolle Ergebniſſe eigener For⸗ 
ſchungsarbeit handelt. 

— 3——JA 

Vvom Sartenfeſt der St. Matthäigemeinde 
Uns wird geſchrieben: 
Nur kurze Zeit trennt uns noch vom Gartenfeſt zu⸗ 

gunſten der St. Matthäigemeinde. Der 21. Mai dürfle 
die geſamte deutſche Geſellſchaft im Helenenhof finden, die 
ſo dokumentieren wird, daß in der Zeit der ſchweren Wirt— 
ſchaftslage auch die Schuldenlaſt der St. Matthäigemeinde 
durch gemeinſames Zuſammengehen getilgt werden muß. 
Es ſehlen uns noch ſehr viel Gegenſtände für die vor⸗ 
geſehene Pfandlotterie Darum richten wir an alle die 
herzlichſte Bitte, nicht zu warten, bis die Sammler mit 
der Liſte erſcheinen, ſondern die Pfänder direkt an die 
Kirchenkanzlei der St. Matthäi⸗Gemeinde abzuliefern. Eile 
tut not. Wer ſchnell gibt, gibt doppelt. Reichhaltig iſt 
das vorgeſehene Programm: Chorgeſang eines Gemiſchten⸗ 
und Männer-Maſſenchores, turneriſche Vorführungen des 
Lodzer Sport⸗ und Turnvereins und des Turnvereins 
Dombrowa. Die Hauplattraktion iſt die Pfandlotterie, 
wobei jedes Los gewinnt. Hauptgewinn — eine komplette 
neue Kücheneinrichtung. Außerdem ſind viele Ueber— 
raſchungen vorgeſehen. Wir hoffen, daß unſre Bitte nicht 
ungehört verhallen wird und ſagen allen im voraus für 
ihre Spenden ein herzliches „Vergelt's Gott!“ 

— Der vorbereitende Ausſchuß 
A. Born. 

Erhãlilich in allon Apolhoken. 

Bauherr neben den Geldkoſten aufzuwenden hat. Selbſt 
wenn dieſer ſich in der glücklichen Lage befindet, aus dem 
Vollen ſchöpfen zu können. Niemand aber vermag ſich 
ein vollſtändiges Bild davon zu machen, welches Ueber⸗ 

maß an Energie dazu gehört, einen Vereinsbau faſt buch⸗ 
ſtäblich aus dem Boden zu ſtampfen, wenn nicht viel mehr 
als eben dieſer Boden vorhanden iſht. 

Wir ſahen dieſes Werk entſtehen und Bewunderung 
erfüllte uns für die, die an dem Bau wirken. 

Dis ſich an dieſer Aufgabe verſchwendeten, weil ſie 
erkannt hatten, daß es ſich hier um mehr handelt, als bloß 
um die Schaffung eines Obdachs für ihren Verein Weil 
ſie fühlten, daß der in ſchwerſter Zeit unter ſo grohßen 

ihrer Vollsgenoſſen 
Qualitäten zeugen ſoll. 

And das tut der Bau ſchon jetzt. Mag er auch wie 
ein Aſchenbrödel ſich noch beſcheiden hinter dürftigen 
Kramläden verbergen und ſeine Faſſade noch des Gewan⸗ 
des entbehren. — — 

Vom Baumeiſter angefangen, der dem Gebäude die 

Willens von Militärperſonen. — — Poſ. 268. Geſetz über Verkauf, Tauſch und koſtenloſe 

Volksſchulen in 

edle Form gab, bis herab zu dem kleinen Sohn eines Ver⸗ 
1 

* 

——————————— 

Neue Geſetze und Verorduungen 
Dziennit Uſtaw Ar. 80. 

Poſ. 288. Geſetz über die Abzüge von den Begügen 
der Militärperſonen 
der Militärverwaltung. 

Poſ. 80o. Verordnung des Kultusminiſters über die 
ſtuden tiſchen Verbindungen. 

Poſ. 260. Verordnung über 
Zander, Hechte und Braſſen. 

Dziennik Uſtaw Ar. 31. 
Poſ. 261. Gaeh uber Ane eiderung des Geſetzes 

und der ſtaatlichen Angeſtellten in 

vom 9. Oltober 1923 über die Bezüge der ſtaatlichen und Militärfunktionäre. 
Poſ. 262. Geſetz üher die Ausführung des 

Abgabe von ſtaatlichen Liegenſchaften. 
Poſ. 264. Geſetz über die Abgabe von Grundſtücken, 

die Eigentum des Slaates ſind. — 
Poſ. 265. Geſetz über die Entſchädigung für Land— 

beſitz im Zuſammenhang mit der Ausführung des Geſetzes 
über die Bodenreform. 

Poſ. 266. Geſetz über die Konvertierung von An⸗ 

Kredite. 
Poſ 267. Geſetz über die Regelung des Beſitztitess in den Wojewod⸗ bezüglich parzellierter Liegenſchaften 

ſchaften Poſen und Pommerellen. 
Poſ. 268. Geſetz in —— der ehem. Zins⸗ 

bauern und Pächter in den W 
Poleſien und Wilna. 

Poſ. 
über ein Verbot der 
der Führung fre— Angelegenheiten. 

— 270. Geſetz über die Kartelle. 
Poſ. 271. Geſeß über Aenderungen zum Geſetz 

tdeilung von Rechtsauskünften und 

letzten 

12. März 1082 in Sachen einer erleichterren Rückzählung 
von Schulden in der Landwirtſchaft. 

Silbernes Lehrjubiläum 
Am 3. Mai feierte Herr GEymnaſiallehrer Julius 

Matys ſein Wjähriges Amtsjubiläum, Nach der Abſol⸗ 
vierung des deutſchen Lehrerſeminars in Warſchau (1907) — 
betätigte er ſich zunächſt als Hauslehrer. Vom 3. Mai 10908 
bis zum Jahre 1917 war er Lehrer an den ſtaatlichen 

Laufe von 10 Jahren Polniſch, Deutſch, Geſchichte, Erd⸗ 
kunde und Turnen erteilte. 
beitete er unermüdlich an ſeiner Fortbildung weiter. Er 
beſuchte 1920 in Graudenz und 1021 in Wejherowo die 
Ferienkurſe für Mittelſchullehrer der poln. Sprache, Lite⸗ 
ratur und Geſchichte Polens. 1021 bis 1928 ſtudierte er 
am Inſtitut für Mittelſchullehrer die poln und lateiniſche 
Sprache. 1914 und 1925 abſolvierte er in Warſchau und 
Sulejow die Kurſe für Gymnaſtik. Seit dem 66. Novem⸗ — 
ber 1028 iſt Herr Julius Matys am deutſchen dae 
in Lodz tätig, wo er u. a. Deutſch, Geſchichte Polens un 

Während dieſer Zeit at⸗ 

* 

Zollvergünſtigungen qur 

leihen in Pfandbriefen der Staatlichen Bodenbank u. a. * 4 

ojewodſchaften RNowogrudek, * 

209 veſeg über die Bittſchriftenbüros, ſowie 
R 

vom 

—J — 

budzice, Zdunſta Wola, Lodz Mlawa 
und Pabianice. Im November 1917 wurde er an das 7 

—7 

F 

Turnen erteilt. Auch da verſäumie er nicht, ſeine Kennt ⸗ 
niſſe zu vertiefen, ſo daß es ihm 1081 gelang an der War⸗ 
ſchauer Aniverſität die Diplome eines Mittelſchullehrers 
der deutſchen und polniſchen Sprache, ſowie der körperlichen 
Erziehung (Gymnaſtik) zu erwerben. —— Trotz ſeines weiten Arbeitsfeldes betätigte ſich Hert 
Gymnaftallehrer Naths auch auf ſozialem Gebiet. 1919 
bis 1927 war er Stadtverordneter der Stadt Pabianice, 
1922 wurde er zum Kirchenvorſteher der evang⸗luth. Gee 
meinde zu Pabianice gewählt und iſt noch heute Kaſſen— 
wart der evang. Gemeindehausverwaltung dau 

* —— , * 

p. Mieterverband umgezogen. Der ſozials Mieter 
und Untermieterverband, deſſen Lokal ſich bisher in der 

Die Bedeutung dieſes Baus — deſſen Vollendung den 
Bauherren noch manchen Tropfen bittren Schweißes und 
viels ſchlafloſe Rächte koſten wird — iſt daher nicht allein für 
die große Gemeinde der deutſchen Sangesbrüder groß. Die 
ihter e entgegengehende Heimſtätte in der 
1. Novemberſtraße 21 iſt für das Geſamktdeutſchtum auch 

ſchon deshalb von außerordentlicher Bedeutung, weil es 
immer ſchwieriger wurde, einen Raum zu finden, der den 
Lodzer Deutſchen als Sammelſtätte hätte dienen können. 

Muühen immer mehr aus dem Boden wachſende und Ge⸗— 
ſtalt annehmende Bau für ihre und 

Der Kirchengeſangverein zu St. Trinitatis hat be 
wieſen, daß die deutſchen Tugenden: Energie und Aus—⸗ 

Wulczanſtaſtrahe 77 befunden hat, iſt nach der Petrikauer —3 
Straße 51 umgezogen. — — 

einsmitgliedes, der den erſparten Dollar für den Bau * 9 
hingab von dem er ſoviel gehört hatte, ſie alle dürfen — 
ſtolz ſein auf ihr Werk, dieſes Denkmal des Lebens⸗ 9 
willens der hieſigen Deutſchen. — J— 

deutſcho Gymnaſium zu Pabianice berufen, wo er im 

* 
—3— Ij 

* 
— 

VJ —— * 

dauer, Gemeinſchaftsſinn und Opferwilligkeit in ihm zu — 
Hauſe ſind. Daher wird es ihm auch nicht ſchwer fallen, 
allen Schwierigkeiten zum Trotz, ſein gewaltiges Wert 
zu vollenden. 

— 
Der Bewundekung und der beſten Wünſche der Lodzer V 

ſeſtageneen darf er gewiß ſein. —— 
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Cockender Tag“ 
Sonnenheller Frühlingstag 
ſpannt die ſeidenblauen Flügel 
weithin über'n blüh'nden Haag. 
leuchtend über Wald und Hügel. 
Hängt auch über jenem Haus., 
wo zwei Augenſterne 
voller Sehnen ſchaun hinaus 
nach der blauen Ferne. 

fille Vögel ſind ſchon da! 

j 
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Die liebe Kinderwelt ſingt wieder das alte, ewig junge 
Frühtingslied. Sie hat recht; alle Vögeh ſind da. Das große 
Konzert in Feld und Wald, Berg und Til hat begonnen und 
dauert Tag um Tag, nur von einigen Stunden Vacht⸗- oder 
Mittagsruhe und Nahrungsfuche der gefiederten Sänger un⸗ 
terbrochen, an. 

Nun iſt die große Vogelſymphonie vollſtändig. Als neue 
Mitglieder werden in den Chor der Wieſenpieper und der 
Weidenlaubſänger aufgenommen. Die Spechte, die das Schlag⸗ 
zeug bedienen, trommeln eifrig an den Baumſtämmen nach 
nreugierigen Holzwürmern, der Kiebitz ruft ſeinen Namen ins 
Stimmengewirr; er will auf dem Frühlingsprogtamm nicht 
fehlen. ver Siorch gibt durch Klappern ſeine hohe Anweſen⸗ 
heit kund. Buſſard, Sperber, Falken, Habichte füllen die Kon⸗ 
zertpauſen durch waghalſige Flüge aus, ihren Weibchen und 
Männchen die königliche Ungebundenheit ihres Daſeins zei⸗ 
gend. Im tollen Minnetanz ſpringt der Birthahn zwiſchen 
den Büſchen, und ein Faſanenhahn ſucht den anderen im 
Krähen zu überbieten. Gartengrasmücke, Rotſchwänzchen. 
Wendehals, Fliegenſchnäpper und Wiedehopf ſind inzwiſchen 
auch angelangt und werden den Mittelſtimmen eingereiht. 
Der Geſangskomiker hat ſich eingeſtellt: der Kinderfreund, der 
Wahrſager, der uralte Lenzeskünder Kuckuck. Man vernimmt 
dann auch aus dem vielſtimmigen Vogelkonzert die Meiſterin 
ihres Faches in Koloratur⸗- und dramatiſchen Geſangspartien, 
die in ihtem Gefieder ſchlicht gekleidete Künſtlerin Nachtigall 
(Sproſſer). Gerade dieſe, mit ihren ſchwermütigen, getrage⸗ 
nen, woichen Tönen. dann wieder leidenſchaftlich überquellen— 
dem Jubeln, ihren tief melodiſchen, glockenreinen Naturlauten 
macht den größten Eindruck auf den naturgeſinnten Menſchen, 
der darum jetzt beſonders oft in die Natur wandert, um Lie⸗ 
besgeſang und ⸗ſpiel der Vogelwelt zu belauſchen, das in den 
Monaten Mai und Juni den Höhepunkt erreicht. um dann 
während des Sommers zu verſchwinden. J. L. 
— 

Zwei Bruder 
X. *) 

Am nächſten Morgen ſtanden die Obermeiers früh 
auf, um vor ihrer Abreiſe noch den Zwinger, das Grüne 
Gewölbe und dio Bildergalerie zu beſichtigen. Anfangs 
weigerte ſich Otto, deſſen Apathio mit Jedem Tage zungahm, 
mit ihm zu gehen. Schließlich ließ er ſich aber zu die⸗ 
ſer Ablenkung überreden. Dann fuhren die Brüder über 
Zittau nach Reichenberg. das ſie noch am gleichen Tage 
erreichten. Die deutſchetſchechiſche Grenze paſſierten ſie 
ohno beſondero Schwierigkeiten, denn der erträgliche Gremz⸗ 
und Handelsvertrag gab den beiden Staaten leinen An— 
laß zu gegenſeitigen Schikanen. Dio politiſchen Beziehun⸗ 
gen dieſer beiden Rachbarſtaaten waren zwar nicht die 
beſten, jedoch waren die Regierungen Deutſchlands und der 
Tſchecho⸗Slowakei vernünftig genug. das Leben ihrer. 
Staatsangehörigen, welche auf den Verkehr miteinander 
angewieſen waren, nicht durch unſinnige Verfügungen zu 
erſchweren. Viel trug zu dieſen guten Beziehungen die 
Deutſchſteäemmigkeit der Bevölkerung Nordböhmens bei, 
wodurch ein nationaler Haß in den Grenzgebieten ausge— 
ichloſſen wurde. 

In Reichenberg ſuchten die Brüder ſofort ihre Ver—⸗ 
wandten auf. Sio kannien nur Franz Schreier perſönlich, 
den Familienvater, der vor vielen Jahren noch als junger 
Mann in ihrer Heimatſtadt Lodz kurzo Zeit zu Gaſt ge— 
weilt hatte. Die vielen Jahre hatten die Vetter äußerlich 
ſo verändert, daß ſie ſich kaum wieder erkannten. Charal⸗ 
teriſtiſch war, daß alle älteren Anweſenden ohne Ausnah— 
mo ihr Leben in der Vorkriegszeit in angenehmer Er—⸗ 
innerung behalten hatten, die ſchwere Kriegszeit als Jah⸗ 
re des Harrens und Erwartens einer beſſeren Zukunft 
ſchilderten und die Nachkriegszeit für eine ſtändig wach— 
ende Troſtloſigkeit hielten. 

„In unſerer Gegenwart iſt das Sprichwort von alten 
Zzuten Zeiten wirklich berechtigt“, meinte der ältere Schreier, 

3 Vral. Fr. Vr.“ Nr Nr. 36. 50. 54. ki, 71. 92. 104 

Die Verwaltung der Vereinigung Deutſchſingender Ge— 
ſangvereine in Polen ſchlägt den angeſchloſſenen Mitglieds⸗ 
pereinen einen gemeinſamen Ausflug nach Ciechocinek 
ror. Es ſoll über dieſe Angelegenheit auf der General⸗ 
verſammlung der Vereinigung. die am Sonntag, den 14. 
d. M. im Lokal des Lodzer Männergeſangvereins ſtattfin⸗ 
det, Beſchluß gefaßt werden. 

Das Reiſebüro, mit dem die Verwaltung der Vereini⸗ 
gung in dieſer Angelegenheit in Verbindung getreten iſt, 
macht recht günſtige Bedingungen: die Fahrt mit der Bahn 
hin und zurück dürfte etwa 8 Zloty koſten. 

v * 
· 

Das altbekannte Solbad Ciechocinek — von allen 
größeren Kurorten Polens Lodz am nächſten biegend und 
verhältnismäßig ſchnell zu erreichen (mit einem Perſonen⸗ 
zug in vier Stunden) — war ſchon vor dem Kriege viel 

Diamantene Hochzeit. 

Am heutigen Sonntag begeht — wie bereits kurz ge⸗ 
meldet — der Webmeiſter und ehemalige Spinnereibe— 
ſitzer, Herr Wilhelm Reich mit ſeiner Gattin Natalie 
geb. Söderſtröm, das ſeltene Feſt der diamantenen Hoch— 
zeit. Der Jubilar iſt in Zdunſka⸗Wola geboren und 
83 Jahre alt, die Jubilarin iſt ein Kind unſerer Stadt 
und 82 Jahre alt. Beide erfreuen ſich einer bei dieſem 
hohen Alter ſeltenen geiſtigen und körperlichen Rüſtig— 
keit. Wilhelm Reich erlernte bei ſeinem Vater das We—⸗ 
bereifach und kam als junger Mann nach Lodz, wo er 
bei der Firma Friedrich Abel lange Jahre tätig war und 
es bis zum Webereileiter brachte. In der Folge gründete 
er eine Spinnerei. Der Jubilar iſt ſeit 60 Jahren Mit— 
glied der Lodzer Webermeiſter-ITnnung. Aus der mit 
zahlreichen Kindern geſegneten Eho leben noch vier, zwei 
Söhne und eine Tochter in Amerika und ein Sohn in 
Rußland. Leider laſſen es die gegenwärtigen Verhältniſſe 
nicht zu, daß die Kinder ihrem greiſen Elternpaar ihre 
Glückwünſcho perſönlich überbringen können. Die Ein— 
ſegnung findet heute in der St. Trinitatiskirche um 1.30 
Uhr nachm ſtatt. Wir bringen dem greiſen Inbelpaare 
auf dieſem Wege unſere herzlichſten Glück- und Segens- 
wünſche dar. 

Die Rushebung des Jahrganges 1912 
X Montag, den 8. d. M., müſſen ſich vor der 1. Aus⸗ 

hebungskommiſſion (Kosciuszko-Allee 21) die Angehöri— 
gen des Jahrgangs 1912 ſtellen, die im Bereich des 3. Kom⸗ 
miſſariats wohnen und deren Namen mit B beginnen. 
Vor der 2. Aushebungskommiſſion (Ogrodowaſtr. 34), die 
Angehörigen des Jahrgangs 1912, die im Bereich des 
1. Kommiſſariats wohnen und deren Namen mit den Buch— 
ſtaben OPZ22 beginnen. Vor der 3. Aushebungs⸗ 
kommiſſion müſſen ſich die Angehörigen des Jahrgangs 
1911 melden, die im Bereich des 5. Kommiſſariats woh— 
nen und deren Namen mit den Buchſtaben BCDESF 
G 8 Ch beginnen. J 

da. Vor der Aushebungskommiſſion 
Lodz, erſcheinen Einwohner des Jahrganges 1912 aus den 
Gemeinden Babice und Beldow. 

ſtens in Bezug auf unſer Land.“ 
„Dasſelbe hört man in allen Ländern, ſogar in den 

Siegerſtaaten, in denen man anfänglich vom zweifelhaften 
Sieg berauſcht war und wirklich viel materiellen Rutzen 
hatte. aber die Folgen der Zerſtörung eines Teiles von 
Europa und die darauf folgende Verarmung hat im Laufe 
der Zeit auch die Sieger ergriffen. Europa und dio ganze 
kulturelle Welt iſt houte ein Wirtſchaftskomplex, welcher 
ſich nicht zerſtückeln läßt“, erwiderte Heinrich. 

„Dio traurigſten Folgen dieſer unſinnigen wirtſchaft— 
lichen Zerſtückelung ſieht man in den neu entſtandenen 
Trümmerſtaaten des ehemaligen Oeſterreich-Ungarns“, 
fügte Joſef Obermeier, ein weitläufiger Verwandter der 
Brüder, der Färbereibeſitzer in Reichenberg war, hinzu. 

„Wir ehemaligen Staatsangehörigen des früheren 
Oeſterreich-Ungarn“, fuhr Joſef Obermeier fort, „können 
dieſe Zerſtülelung am beſten beurteilen, ganz abgeſehen 
von der Belaſtung der geſamten Bevölkerung. Ich ſage: 
Belaſtung, denn die ſtaatlichen Ausgaben haben ſich in 
den ſechs Trümmerſtaaten ungeheuer vergrößert, was 
leicht vorauszuſehen war, am grünen Tiſch beim Friedens⸗ 
ſchluß aber nicht in Betracht gegogen wurde. Statt zwei⸗ 
er Staaten: Oeſterreich und Ungarn ſind ſechs entſtanden, 
alſo mußten ſich die Ausgaben beinahe verdreifachen. Ich 
ziehe nur die neuentſtandenen Ausgaben und die daraus 
folgenden Steuerlaſten für die Bevölkerung in Betracht, 
die hohe Politik will ich nicht berühren. Die Ausgaben für 
Heer und Polizei haben ſich ebenfalls vergrößert. Die Ko— 
ſten der Erhaltung der auswärtigen Aemter und diplo⸗ 
matiſchen Vertretungen ſind beinahe um das ſechsfache ge⸗ 
ſtiegen. Und die üblichen Grenzangelegenheiten! Wir keh— 
ren zum Mittelalter zurück, in die Zeit, in der jede grö⸗ 
ßzere Stadt und jedes Ländchen, jeder Fürſt, Landgraf 
und Biſchof ſeine eigene Grenz⸗ und Zollſperre hatte. Das 
kleine Oeſterreich mit der großen Hauptſtadt ohne Hin⸗ 
terland führt einen Heldenkampf gegen die Erdroſſelung. 
Ungarn verdankt ſeino wenn auch ſchwere Exiſtenz nur 
der Fruchtbarkeit ſeines Landes. Unſere künſtlich zuſam— 
mengeſtückelto TſchechoSlowakei darbt ungeachtet ihres 
Reichtums. Wie es in Polen, Rumänien und Südſlawien 

ansfiebt. mien wie alla Das kleine Südtirol und das 

für den Kreis 

„es iſt keino Uebertreibung und keine Einſeitigkeit, wenig⸗ 

Ciechoeinet · Sahrt der deuiſchen Sanger 
Ein Vorſchlag der Vereinigung Deutſchſingender Geſangver eine in Polen. 

beſucht, hat aber ſeinen eigentlichen Aufſchwung erſt in den 
letzten zehn Jahren erlebt. Landſchaftlich ſchön gelegen, 
bietet der Ort viel Sehenswertes. Das Städtchen ſelbſt 
mit ſeinen gepflegten Straßen und hübſchen Anlagen macht 
einen ſehr guten Eindruck, der ſchöno Kurpark iſt gleich⸗ 
falls ſehenswert. Ein Wahrzeichen von Ciechocinek ſind 
die heute noch in Betrieb befindlichen Gradierwerke, 
wahrſcheinlich einzigartig in Polen das in unmittelba⸗ 
rer Nähe der Stadtmitte gelegene rieſige Sol-Bade- und 
Schwimmbaſſin, intereſſant ſind auch die Heilbadehäufer 
ſelbſt, dio zahlreichen Trinkquellen im Kurpark und die 
Anlagen zur Waſſerverſorgung der Stadt. Von Ciecho⸗ 
cinek aus laſſen ſich hübſche Ausflüge unternehmen, ſo u. 
a. in die deutſchen Weichſeldörfer, zu der Ruine einer 
Burg,. in der einmal eine Zuſammenkunft zwiſchen einem 
polniſchen König und einem Großmeiſter des Kreuzgritter⸗ 
ordens ſtattgefunden hat, uſw. 

— 

Das Sanatorium der Krankenkaſſe in Tuszynek iſt 
ſo weit ſertig, daß man ſchon in den nächſten Tagen den 
Termin der Eröffnung feſtſetzen wird, die in Anweſenheit 

Sanatorium wird 160 Kranken beherbergen kännen und 
das ganze Jahr über geöffnet ſein. 

Staagatliche Textilſchule umbenannt. Die ſtagatliche 
Toextilſchule in Lodz hat auf Verordnung des Kultusmini— 
ſters ihren Namen geändert. Die Anſtalt heißt demnach 
jetzt: „Staatliche technifche und Gewerbeſchule in Lodz“ 
(Panstwowa Szkola Techniczno-Przemystowa w Lodrz)). 
Direktor der Schule iſt Ing. Jan Kuntzman. 

—I 

Sch ſehe, höre und ſage alles, 
was in der Welt vorgeht. Ich beſitze einen aus 
gezeichneten Nachrichtendienſt und bringe jedem 
das Seine. Tauſende ſind meine Freunde. Tau— 
ſenpden bin ich der gute Berater. Auch zu Ihnen 
komme ich gern. Sie brauchen mich, die „Freie 
Preſſo“, nur zu beſtellen. 

Küſtenland konnten auf das Wirtſchaftsleben Großitaliens 
keinen beſonderen Einfluß ausüben, dafür aber ſind dieſe 
beiden Ländchen durch den Anſchluß ſicherlich weder rei— 
cher noch glücklicher geworden.“ 

„Wirtſchaft und Politik ſind zwei verſchiedene Begrif 
ſe, die ſich oft nicht vertragen und wehe, wenn die maß⸗ 
gebenden Staatshäupter ihre Politik den Forderungen 
der Volkswirtſchaft nicht anzupaſſen verſtehen,“ fügte der 
ältere Schreier hinzu. 

„Es iſt unverſtändlich. warum Leute beſtraft werden, 
welche Verbrechen gegen einzelne Menſchen oder gegen die 
Staatsordnung begangen haben, dagegen Schädigungen 
ganzer Volksmaſſen durch Unfähigkeit oder ſogar Schlech⸗ 
tigkeit meiſtens unbeſtraft bleiben“, meinte Otto. 

„Olto wird wieder mal radikal“, erwiderte Heinrich 
„Lieber Otto, ich werde dir die Sache in vier Worten er⸗ 
klären: Macht geht vor Recht. Damit iſt alles geſagt. Die⸗ 
ſe vier Worte ſind bei vielen, vor allen Dingen bei den 
daran intereſſierten unbeliebt, wie überhaupt die Wahr⸗ 
heit, die manchem auf die Nerven fällt. Dieſe alten 
Machtworte bleiben jedoch immer neu, ſolange die Menſch⸗ 
heit viel von Kultur ſpricht, aber in Wirklichkeit keine 
Kultur beſitzt“. 

„Laſſen wir die Politik und die Wirtſchaft, wir kön⸗ 
nen daran doch nichts ändern!“ miſchte ſich Frau Schreier 
in das Geſpräch. 

Im Laufoe des Geſprächs ſtellte ſich heraus, daß für 
Olto eino Hoffnung auf Anſtellung in Reichenberg nicht 
vorhanden war. Jedes Unternehmen brauchte Betriebs⸗ 
kapital und beſſere Stellungen konnten nur Leute fin— 
den, die zugleich Teilhaber wurden, was wiederum Kapi⸗ 
tal erforderbe. Otto Obermeier aber hakte kein Geld, im 
Gegenteil, er hatte Schulden, dio er angeſichts dieſer Reiſe 
zu machen gezwungen war. Die Lage im Induſtriebezirk 
Reichenberg war nicht viel beſſer, als in Lodz oder an⸗ 
derswo in Europa. Auch hier litt die Induſtrie an Ab⸗ 
ſatzmangel. Zollſperren und Eigenbefriedigung der Staa⸗ 
ten, Einſtellung der Betriebe, daraus folgende Arbeits⸗ 
loſigkeit und ſtändig ſinkende Kaufkraft der Mafſſen — 
dasſelbe in allen Städten und Ländern ohne eine Aus 

4 ſicht auf Bellerung. Echlun alat⸗ 

des Premierminiſters Pryſtor vor ſich gehen ſoll. Das 

— 
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Der Großſtädter verbringt gern ſeine freden Abende 
auf ſeinem e Um auszugehen, iſt er zu müde, und in 
der tube wird es ihm zu eng. 

Deſes Gefühl der Beengheit müßte eigentlich 
—7* auf dem Balkon ein viel größeres ſein; 

Ausmaße dieſer Oaſen unſerer Wohnungen 
—— oft ſehr gering. Aber der weite Blick und 
y Stückchen Ratur, das man hier genießen 
ann geben das Bewußtſein der Weithe. 

Unſere Balkone, unſere Loggien ſollen nicht 
ß tterlich behandelt werden; es ſind keine 
großen Geldmittet erforderlich um das Wohnen 
auf ihnen angenehm zu machen. 

an denke hier zuerſt 1. die ſogenannten 
elneſter — ſo erſcheinen ſie uns wenigſtens 

r der Straße aus die kleinen, aus den glat⸗ 
en der Säuſer herausſpringenden Din⸗ 
ger mit den Eiſenſtaͤben, mehr oder minder ver⸗ ziert je nach dem — 
Si e Bewohner ſitzen auf ihnen in wahrſtem 
e des Wortes auf der Straße; von unten 
n man die Beine ſehen, und von oben iſt man 

gar nicht gegen die Straße abgeſchloſſen. 
n Iae Drell von 

ie Brüſtung geſpannt — und ein mo⸗ derner Balkon iſt da. g geſp 
— 

Brief an ns 

Gegen den Zug im Frühjahr und Herbſt und gegen 
Rege e im Sommer Ie Geſtell aus ein paar 
Gardinenſtangen, auf denen Vorhänge ebenfalls aus Drell 
angebracht ſind. Kleine Oeſen werden an Haken in der 
Wand befeſtigt, und man kann die Seite abſchließen, von 
der aus man vielleicht nicht geſehen werden will oder aus 
der der läſtige Wind kommt 

Der Platz iſt gering auf unſeren Balkonen und Log⸗ 
gien, wenigſtens in vielen Fällen. Wie nett iſt es da, bei 
Aner kleinen Loggia oder einem viereckigen Balkon von 
Seite zu Seite ein Brett anzubringen, und auf ihm ein 
paar Kiſſen. Der Platz für die — Stühle 
wird geſpart, und außerdem iſt dieſe Art von Sitzmöbeln 
piel billiger. Ein Klaͤppbrett an der Wand, und der Tiſch 
iſt fertig. Andere Balkone verlangen wieder eine etwas 
andere Anbringung der Klappbretter, wie aus unſerer 
Zeichnung erſichtlich iſt, und ſo kann man mit etwas Ge⸗ 
ſchic dieſe Anxegungen mannigfaltig verwenden. — 

—7 Frau Beate. 

ſ I 

Ein enger Balkon wird ausgenützt durch eine eingebaute 
Sitzbank und Klapptiſch. 

Vom Berufsverband der Chriſtl. Gewerkſchaft 
Wozu iſt die Chriſtliche Gewerkſchaft da? 

Für den Arbeiter. Das iſt, ſo wendet mancher ein, 
ine Selbſwerſtanduüchkteit Gewißl Aber darum doch 
— von vielen nicht als ſolche erkannt. Wie kommt es 
d— daß ſo mancher Arbeter, ja ſogar die Mehrzahl der 
nchen Arbeiter bei uns außerhalb der Gewerkfſchaft 
ee In ſehr vielen Fällen, weil der Arbeiter ſich tat— 
ächlich nicht deſſen bewußt iſt, daß die Gewerkſchaft für 

n deutſchen Arbeiter da iſt, die ſeine Arbeitsintereſſen 
vertriti ind ſich mit ihm voiksverbunden fühlt. 

Betrachtet nicht mancher Arbeiter ſeinen Beittitt zur 
werhſchaft als ne Gunſt, die er anderen erweiſt? Dar⸗ 

uf antworten wir mit einem entſchiedenen „nein“. Die 
pegung iſt für die deutſchen Mveiter da und iſt guch 
r ſolchen vor 26 Jahren gegründet worden. Wenn 

n auf den Grund geht, wird man nur eine verhältnis— 
maßig geringe Anzaͤhl ſolcher Arbeiter finden, die ſch Nuſtandig lar darüber ſind, daß die Gewerkſchaft nur 
I ſie da iſt Die Mbeiter wüůrden nicht vorwärts kom— 

p wenn ſie ſ nicht zuſammenſchlöſſen. Es iſt höchſte 
deat daß ſich ie deutſchen Arbeiter wieder zuſammen⸗ 
t en aus der Zerriſſenheit, die durch den Krieg verur⸗ 
ee ur Einheit, zur Geſchloſſenheit. Damit ſie 
38* r unter den Arbeitsſchichten die ihr gebührende Auto— 

ãt wie vor dem Kriege einnimmt. 
Ange Organiſation der Arbeéäiter kein 

egen des Arbeiterſtandes in geiſtiger, ſozialer und 
F haftlicher Begehung Denn bng dewer chaftliches 

iters So iſt die Gewerkſ ee gibt es bein⸗ —— Sicherſtelung 
rkſchaft nur für den Arbeiter 

da vwer ſich ihr anſchließt, tut es keinem anderen zuliebe, 
als ſich ſelbſt. Hier gibt es keine Partei, keine ſonſtige 
Gemeinſchaft, welche die Gewerkſchaft für ihre Zwecke, 
Der um ihrer eigenen Intereſſen willen benötigt. Eines 

anderen Wohl ſteht auf dem Spiel, und das iſt das Wohl 
der Arbeiter. Deshalb beſucht die heutige Werbever— 
ſammlung, die um 3Uhr nachm, im eigenen Lokal in der 
Petrikauer Str, Ao ſtattfindet; dort werdet ihr die nötige 
Aufklärung über gehegte oder entſtandene Zweifel be— 
kommen. Möoge jedet deutſche chriſtlich geſinnte Arbeiter 
ſeine Kollegen daͤrauf aufmerkſam mächen und ſie zur 
Verſammlung mitbringen. 
Sonſt ſind wir nichts, verbunden viel. 

Macht dieſes möge uns allen zum Beiſpiel dienen. Wir 
Deiſen dohmals darauf hin, daß informatoriſch aufklä⸗— 
ende Vorträge über aktuelle Fragen gehalten werden. 

Erſcheint zahlreich!“ * 

Der Kampf um die Soiſonarbeiten 
Wojewode, Stadtpräſident und Arbeiter in Warſchau 

a. Im Zuſammenhang mit der letzten Intervention 
der Saiſonarbeiter beim Stadtpräſidenten und beim Wo— 
jewoden, hat ſich geſtern eine Abordnung der Saiſonarbei⸗ 
der zuſammen mit dem Wojewoden und dem Stadtpräſi⸗ 
denten nach Warſchau begeben, um erneut bei den maß— 
gebenden Stellen vorſtellig zu werden, damit die für die 
Aufnahme der Saiſonarbeiten notwendigen Gelder endlich 

Einheit iſt 

45 verhaftungen im ftädtiſchen Schlachthaus Im Zuſammenhang mit Diebſtählen 
p. Vorgeſtern nachmittag fuhren vor dem ſtädtiſchen 

Schlachthaus in der Inzynierſtaſtraße einige mit Poliziſten 
und Beamten des Unterſuchungsamts beſetzte Laſtkraft⸗ 
wagen vor, die die Eingänge beſetzten. Darauf wurden 
alle Arbeiter einer eingehenden Unterſuchung unterzogen. 
Als Ergebnis dieſer Unterſuchung wurden 45 Arbeter 
verhaftet, die nach dem Unterſuchungsamt gebracht wur⸗ 
den, wo das Verhör fortgeſetzt wurde 

Wie wir erfahren, ſtehen die Verhaftungen mit Be— 
richten im Zuſammenhang, die die Polizei über ſyſtematl⸗ 
ſche Diebſtähle im Schlachthaus erhalten hat. Die Ver— 
hafteten ſind größtenteils Schlächtergehilfen, die den Flei⸗ 
ſchern beim Schlachten und Zerlegen von Schweinen be— 
hilflich ſind. Während dieſer Tätigkeit ſollen ſie große 
Stücke Fleiſch und Speck abgeſchnirten und geſtohren habem 
Die Diebſtähle wurden mehrere Jahre hindurch fortgeſetzt, 

Jſo daß die Fleiſcher große Verluſte erlitten haben. 
Während des ganzen geſtrigen Tages wurden im Un⸗ 

terſuchungsamt die Verhöre fortgeſetzt Einige Zwangs— 
geſtellte, bei denen es ſich herausſtellte, daß ſie mit den 

geſetzt. 
— 2X——3]jh]!L 

Miniſterialkommiſſton viſitierte die Krankenkaſſe 
a. Nach dreitägigem Aufenthalt verließ geſtern die 

Miniſterialkommiſſion unſere Stadt, die eine genaue Prü— 
fung der Einrichtungen der Lodzer Krankenkaſſe durch— 
geführt hat. Beſondere Beachtung wurde den „Kaſſen⸗ 
punkten“ zugewandt, die eine Verſuchseinrichtung der Kaf⸗ 
ſen ſind. Da dieſe Neueinrichtung ſich nicht bewährt, ſol⸗ 
len die Kaſſen wieder geſchloſſen werden. 

Die Alein⸗Anzeige 
in der Sreien Preſte“ 

ſür Abonnenten 
A —X —29. —2* —32 3 

Sl. 4.— ſait Rl. 4.80. 
Bei Aufgabe der Anzeige am Schalter iſt die letzte 

Abonnements⸗Quittung vorzuweiſen. 

ligſte Weg zur Ehevermittlung, Bekanntmachung von fa⸗ 
miliären Ereigniſſen, wie Verlobungen, Trauungen und 
anderen freudigen Ereigniſſen, Wenn Sie irgend einen Ge— 
genſtand abzugeben haben oder einen ſolchen benötigen, 
wonn Sie ein Haus, eine Wohnung ſuchen oder abzugeben 
haben, wenn ein verlorener oder gefundener Gegenſtand 
oder manch anderes anzuzeigen ſind, dann vergeſſen Sie 
bitte nicht, daß Sie als Abonnent der „Freien Preſſe“ dies 

zur Verfügung geſtellt werden. 
—XX ecgu 

bmen von flelma n flellermann 
in Feuchtwanger, Halle (Saale) 

— 

Copyrient by Mart 
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„Geſtatten Sie, daß ich Ihnen helfe?!“ Er trat hinzu, 
ahm ihr das Tablen mit dem leeren Teeteffel ab, das ſie 
d das Büfett ftellen wollte. Er ſah ſie an. Und Wera 
oee, wie ihr das Blut jah in die Waugen ſueg. Sie 

chelte, zornig über ſih ſelber. — 77 „Ach, danke, es iſt gar nicht ſchwer!“ Sie mußte aber 
ſanften Zwang gehorchen, was neue Erregung ſchuf. 

r ſchien, als bedeute dies Nachgeben ihm gegenüber 
emdwie Schwãche, ein Unlerliegen gegen ſeinen Willen. 
doe richtete ſich auf. Die feinen Raſenflügel bebten leiſe. 

Ve ſich Seſſel, der an Vandros Seite ſtand, 
—22* ee ſie dadurch die iſamehnehdriatzit nit ihm 

Bald kräuſelte ſich ſeines Tabakgewölt durch die Luft. 
Wera rauchie, während die beiden Männer, die 

ner mehr ihre Stellung zueinander vergaßen, bald in 
ges Geſpräch verlieft waren. Das heißt, Vandro 

prach. Er hatte erfahren, daß Sieinherr alle Angeſiellten 
und Arbeiter ſeiner Werke am Gewinn prozentual be⸗ 
teiligt hatte. — 

Das iſt famos, Herr Steinherr! Eine derartig, wahr⸗ 
De zziale Tat iſt mehr wert als tanſend ſchöne Reden; 

ſornt an, ermutigt andere zur Nachfolge“ Seine 
chönen, klugen Augen glänzten vor Begeiſierung. 

Auch Wera mußie wider Willen das Opfer bewundern, 
*— ein Opfer war es, in dieſen Zeiten höchſter wirt⸗ 

caftlicher Rot, auf den Hauptanteil des bhnehin ſlart ver 
ringerten Gewinns zu verzichten. 

Der Mann mochte hart und ruckſicht — war er nicht. die Natated ſein. kleinlich 
Da. das U Icbnie aole Ne leile. 

In dem kühnen, braunen Geſicht ſtand ein ſeltſam 
ſpottendes Lächeln. „Ich weiß nicht, ob das ſo ſehr ſchön, 
ob es nicht vielmehr natürlich iſt“, meinte Steinherr, mit 
dankender Verneigung ſeine friſch gefüllte Teetaſſe von der 
jungen Hausfrau entgegennehmend. „Wer aus dem Volke 
ſtammt, hat wohl mehr Verſtändnis dafür, als die oberen 
Geſellſchaftsklaſſen, die den Arbeiter ihr Lebtag lang als 
untergeordnetes Geſchöpf betrachten.“ —— 

„Ihr Herr Vater?“ fragte Vandro, verwundert ob der 
Schärfe in des andern Stimme. Der alte Steinherr war 

doch einer rheiniſchen Induſtriefamilie entſproſſen. * 
„Der Geheime Kommerzienrat Steinherr war nur 

mein Pflegevater“, erwiderle der Gaſt und ſpürte eine 
böſe Luſt an den erſtaunten Geſichtern der beiden Menſchen. 
„Zwar adoptierte er mich als Sohn nach Geſetz und Recht, 
geboren bin ich aber in dem kleinen märkiſchen Dorf 
Wetternwalde, als Sohn des dortigen Schmiedes — deſſen 
altes Haus mit dem Storchneſt auf dem Strohdach Ihnen 
vielleicht erinnerlich iſt, wenn Sie Ihre Verwandlen auf 
dem Schloß beſuchten, Frau von Vandro.“ 

Ganz groß und rund, voll unverhohlenen Staunens 
waren jeht die ſchwarzen Augen der Frau. Sie beugte 
ſich über den Tiſch. F 
Sie ſtammen aus Wetternwalde, Herr Steinherr? 

Aber ja doch, ich kenne es gut — wir waren öfters dort 
vor Jahren, als ich noch ein Kind war;z auch auf die 
Schmiede entſinne ich mich!“ Sie ſtockte plötzlich, dachte 
nach mit gerunzelter Stirn. „Aber Sie — wohnten Sie 
damals dort, Herr Steinherr?“ — * 

Sie hatte vergeſſen, was ihm noch ſo deutlich in der 
Erinnerung lebte... 
ein, wohl kaum, ich kam ſehr früh ſort in die Lehre, 
hierher in die Steinherrſchen Werke.“ 

Aha, und da wurde der alte Herr gewiß auf Sie auf⸗ 
merkſam!“ Georg von Vandro belrachtete ſeinen Chef tief 
intereſſiert. „Manchmal iſt das Leben doch gerecht “ 

Seine Bewunderung für dieſen Mann war eher ge— 
ſtiegen als vermindert. So gar nichts Varvenühaftes war 

An ihm. Der geborene Serrenmenich. 
⸗ 

Steinherr lachte. Aber ſein Blick war voller Herzli 
keit, als er dem des blonden Mannes begegnete. „Danke 

Möchte ſich das Wort bald bei Ihnen bewahrheiten, lieber 
Vandro! Aber es iſt ſpät geworden — Ihre Schuld, mein⸗ 

Herrſchaften! Warum iſt es ſo gemütlich bei Ihnen.“ 
Er erhob ſich, ſtand groß und ragend in dem kleinen 

Zimmer, das der Ftau plötzlich voll beengender Schwüle 
war. Der Tabak, die Waͤrme — Luft, Fenſter aufgeriſſen! 
Man erſtickte ja... Das dunkle Geſicht neigte ſich über ſie 
Gute Nacht! Vielen Dank, Frau von Vandro!“ Wie 

ſeltſam ſeine Augen ſie anblitzten, fragend, ein wenig 
ſpöttiſch. 7 

Sie richtete ſich ſehr gerade auf, lächelte, ganz in Förm⸗ 
lichkeit getaucht. Gute Nacht, Herr Steinherr!“ 

Aber es wurde nur für den einen, Ahnungsloſen eine 
gute Nacht, denn Magnus Steinherrs Gedanken tanzten 
einen tollen Wirbel im Traum. Und Wera von Vandro 
ſann aufgewühlt und erregt den Worten des Mannes nach 
die tauſend Erinnerungen wachgerufen, von ſeliger Kinder 

zeit und glückloſer Vereinſamung — und von jener kleinen 
Szene vor der alten Schmiede, die ſie noch lange nachher 

mit Entrüſtung und Angſt erfüllt hatte. Sie ſetzte ſich auf, 
voll herzklopfender Unruhe. Jener Jüngling mit dem 
harten Geſicht und den brennenden Augen, der ſie ſo plötz- 
lich an ſich gegogen, war Magnus Steinherr geweſen. 

Einundzwanzigſtes Kapitel. 
Wozu das, Li?“ 

Mit gefurchten Brauen ſtand Steinherr auf der 
Schwelle des Empfangszimmers, auf deſſen geräuſchtöten- 
dem Perſerteppich die Kaleſſo ruhelos hin und her ſchritt 

Sie fuhr herum, eilte zu ihm. 
Du kommſt nicht mehr, Magnus, beantworteſt meine 

Briefe nicht, läßt den Diener für dich am Telephon ſprechen 
— was blieb mir weiter übrig, als zu dir zu kommen!“ 
Flehend hingen ihre Augen an dem dunklen Geſicht, das 

kühl und ernſt auf ſie herabſah. Sie hob die Hände in 
eeder Demut: derzreizende Mund wölbte ſich zärtlich 

Diebſtählen nichts gemein haben, wurden auf freien Fuß 

Die Klein⸗Angeige in der ‚Freien Preſſes iſt der biht 

von heute ab für den geringen Betrag von 1 Zloty beſor· 
gen können. 



Gchöne Hüͤte für ichöne Tase 
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Oben von links nach rechts: 
1. Sommerlichet Crépe⸗Satin⸗Hut, mit welßen Sam⸗ 

metblumen, wirkt ſehr apart. 
2. Als Favorit unter den neuen Stroharten wird 

„Pedda“ genannt. Es iſt grobkörnig und im Ton zu den 
neuen bindfadenfarbigen Stoffen abgeſtimmt-naturhell. 
Der Hutkopf möglichſt flach mit kleinem Rollrand gear⸗ 
beitet. 

Blumen werden mit Vorliebe auffallend künſtlich 
gebracht. Vorwiegend gelackt, in leuchtenden Farben, kon⸗ 
traſtieren ſie zum ſchwarzen Stroh. 

Unten von links nach rechts: 
1. Zu den eigenartigſten Neuheiten zählt Cellophan⸗ 

ſtickkerei auf Filz. Dieſe engen Kappen trägt man zum 
Sportkleid; für Nachmittag und Abend werden in derſel— 
ben Art Coldföden und »mwotive geſtickt. 

3. Wie bisher nur Stoffe, werden jetzt auch Hüte aus 
Miſchgeweben gebracht. Wolle mit Stroh, kleinkariert, 
gibt eine kleidſſams Abwechſtung zum cinfarbigen Mantel 
oder Koſtüm. 

3. Stroh mit Seido vermiſcht, gibt kleine Lichtefjekte 
und belebt alle dunkelfarbigen Hüte, wie hier tiefes Rot. 
Band — in zwei oder drei Farben geſtuft — dient als 
Garnitur. Mo. 

———— 

Polniſche Verkehrsflugzeuge in Dienſt 
geſtelit 

Am I. Mai begannen auf den polniſchen Flugli⸗ 
nien die Flugzeuge vom Typ P. W. S. 20 polniſcher Kon⸗ 
ſtruktion und ganz aus inländiſchem Material hergeſtellt, 

zu verkehten, Erbaut wurden ſio in den Podlaſkaer Flug— 
zeugwerken; ſie können außer dem Piloten und Mechani— 
ker vier Perſonen faſſen. Der 220 Ps. ſtarke Motor ſtammt 
aus den Polniſchen Skoda-Werken in Okencie. Der Mo— 
tor, der ſchwächer iſt als die Motoren der Junkers-Flug— 

zeugs (283330 P8.), ermoglicht bei geringerem Treibe! 
ſtoffverbtrauch die Entwicklung einer größeren Geſchwin⸗ 
digkeit. Die auf den polniſchen Fluglinien verkehrenden 

okker⸗Flugzeuge wurden auf Grund einer beſonderen Er—⸗ 
aubnis ebenſalls in Polen hergeſtellt. 

Beſtrafte Unruheſtifter 
Amtlich wird mitgeteilt: Im Zuſammenhang nrit 

Ausſchreitungen im nördlichen Stadtteil, die am 3. Mai 
ſtattfanden und die ſich im Einichlagen von Fenſterichei— 
beit, in der Beunruhigung verſchiedener Perſonen und in 
der Teilnahme an Anſammlungen äußerten, wurden von 
der Stadtſtaroſtei verurteilt: 1. 3dziſlaw Straszewſli, 22 
Jahre alt. wohnhaft Sierakowſkiſtraßße 21. 2. Tadeusz 
Stolarek, 18 Jahre alt, wohnhaft Chlodnaſtraße 18, zu je 
1 Monat bedingungsloſer Haft, Wladyſlawa Racjzek, 17 
Jahre alt, wohnhaft Miynarſkaſtraße 26, zu 7 Tagen be— 
dingungsloſer Haft. Marja Skrobek, 21 Jahre alt, wohn⸗ 
haft Mlynarſtkaſtraße 34 und Helena Druzdel, 19 Jahre 
alt, wohnhaft Chlodnaſtraße 18, zu je 30 Zloty Geldſtrafe 
unter Umwandlung in je 7 Tage Haft, falls die Geld—⸗ 
ſtrafen nicht eintreibbar ſtud. 

2* 

Bei Darmträgheit, Leber- und Gallenleiden, Fallſucht 
und Gicht, Magen- und Darmkatarrh, Geſchwülſten der 
Dickdarmwand, Erkrankungen des Endtdarmes beſeitigt das 
natürliche „Franz⸗Joſef“-Bitterwaſſer, Stauungen in den 
Unterleibsorganen raſch und ſchmerzfrei. Aerztl. empfohlen. 

a. Der Fleiſchverbrauch eines Monais. Nach einer 
Zufammenſteklung des Magiſtrats wurden im Monat 
April l. J. 3548 Rinder im Gewicht von 583610 K1g., 
10 800 Kälber im Gewicht von 308 543 81g., 9170 Schweine 
im Gewicht von 796 265 Klg. und 245 Schafe im Gewicht 
von 19157 A1g. geſchlachtet. 

cq. Er wollte ſich erhüngen und ſtürzte ab. Der 42⸗ 
jährige Franciszek Majkowſki, Zelaznaſtraße 22, verſuchte 
in den geſtrigen Morgenſtunden, ſich an einem Fenſter⸗ 
kreuz ſeiner WMohnung zu erhängen. Das morſch gewor⸗ 
dene Fenſterkreuz brach jedoch, und Majkowfki ſtürzte aus 
dem Fenſter im erſten Stock in dio Tiefe, wo er mit ge⸗ 
brochenen Händen liegen blieb. Ein Arzt löſte die Schlin⸗ 
ge' vom Hals und brachte ihn wieder zu Bewußtſein, wo⸗ 
nach er ins ſtädtiſchos Krankenhaus überführt wurde. 

Unſaubere Häuſer. Die Lodzer Stadtſtaroſtei hat 10 
Hausbeſitzer wegen unſamtüren Zuſtands ihrer Grundjtücke mit 
Geldſtrafen von 5 bis 30 31. belegt. 

qf. Kind überfahren. In der Brzezinſkaſtraße. an der Ecke 
Franciszkanſtka. wurde geſtern der dRjährige Joſef Jabczyk von 
einem Auto überfahren. Zu dem Kinde wurde ein Arzt der 
Rettungsbereitichaft gerufici, der dem Knaben die eiſte Hilfe 
Atzilte und ihn in das Anna-Marien-Krankenhaus bringen 
ieß. Lebensmüde. In der Zakontnſtr. 12 verſfuchte ſich der 

arbeitsloſe Ryszard Fiderkiewicz zu vergiften. Er wurde ins 
Krankenhaus eingeliefert. 

— 

Vereine und Veranſtaltungen 
Feneralperſammlung des Kirchengeſangvereins „Cam 

tate“ zu Lodz. Der Verein hielt vor kurzem ſeine dies⸗ 
jährige Genecralverſammlung ab, zu deren Beginn zum 
Vorſthenden der Präſes des Vereinis, Herr Komiſtoriairat 
Paſtor J. Dietrich, zu Beiſitzenden die Herren Paſtoren 
A. Doberſtein und O. Lipfki, zum Schriftführer Herr Ju— 
lius Berg gewählt wurden. Aus dem Tätigkeltsbaricht 
des Schriftführers, Herrn Artur Kirſch, war zu erfthen, 
daß det Verein eine ſehr rege Tütigkeit entfaltete. Det 
Jahreskaſſenbericht wurde vom Kaſſierer, Herrn Rudolf 
Hteſſerſchmidt, verleſen. Daraus war zu ſerſehen, daß 
der Verein das Geſchäftsjahr mit einem kleinen Gewinn 
abſchließt. Rachdem noch die anderen Bericht erſtattet und 
von der Rriſionskommiſſion beſtätigt worden waren, ſprach 
ſie auch den einzelnen Vermaltungsmitgliedern ihre An— 
erkennung für ihre küchlige Arbeit aus. Sodann ſprach 
Herr Konſiſtorialrat Paſtor J. Dietrich der Verwaltung 
inn Namen des Vercins für ihre Liebe und Treue zum 
Verein und den Berichterſtattern für ihre Verichte herz 
lichen Dank aus. Die alte Verwaltung wurde entlaſtet, 
und man ſchritt zu den Neuwahlen. Da die Mitglieder 
ausdrücklich wünſchten und verſicherten, daß ſie der bis 
herigen Verwaltung ihr volles Vertrauen auch weiterhin 
enigegenbringen, wurde trotz Einſprüche die alte Verwal⸗ 
tung mit kleinen Aenderungen wiedergewählt. Die Ver— 
waltung ſetzt ſich wie folgt dugmmen: 1. Präſes: Herr 
Konſiſtorialrät dane J. Diekrich; Vizepräſiden: die Her⸗ 
ren Paſtoren A. Doberſtein und O. Lipſti; 1. Vorſtand: 
Herr Alfons Tittel; 2. Vorſtand: Herr Alexander Schultz; 
J. Vorſtandodame: Irſ. Amanda Trenkler; 2. Vorſtands⸗ 
dame: Klara Felde; ſJ. Kaßierer: Herr Rudolf Meſſer⸗ 
ſchmidt; 2. Kaſſierer: Ftſ. Melida Eſſenburg; 1. Schrift⸗ 
führer: Herr Artur Kirſch; 2. Schriftführer: Firl. Gertrud 
Hintz; 1 Archivar: Herr Benjamin Jaranowjti; 1. Wirt: 
Serr Herbert Trenkler; Wirtin: Irl. Elli Kirſch; Ob⸗ 
mann: Herr Julius Berg; Reviſionskommiſſion: Herr Pa⸗ 
ſtor O. Lipfki Herr Julſus Berg und Frl. Martha Kirſch. 
Nachdem Herr Konſiſt. Paſtor J. Dietrich noch einige herz 
liche Worle an die Anweſenden J und der Verwal⸗ 
tung ſegensreiche Arbeit gewünſcht zätte. wurde die Ver—⸗ 
ſammlung mit Gebet geſchloſſen. 

* — * 
Copyriaht by Martin Peuchtwanger, IIallo (Saale) 

138 
Weater!, dachte der Mann angewidert. Alles Poſe! 

„Tar ich das, ſo wollte ich es wohl“, erwiderte er ruhig. 
„Wozu alſo deine Bemühungen?“ 

Sie ergriff ſeinen Arm. „Maggnus — ich ertrage die 
Trennung nichti Du mußt mir verzelhen! Höre doch, wie 
alles kam! Du wirſt doch auf dies eine — dies eine Miß⸗ 
verſtändnis hin nicht gleich unſer Verhältnis löſen..“ 
Jetzt war die Angſt in ihrer Stimme ccht. 

Aber des Mannes Miene blieb unbewegt. „Ja, ja, haſt 
es mir ja ſchon ein gutes dutendmal vorgebetet. Nur um 
mich eiferjüchtig zu wachen, begannſt du das Spiel mit 
Johnſton. Ein kleiner Flirt mit einem anderen ſollte mich 
firafen für die Reiſe ohne dich.“ Er ſah ſie feſt an. „Ich 
aber weiß, daß Johnſton jene Nacht und manche andere 
bei dir verbrachte; er ſelbſt prahlte damit im Klub und an 
der Bar im Rialto, als diverſe Drinks ſeine Zunge ge⸗ 
löſt hatten. Du warſt auf jeden Fall reichlich geſchmack⸗ 

los in der Wahl deiner Mittel, liebe Li, da s Opfer war 
zu groß!“ 

Die ſchoͤne Frau ſchluchzte auf. „Elende Verleumdung! 
Und du glaubſi ſie! Oh, dieſer Lump, dieſer Schuft!“ Sie 
ſank auf den nächſtbeſten Stuhl, ſchlug die Hünde vor das 
Geſicht. 

Siteinherr ſiand dabel, ohne ſich vom Fleck zu rühren. 
Selbſt in der Erregung wirkte ſie, weich floſſen die Linien 
des ſchlanken, durchtralnierten Körpers. Der kleine, kokette 
Dreiſpitz kleidete das dunkle Lockenköpſchen gut. Es war 
eine Fefiſtellung — kein Gefühl. 

„War er der einzige, Li?“ V 
Schweigen, von leiſem Weinen vijrchzittert. 
Magnus Steinherr ſtarrte zum Fenſter binaus. an 

herabfloß. 
„Es iſt gut, daß du nicht leugneſt ...“ 
Sie hob das Geſicht, in deſſen Schmint⸗ und Puder—⸗ 

ſchicht die Tränen kleine Rinnſale gegraben. 
„Nein, ich kann dich nicht anlügen, Magnus — du er—⸗ 

fährſt ja doch alles.. Es war ſchon ſo!“ Ein halb 
ſchluchzender Seufzer. „Aber alles geſchah bloß aus Sehn⸗ 
ſucht nach dir!“ 

„Und ein bißchen aus Vorſorgel!“ ſchloß er trocken. 
„Blieb ich aus, war die Nachfolge geſichezt! Laß nur, Li!“ 
Sie wollie auffahren. „Haſt ja ganz recht: ein Scheckbuch 
iſt ſo gut wie das andere. Der lſuſtige Jimmy wird deine 
Tanzabende und Revuelkoſtüme gewiß ebenſo gern finan⸗ 
zieren wie ſeine verſchledenen Vorgünger.“ 

Die ſchneidende Schärfe war aus ſeiner Stimme ge⸗ 
wichen; er lächelte ſogar, ein etwas müdes, halb be— 
luſtigtes, halb bitteres Lächeln. Was wollte er denn mit 
ſeinen Vorwürſen, das hübſche Geſchöpfchen da handelte 
ja nur nach ſeiner Natur. Hatte er ſie je ſür mehr gehalten, 
als einen reizenden Schmetterling, der Honig entnahm, 
wo er ihn fand? 

„M—m'!“ Li ſchüttelte den Kopf und ſah zu ihm guf 
in kindlich⸗trotziger Hilfloſigkeit. 

„Wos, er hält ſeine Börſe geſchloſſen Wie ungalant!“ 
Er will mich dadurch zwingen, ihn zu heiraten!“ 
Aber ſo tue es doch, Li! Ich hindere dich ganz gewiß 

nicht daran!“ 
„Das iſt's ja gerade — ich habe dich doch lieb!“ Sie 

wollte wieder weinen, beſann ſich aber, daß Wiederholung 
nur abſchwächte, und ſah zag den Mann an, der, die 
Hände in die Taſchen ſeines Jacketts vergraben, auf der 
Ecke des Tiſches ſaß. Ein paar Tränen perlten. noch an 
ihren Wimpern. 

„Ein Irrtum, kleine Gnädige!“ Steinherr hob die 
Brauen und ſchüitelte lächelnd den Kopf. „Wäre Magnus 
Steinherr ein kleiner, beliebiger Beamter mit viertauſend 
Martk Jahreseinlommen, hätteſt du dich nicht groß um 
ſeine Neiauna aekümmert! Wollen nur aufrichtia lein — 4J 

nicht wahr! Ich ſuchte Ablenkung nach angeſtrengter 
Arbeit, ein wenig Freude und Frohſtnun, und du einen 
Gönner, der dich förderte. Wir ſind beide auf unſere Rech⸗ 
nung gekommen! Aber jedes Ding hat ſeine Zeit, Li, die 
unſere iſt vorbei!“ 

„Du liebſt die Maloreen!“ rief die Frau und ballte die 
kleinen Hände. „Dieſe Schlange mit den falſchen Augen, 
die den armen Heinz Gebler zur Verzweiflung treibt — die 
iſt klüger als ich, aber nicht etwa beſſer; das ſag' ich dir, 
nur vorſichtiger!“ 

„Laß das!“ Hart und befehlend übertönte des Mannes 
Stimme das erneut ausbrechende Weinen, das ſo jäh ver⸗ 
ſtummte, wie es begonnen. „Meine Bekanntſchaft mit 
Frau Maloreen hat gar nichts mit dir und mir zu tun. 
Sie iſt eine kluge Frau, mit der ich mich gern unterhalte. 
Das iſt alles. Nach England wäre ſie auch ohne mich ge⸗ 
flogen, wie ſie auch ohne mich weiterreiſte nach Belgien.“ 

Li Kaleſſo ſchluckte und ſchwieg. Sie fühlte, daß Stein⸗ 
herr die Wahrheit ſprach. Wenige Frauen zogen ihn an. 
Und ſie Närrin hatte ihn betrogen, nicht nur diesmal ... 
Und liebte ihn doch! Ein Seufzer voll tiefſter Beklommen— 
heit kam über ihre Lippen. 

Steinherr ſah auf die Uhr. „Verzeihung, Li, aber ich 
habe noch zu tun!“ 

Sie nickte gehorſam. Oeffnete ihr ſilbernes Hand⸗ 
täſchchen und begann mit ſchnellen, geübten Strichen die 
Tränenſpuren mit Puderquaſte und Lippenſtift zu tilgen. 
Sie erhob ſich dann, den großen Sragen ihres Mantels 
ſchließend, und ſtand zögernd, die Handſchuhe nervös durch 
die Finger ziehend, vor ihm, der höflich, aber deutlich auf 
ihren Fortgang wartete. 

„Kommſt du nie mehr, Magnus?“ 
„Unſere Wege haben ſich geſchieden, Li! Treffen wit 

uns je, ſo werden wir uns wie gute Freunde begrüßen. 
Mehr erwarte nicht!“ erwiderte Steinherr ruhig. Groß 
und aufrecht ſtand er vor ihr. „Und wenn Johnſton es 
ehrlich meint, ſo heirate ihn. Revueruhm iſt von kurzer 
Dauer — und das Leben meiit lana!“ 

Mortletzuna ſolat.l 
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POMI An 
Gröfſfnung der Tennis⸗GSaiſon 

im Sportklub „Union⸗Touring“. 

Geſtern fand auf den Sportplätzen des Sportklubs 
Union⸗Touring in der Wodnaſtraße die Eröffnung der 
diesjährigen Tenynisſaiſon ſtatt. Reben einer ſtattlichen 
Anzahl von Gäſten und Mitglledern des genannten Ver— 
eins waren viele Vorſtandsmitglieder mit dem Vorſitzen⸗ 
den Herrn Richter und dem ſteuͤvertr. Vorſitzenden Gräſer 
an der Spitze erſchienen. 
d ie Ersffnung wutde mit einer Anſprache des Leiters 
er Tennisſektion, Heren J. Sein, eingeleitet, der aller Er⸗ 

chienenen, Güſte wis Vereinomiiglieder recht herzlich be— 
grüßte. Er wies auf die bevorſtehonde Saiſon hin, in der 
es wieder heißen werde, ſeine Kräfte für den Verein ein— 
zuſetzen. Er hoffe, daß ſamtliche Geder der Settlon ſich 
ihrer Aufgabe voll bewußt ſein und keine Arbeit ſcheuen 
wden. um den Verein in jeder Hinſicht tatkräftig zu un⸗ 
erſtützen. 

w Darauf ergtiff der Vorſitzende, Herr Richter, das 
— ort. Mit mark'gen Worten zeichnete er die ſchwierige 
Zage eines jeden Vereins — einer jeden Organiſation, die 
dn nur mit wirtſchaftlichen Schwierigkeiten zu kämpfen 

e, ſondern auch noch den Kampf gegen jene klnſteren 
Elemente aufnehmen müſſe, die alles Erworbene, alles im 9 * 

Zaufe von Jahrzehnten Erbaute zu vernithten drohen. 
nd deshalb richte er gerade den wärmſten Apell an alle 

Perry und Dorothy Round 
h. Im Endſpiel um die Mieiſterſchaft von England 

ſthiug Perty ſeinen Klubtollegen Auſtin 236, 7:5, 735, 6:2. 
Den Titel im Dameneinzel holte ſich Dorothy Round 

(Ensland) durch einen Sieg über Helen Jatobs (uSti). 
Dorothy Round ſiegte mit 3:6, 6:2, 6:3. 

Ergebniſſe aus vorhergegangenen Spielen: Perry— 

Mitglieder, daß ſie auch in dieſen ſchweren Zeiten die 
Treue dem Verein gegenüber halten mögen. Ueber alles 
Perſönliche müſſo der Verein als Ganzes geſtellt wer⸗ 
den, die Jiele, die ſich der Verein geſtellt hat, müſſen das 
höchſts Gebot, Kameradſchaft und Einigkeit die ein— 
zige Parole ſein. Nur dann könne man unverzagt in die 
Zukunft ichauen. 

Reichen Beifall ſpendeten die Verſammelten ihrem 
Vorſitzenden für die warmen Worte, — ein Beweis, daß 
ihnen das Wohl des Vereins am Herzen liegt. 

Die Eröffnungsſpiele wurden mit einem Herten-Ein— 
zelſpiel O Stetka — 8, Schroeder eingeleitet, das von O. 
Stetka gewonnen wurde. 

Das Setrendoppel brachte den Herren O. Sietka⸗K. 
Brauer einen Sieg über Gebrüder Schroeder ein, während 
im gemiſchten Doppel das Paar Fr. Brauer nebſt Gemahl 
den erſten Satz gewinnen konnten; der zweite mußte der 
Dunkelheit wegen abgebrochen werden. 

Von der Form der Spieler etwas zu ſagen, wäre 
etwas rerfrüht, zumal dio Trainingsmöglichkeiten noch 
recht ſchlecht waren. In zwei Wochen ſoll bereits das erſte 
Turnier — in Form von Vorgabeſpielen — ſtattfinden, 
dann wollen wir auch auf die einzelnen Spieler etwas 
näher eingehen. t. 

—GEnslands Zennismeiſter 
Leo 6:3. 3:6, 13:11. 4:9, 6:3. Auſtin —Hughes 6:4, 
6:3. 626. Viertelfinals der Damen: MathieuBetty 
Nuthall 7:5, 6:4. Mary Seeley —Miß Hardwick 6:1, 6:1. 
Miß Round —Miß King 6:2, 6:4. Whittingſtall —Helen 
Jacobs 11:9, 1:8, 10:10. Das letzie Spiel wurde infolge 
Regens abgebrochen. 

Die Dabispotal⸗GSpiele 
Holland — Polen 221. 

h. Im Saag wurde geſtern das Doppel um den Tavis⸗ 
cap zwiſchen Holland und Polen ausgetragen. Auch hier 
hinderte der Regen die Spieler ſtars am Spiel, welches 
mehrmals unterorochen werden muhte. In vier Sätzen 
kewannen die Holländer das Doppel. Tloczynjlti-Hebda 
verloren gegen Timmer⸗Dimer Kool 632, 1326, 226 und 
IZu8. Um den Geſamiſieg zu retten, müſſen heute die Vo— 
len ihre beiden Einzelſpiele gewinnen und zwar iſt der 
Sieg Sebdas über Sughan (S.) ſicher, ob jedoch Tlotzyn⸗ 

den in Hochform befindlichen Timmer (5H.) wird be—⸗ 
wingen können, iſt mehr als zweifelhaft. ſo daß eher Hol⸗ 
and als 3:2.Sieger das Spiel beenden dürfte. 

Deutſchland gewinnt gegen Aegypten. 
h. Nachdem Deutſchlands Vertreter im Daviscup ge⸗ 

ſtern die Aegypier im Poppel in vier Sätzen ſchlagen lonn⸗ 
ten, haben ſie den Geſamtfieg in der Taſche; denn nach dem 
weiten Tage liegen ſie bereits 3:9 in Führung und der 
Geſamtſieg iſt ihnmen ſomit dei einem evin Verlujſt der bei⸗ 
en ausſtehenden Einzelſpiele nicht zu nehmen. 

Von dem Quartett konnte lediglich Shukir befriedigen. 
welcher ein aufopferungsvolles und ausgeglichenes Spiel 
dot, da aber Wahid indisponſert war ſo war er auf die 
* uer dem Anſturm der Deutſchen nicht gewachſen. Auch 
Jaenede war indisponiert und da die Form von 
5. Cramms auch zu wünſchen übrig ließ, war das Spiel 
in jedem Satz ausgeglichen und nur der großen Routine 
v. Cramms verdankt Deutſchland den Sieg im Doppel. 
Den gtſten Satz gewinnen die Aegyptet 84, die übrigen 
Aei Sätze fallen an die Deutſchen und zwar 614, 75, 64. 
Vn Swiußſatz ſtond das Spiel vereils Na. jedoch bei 
Gleichſtand riß ſich v. Cramm zuſammen und hotte durch 
qut placierte Bülle die nötigen Punkte füt den Sieg. 

Die endgültige Punktwertung im „Polal der Na⸗ 
ſenen Die Punktwertung der in Nizza im Reitturnier 
F den Pokal der Rationen geſtarleien Manypſchaften 

tid endgültig, folgendermatzen dat: 1. Preis — 
Jantreld Fehlen ZPorluhel Beler Spa⸗ 
e Feꝛd Fehler Schweiz — 33 Feyler8. Jiatien F Fehler, & Irland — 71 Fehler. 7 Belglen — s80 Feh⸗ 

e 9 Vom internationalen Reitturnier in Rom. Am 
“ zhten Tag des internationalen Reitturniers in Rom 
dur en geſtern zwet Rennen abſolviert, und zwar ein 
Iznonegrennen im den Preis vom Capitol ſowie um das 
hampionat der Amazonen. Im erſten Rennen deende⸗ 
den von 61 Flarteten pferden 13 das Rennen fehlerlos. 
Ten exſten Vlag nahm Lin Lew (Itland) ohne Fehler An. Aptm. Szosland (Polen) landeie auf den welteren Plätzeñ. 

Im Championat den Xe — der Amazonen belegte Ft. d, Becker 

n. Guetra gewlnnt die erſte Etappe der Italienrund⸗ 
bnrn Die erſte Etappe der Italienrundfahrt Mailand— 
—5 (269,2 Alm) gewann der Italiener Guerra in 

06,o0 mit einer Minute Vorſprung vor Bodes (Frank⸗ 

Italien — Jugoſlawien 4:1. 
n. Die beiden letzten Einzelſpiele um den Daviscup 

holten ſich in Flotenz die Italienier ſicher von den Süd— 
flawen, ſomit das Endreſultat auf 4:1 ſtellend. De Mar⸗ 
purge (It.) beſiegte Kukuljevic (Ju) 75, 3:3, 6:24 und 
do Stefani (It.) beſiegte den ſehr ſchwachen Erſatzmann 
Punell 6:1, 6:2, 6:2. 

Japan führt gegen Ungarn 3:0. 
h. Nachdem die Japanet geſtern in Budapeſt das Dop⸗ 

pel überlegen gewonnen hatten, haben ſie den Geſamtſieg 
über Ungarn in der Taſche, denn nach dem zwelten Spiel⸗ 
tage führen ſie bereits 33.0. J. Satoh⸗Nunoi beſiegten 
Gabrovices⸗ZJichy 6:0, 6:1, 6:2. 

Oeſterreich — Belgien 1:0. 
h. In Brüſſel ſand geſtern das Davispokalſpiel Bel⸗ 

gien — Oeſterreich ſtatt, welches jedoch wegen einſetzen⸗ 
den Regens nach dem erſten Einzelſpiel abgebrochen wer⸗ 
den mußte. Artens (Oeſt.) beſiegte de Barman 4:6, 6:2, 
6:4. 733 und eroberte ſomit den erſten Ponkt für Oeſter⸗ 
reich. 

Finnen in Hamburg überrannt. 
n. Auf der Durthreiſe zum Davispokalſpiel in England 

nahm die finnländiſche Davispokalmannſchaft eine Einla⸗ 
dung Hamburgs zur Austragung eines Städteſpleles Ham⸗ 
burggHelſingfotrs an. Nach den Etgebniſſen der Finnen 
in Hamburg zu urteilen, kommt England zu einem der 
leichteſten Siege in der Geſchichte ſeiner Davlspolkalſpiele, 
denn die beiden Einzelſpiele verloren die Finnen glatt. 
Huß (Ha.) ſchlug Blomberg (SHe.) 6:0, 6:3, 622 und Dr. 
Deffari (Ha.) den beſten finnländiſchen Spleler Dr. Grahn 
(He) 6:3, 6:3, 6:.4. Hamburg führt ſomit nach dem er⸗ 
ſten Spieltage 2:0. 

reich). Cipriane, Piemonteſt und Stortini, ſämtlich 
Italien. 

n. Zweimal Rotterdam — Antwerpen. Am Vortage 
des Fußdallaänderſpiels Holland Belglen ſpielten geſtern 
die beiden Stüdtemannſchaften A und B, und zwar gleich⸗ 
eitig in Rotterdam und Antwerpen. In Rottexdam 

—* Rotlerdam 7:4, während das Spiel in Antwerpen 
unentſchieden 2:2 endete. 

Stetter rehabilitiert 
Da die Aerzte einen natürlichen Tod des deutſchen 

Ringkämpfers Urbach feſtgeſtellt haben, wurde der Mei⸗ 
ſterringer Stekker, der bekanntlich bis zur Aufklärung der 
Todesurſache Startverbot erhalten hatte, wieder in ſeine 
Rechte eingeſetzt. Charakteriſtiſch iſt das Märchen, das 
eine polniſche Zeitung an den Tod Urbachs knüpft: Ur⸗ 
bach ſei an einer Nervenerſchütterung geſtorben hervor—⸗ 
gerufen durch ſeine Niederlage im Kampf gegen Stekker. 
Dieſe Nervenerſchütterung war deswegen ſo ſtark, weil 
Urbach vom Reichsminiſter Goebbels gewiſſermaßen den 
Befehl erhalten hatie. aeaen Stelker au ſtegen... 

Eine Schildetrung der Rekordfahrt des Grafen Czay⸗ 
kowjki auf der Avus-Bahn bringt die „B. Z3.: 

Im grauen kühlen Morgen zieht ſh das breite, von 
der Raſenfläche durchſchnittene Band der Apus in die 
Ferne, um im dieſigen Nebel mit dem Horizont zu ver⸗ 
ſchwinden. Der blaue ſpitze Bugatti kommt aus der 
Schleife herangeſauſt, kaum merklich verändert Graf Czay⸗ 
lowſti das Steuer, als er in der Kutve liegt und haat⸗ 
—— ſchneidet er über die Bahn hinweg in das endloſe 
zand der Geraden einbiegend. Faſt mit, der Genauigten 

eines Uhrwerks nimmt der Graf Runde für Runde. Nach 
den erſten Runden ſteht es ſchon feſt, daß, wenn kein Zeit⸗ 
verluſt irgendwo auf der Strecke entſteht und die Stunde 
durchgehalten wird, der Rekord det Monlhéry Bahn von 
210,386 Kilometer geſchlagen iſt. 

In den einzelnen Runden verändern ſich unmerklich 
die Geſchwindigkeiten. Einmal ſcheint es, als ob der Wa⸗ 
gen nachzulafſen droht, in der nächſten Runde jedoch iſt 
ddehnſovlel Dampf aufgeſetzt, daß der Ausgleich er⸗ 
olgt iſt, 

Automobilrennfahrer Graf Stanislaus Czaytowſti. 

Die elfte Runde iſt gefahren, jeder iſt davon über⸗ 
zeugt, daß der Rekord geſchlagen, der Verſuch geglüct iſt. 

a wiſchen ſind am Nordtor die Scharen der Juſchauer 
dedrohlich groh geworden, ſo daß Pollzei und SA immer 
wieder die Fahrbahn freihalten müſſen. 

Als die Jehte Runde durchfahren iſt. ſieht man Gtaf 
Czaytowſti die“ Fahrt verlangſamen und anj Zielrichter⸗ 
ſurm ſeinen blanen Bugatti zum, Stohen bringen. Eine 
Viertelſlunde vergeht und dann kommt im langſamen 
Spazierfahrttempo Graf Czaykowſti angefahren. ofot: 
iſt' er von Freunden Bewunderetn und Fotografen umzingt 
und muß ſuih knipfen laſſen, ehe er aus dem Wagen kann. 
Im heublauen Fahrdreß ſieigt er ſchließlich vom Wagen, 
um ſich nach der Anſtrengung zu ſtärken. 

„Itch freue mich außerordentlich, daß es mir vergönnt 
war, auf Ihrer ſchönen Rennſtrecke den Weltrekord be⸗ 
lrächtlich zu unterbieten. Ich glaube, ich habe ungefähr 
214 Kilometer geſchafft. Die genauen Zeiten werden 
noch ausgerechnet. Der Wagen iſt vorzüglich gegangen 
und ich lonntie die Geſchwindigleit während der ganzen 
Fahrt ziemlich genau nach meinem Tachometer regulieren. 
Wenn 'ich vorſchiedentlich zurückgehalten habe, ſo lag es 
daran, daß ich die Maſchine nicht bis zum äußerſten bean⸗ 
— wvollie, um noch für die letzite Runde genügend 

eſerven zu haben. 
Eine allerletzte Kraftanſtrengung war aber nicht 

mehrt notwendig, da ich ziemlich tegelmäßig gefahren bin 
und' nur in wenigen Fällen wieder, auf die Geſchwindig⸗ 
keit drücken mußte. Die Kurven fahren ſich ausgezeichnet 
und in der Geraden iſt die Avus phantaſtiſch ſchnell. Der 
Wagen wengun förmlich den Weg. Ich glaube, daß 
außer dem Slundenrekord noch eine Reihe anderer Re— 
lorde heuie morgen gefallen ſein werden. muß jedoch noch 
abwarien, was die Herren im Richterhäuschen ausrechnen 

den.“ 
wer Ein dreifaches Hoch begrüht den Grafen am Eingang 
zum Reſtaurant. und die zahlreichen Autos- die ſich zur 
Freigabe der Avus angeſammelt haben, erheben zu Ehren 
des Rekordbezwingers ein ohrenbetäubendes Hupen und 
Sirenengeheul. 

Mißbräuche im Verband der Sportverbünde? 
Der Warſchauer „Dobry Wieczoͤr“ verzeichnet ein 

Gerücht, wonach im Verband der Sportverbände Unter⸗ 
ſchlagungen entdeckt worden ſind, die ſich ein höheter Be— 
ainter dieſer Inſtitution hat zuſchulden kommen laſſen. 
Der betreffende Herr ſoll Warſchau verlaſſen haben, ohne 
daß über ſeinen Verbleib etwas bekannt 'wäre. 
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RKirchliches 
ndacht im Greiſenheim in Karolew. Am Sonntag, den 

4. um 30 Uhr findet bei gutem Wetter auf dem 
Grundſtück unſeres Greiſenheims in KZarolew eine Andacht ſtatt. 
Ichh neche ſchon heute unſere liebe Gemeinde darauf aufmerk⸗ 
* Ind be am genannden Tage die Schritte dorthin zu 
lenken. Paftor MDoberſteiln 

Dan ſeute wird zu St, Trinitatis die 2. Kon⸗ — wnfrmieen Wie ſawer die Lage der Eletrn 
dieſer Kinder U, begeugt die Tatſache daß faſt die Sälfte der 
oirnanden zum grten Teit gang, eingekleidet werden 
uße vies war in deſer ſweren Zeit deine loeichte Auf⸗ 
gabe. Doch hat auch da die große Opferwilligkoeit der werten 
Glalbenggenoſſen ausgeholfen. Die Geldgaben derfenigen ge⸗ 
ſaben Gemeindeglieder die bet allen Rolen eine offene Hand 
zeigen, des verehrten Baluter Frauenvereins und vor allem 
deſenigen geſchüßlen Firmen, die wiederum mit wertwollen 
Sloffen ausgeholfen. ermöglichten es, daß eine große Zahl von 
en hee⸗ in Feſtgewand anlegen konnte. Außerdem ha⸗ 
ben Serr K. und P. tg7 e die volle Einkleidung eines Kon⸗ 
ſmenden übernommen. All den freundlichen Gebern ſei herz 
lich gedankt. Möchte * der eee — 

An Segen werden. Gott vergelte alle gut 6 — 
Dantſagung. Im Monat April ſpendeten für das Grei⸗ 

ſenheim der Si. Trinitatisgemeinde: Marſchner 100 31. 
Herr Brieſe⸗ Amerita ſ Dollar, N. N 28 31. Sexr Bextold Zim⸗ 
Rermann 10 31. Serr W. M. 5 31, Frauenbundchor zu St. 
Trnilalis — Opfer vom Deklamatorium, Zur Heimat“ — 
Who . gerr Auguſt Jaſchte 81., Frau Kruger 10 31. Herr 

Wann ine Frau Fiſcher Sammellifte 208 81. Frau 
iſcher Bienenſammlung 5 3 Herr Klatt Bienenſamimlun 

10 31. Frl. WNeuſjahr⸗Warſchau 19,70 31. SHerr 
S 308err Wolf Schöpan 5 31. Kirchengeſangverein Zubardz 
Feſanmelt beim Oſtereſſen 81 81., Sert Bartſch 10 31, Sert 
As 3iFreu Weldemeiet 16 31, Reingewinn von der 
Aufſſührung des Dratoriums Golgatha durch d. Gemiſchen Kir⸗ 
heugeſanghor STrinitalis und Cantate?“ zu St. Johannis 
Ib Frau Amalie Lipinſte 31, N. N. 1 Pabet Sa⸗ 
hen err Leo Reimann 15 31. Sert Albert Zausmann 10 31. 
Frau Emma Vogelſang ß 310 Serr Sübner 5 81. Serr Borken⸗ 
hagen 13 31. Fleiſchermeiſter⸗Innung 100 31. durch die Neue 
Lodzer Zeilung“ 25 Z1., Sexr L. Richter 2 31. Frau Stentzel 
¶d 31. Berr Seymann 80 381. Herr E, Brüdert 25 31. Herr 
Heinrich Muller 150 31. Serr Ludwig Piaskowſki 2 31. Frau 
Wanda Sah 180 31 u Emma Arndt 1 31. 6. Weber 131. 
ASommer 131. M. Klatt 131. A. Schulß 2 31. 8. Gröning 
150 31. G Viebig ß I. E. Schwarz Z1. Soffmann 131 
A Schmechet ¶31 Ir. Dechert 2 31.E. Marks 1 31. 9. 
Schmidi 1. SBetger b0 Gr. O Franzmann 50 Gr J 
Schwarz 5 Zi Ad Gr, A. Nowak 1,80 31. K. Hollung 
Z W riebe s 31. M Wernichan8 831, P.Schmidu2 31 
W. Paſchma 6 31. F Brömmer 10 31. 6 Martner 150 3 
J Preiſentanz 3 31. J. Sauſer 10 J. G, Weigold 5 310 K. 
Radke 1 31. A. Palſchein 8 31. 8, Wiesner 1 31, 8. Siepert 
Io 3 MGuiſche 31, OSindermann 1,80 31. W. Wal⸗ 
der 131. E. Triebe 10 31. R. Demin 10 31. E. Kirſch 10 Z31. 

ampvecht 28 31. J. Buhle 10 31, J Buhle 25 31. J. Spicker⸗ 
Nann bSgupe u Comp 20 31. R. Teſchner 2 Zh., Fr. 
Abel 10 31. 8offmann 10 31. Kuühn 16 JI. J. Soffmann 
Id 31. 0 Spiß 23 31 M Reuter 831. E Ende 150 31. 
R. R10 30M. Buſ 1 31. K. Freitag 181. 8. Einbrodt 
z Zi B.Sleltſmer ſ31. E. Majb 60 Gr. Dr. Ryger 2 31. 
MSeidel ß 31.6. Reiß 5 31, 3 Wagner 131. Beck 80 GEr. 
Jeſte 1 31. Seniſch 2 31. R. Schutze 131., B. Kretſchmer 5 31. 
Kreiſchmer 5 31 R 6Grtunwald 8 31, W. Günther5 95 

Kaufmann 131R. ßausmann 8 31,6 Dalbe 1 31. 
Rärlin 1, WSiexpinſta 2 3., E, Petznik 5 31. O. Lah⸗ 
mert 2 31 8. Ralhe 31. JDietrich 1 31. A. Frede 

Zi, Jung 131. F. Jetinet 1 Zi. Weinert 131., A. Begille 
so GEr 8Finſter 8 Il. Jur alle dieſe Spenden ſei innigſt 
gedanti. Wer benn weller hetfen, damit das Greiſenheim bald 
ganz vollendet werden kann? Paſtor G. Schedler. 

Briefe au unß zffentlichten Zuſchriften Abernehmen * vr ee Verantwortung). 

Garienfeſt zugunſten des Idiotenheims am Hauſe der 
Barmherzigkeit. Mb 

Am Simmelfahrtskaa. den 28. Mai, findet im Anſtalts⸗ 
garten in der Ttackaſir 86 ſfür die Pfleglinge, d h. ür die 
Blöden und Epilepliter unſeres Idiotenheims am Sauſe der 
Barmnherzigkeit, an Gartenfeſt ſtatt. Schon heute möchte ich 
die werlen und lieben Glaubensgenoſſen auf dieſe Veranſtal⸗ 
ung veunduichſt aufmertſam machen und hetzlich bitten, ſich 
den Rachmittag des Simmelſfahrtstages zum Beſuch des Gar⸗ 
Lenfeftes ſreighalten. Es gilt, durch die Veranſtaltung des 
arlenfeſtes denen zu helfen, die durch unheilbare Leiden ſo 
ſchwer betroffen ſind und die alles das entbehren müſſen, was 
Adere als notwendige Lebensbedingungen erachten. Unſer 
FIdiolenheim dient in aller Stille und Verborgenheit dieſen 
Allerüriften und verſucht auf alle Weiſe ſonderlich durch das 
AÄngedeihenlaſſen von körperlicher und geiſtiger Pflege Sonne 

Geno Ohliſchlaeger!? 

SDie verlehene Gebnſucht“ 
Ach, Sie haben da den neueſten Traven!“ ſagte Irene. 

Konnen Sie ihn mir leihen?“ 
Wenn er Sie intereſſiert, will ich ihn Ihnen gern baufen 

und ſchenken“, antwordete Dr. Thoeren, „aber lbeihen — nein, 
ich verleihe grundſätlich kein Buch!“ 

Die ganze Teegeſellſchaft, die bei Dr. Thoeren zu Gaſt 
war, ſtvitt nun hin und her, ob man Bücher fortgeben ſolle 
oder micht. Rur der Maler Segitta beteiligte ſich anfangs 
nicht an der Diskuſſion. Doch als die Flut der Meinungen 
vperebble ſagte er mit Ueberzeugung: Bucherverleihen iſt die 
größte Unvorſichtigkeit, die man begehen bann!“ 

Mos bat ihn um Begründung, und er ſagte: Ich ſtu⸗ 
bierble damals noch in München. Eines Abends bat mich eime 
Kollegin, mit der ich ſehr befreundet war, ihr ein Buch zu 
leihen Ich hatte gerade einen Roman geleſen, er hieß „Sehn⸗ 
ſucht· den brachte ich ihr. Nach einiger Zeit bekam ich ihn 

auch zurück. — — — Das war aber auch das Letzte, was ich 
von der Kommilitonin hörte. Unſere Freundſchaft ſchien plötz⸗ 
lich einen Bruch bekommen zu haben, ohne daß ich wußte, 
weshalb. 

Da blätterte ich eines Tages zufällig in dem Roman; und 
wwiſchen zwei Seiten finde ich — einen recht zärtlichen Brief 
einer Tanzerin aus der VBonbonniere“, den ich darin liegen 
gelaſſen hattke. Da war mir klar, warum meine Freundin mit 
mir gebrochen hatte. 

Und leit dieſer Zeit verleihe ich dein einziges Vuch mebrle 

in das Daſein dieſer Allerelendſten hineinzutragen. Nun ſteht 
auch die Arbeit dieſes Wohltatigkeitszweiges im n der 
wirtſchaftlichen Kriſe, die je Langer je mehr, ſich deucend und 
hemmend bemerbart macht. And doch darf dieſe Liebesarbeit 
gerade in ſchwerſter Zeit. weil ſie heute doppelt nötig iſt, nicht 
aufgegeben werden. Deshalb ergeht die Bitte an die All, 
meinheit der Glaubensgenoſſen um Unterſtützung dieſer r 
ligleitsveranſtaltung und damit um Jörderung deeſes Zwei⸗ 
ges unſerer Liebesarbeit Das Damenkomitee des Sauſes der 
Barmherzigkeit trifft mit Anterſtüßung lieber Gönner und 
Gonnerinnen, die ſich bereltwilligſt in den Dienſt dieſer guten 
Sache geſtellt haben, weltgehende Vorbereitungen, um das 
Garlenfeſt vecht freundlich zu geſtalten. Auch haben verſchie⸗ 
dene Vereine ihte Mitwirkung zugeſagt, ſo der Jünglings⸗ 
verein der St. Johannisgemeinde und der gemiſchte Kirchen⸗ 
chor der St. Trinitatisgemeinde. Erſterer wird mit ſeinem be⸗ 
wahrlen Poſaunenorcheſter letzterer mit erhebenden Geſungen 
das Feft verſchönen helfen — Möchte der Verantallung um 
ſeines ODlen Zweces willen durch zahlreiche Beteiligung ein 
rechter Erfolg beſchieden ſein. Rektor Paſtor Loffler. 

Vom Exholungsheim des Jungfr auenvereins an St. Johannis 
Am 14 Mai wird das Erholungsheim des Jungfrauen⸗ 

vereins eröffnet. Da noch einige Plaͤtze in dieſem Héim fret 
ſind, hat der Vorſtand des Jungfrauenvereins beſchloſſen, er⸗ 
holungsbedürftigen Mitſchweſtern welche nicht zum Verein ge⸗ 
hören, die Möglichkeit eines Aufenthaltes in dieſem Heim zu 
—— und zwar hur einen vollen Penſtonspreis ( und 

oſt) von 4— 31. täghich. Anmeldu werden im ngen 
dieſer Woche in der Schriftſtelle des Friedensboten“, Sienkie⸗ 
wiczſtr. 60. entgegengenommen. 

Konſiſtorialrat Daetriſch. 

Im Silberkranz 
Am kommenden Dienslag feiert das Ehepaar Emil Hoff⸗ 

mann und Ottilie geb. Mayrantz das Feſt der Silbernen Hoch⸗ 
zeit. Troß der ſchweren Zeit, unter der alle zu leiden haben, 
übergab mir heute das verehrte Silberpaar 2000 Zloty zu fol⸗ 
gender Verwendung: für das Gretſenheim der St Johannis⸗ 
gemeinde d00 Zloty; für das Jugendheim der St. Johannis⸗ 
gmeinde 500 Zloty; für das Waiſenhaus 2850 Zloty; für das 
Ilotenheim 280 Zloty; für das Maria⸗Martha⸗Stiſt Wo 31. 
r die Bahnhofsmiſſion 200 81. Ich habe die Spenden zut 
Freude aller Beteiligten weitergeleiſet. Es geſchieht nicht oft, 
daß Silberpaare ähnliches un. Um ſo mehr freut es uns, daß 
ſich dennoch in unſerer Gemeinde Mitglieder finden, die ihrer 
Freude dadurch Ausdruck geben, daß ſie anderen Freude berei— 
ten. Wahre Freude dringt ja guch nach gußen. Möge Goit 
der Herr dem verehrten lieben Siſberpaat Gele Stunden unge 
trübtken Glückes beſcheren! P. WDoberſtein 

Spende. Anläßlich ſeines 78jährigen Geburtstages über—⸗ 
ſandte Herr Reinhold Müller für unſer Greiſenheim 2 Dutzend 
Sandtücher. Famihie Molf und Selma Rucdett ſandten für 
die Pfandlotterie zugunſten des Greiſenheimes einen neuen 
Waſchtiſch. Frau Melante Ludwig ſpendete für das Greiſen⸗ 
heim einen Eisſchrank, eine Waſſerbank und Töpfe Den ver⸗ ehrten lieben Spendern ſpreche ich im Namen unſerer Alten 

Paſtor A.Doberſtein. meinen herzlichſten Dank aus 
Spende. 

fung des lekten Bettes für das Greiſenheim der St. Trimi⸗ 
datisgemeinde 100 Zloty. Der verehrten Gönnerin des Grei⸗ 
ſenheims dankt hierfür herzlich Paſtor G. Schedler. 

Auküundignngen 
Vom Kantorat Karolew. Herr Paſtor A. Doberſtein 

ſchreibt uns: Unſer Kantorat KZarolew unterhält unter dem 
Zwang der Lage eine private Volksſchule, für die es natür— 
lſicherweiſe die Mittel aufbringen muß. Nun weiß jeder, wie 
ſchwer dies in der Gegenwart iſt. 
gen Gemeindeglieder gicht den Mut, im Gegenleil ſtellen 
Alte und Junge ihre Kräfte ſehr gern dem Unterhalt der 
Schule zur Verfülgung. Seute nachmittag um 5 Ahr veran⸗ 
taltet die Karolewer pripate Schule im Schullobat inen 
ortragzabend gill folgendem Programm; Schneeweiß und 

Rolenrot Märchen in b Bildern rühlingserwachen“ Vor⸗ 
trag in 2 Aufzugen, Geſangdarbletungen des Geſangvereins 
Einheit“. Da es gerade Sonntag i und ſo mancher des⸗ 
halb des ſchönen Frühlings ages wegen ins Freie zFiehen 
dürfte, werden unſere Gemeindeglieder herzlichſt gebelen, doch, 
wenn möglich, ihre Schritte dorthin zu lenken. Ich bitte ſehr, 
— Beſtreben des Karolewer dilials ützen 

rauenverein der St. Trinitatisgemeinde. Montag, den 
8 Mai, findet im neuen Vereinslokat, 11090 Aſtopadaſtr. 21 
Monatsſitzung ſtatt. Die Mitglieder werden freundlichſt ge⸗ 
beten zahlreich davan deilzunehmen 

Junglingsverein der St. Johannisgemeinde, Sientiewi 
ſtrahe 60. Üns wird geſchrieben: Heute, Sonntäg, d. 7. Mat, 
um 7 Uhr abends, wird guf allgemeinen Wunſch das wunder⸗ 
ſchöne, viel Erbauung bietende Sinſpiel: Kein Heimatland, 
bdein Mutterhaus“ mit ſtimmungsvoller Muſik des Streich⸗ 
orcheſters wiederholt werden. Wer einige Stunden edler Un⸗ 
terhaltung genießen will, verſäume nicht, dieſe ſehr ſchöne 
Theateraufführung zu ſehen. 

Kollegen vom Nachtdienſt 
Von D. van der Linden 

* van d n eerde Neu⸗ 
en eigers“, befand ſich in nicht geringer Aufregung: 
Lily, ſeine Verloble, ſollte des Abends im Theater ſeines 
Provinzſtãdtchens in der Rolle der Hedda Gabler auftre⸗ 
ken Lily gehörte einer der Bühnengeſellſchaften an, die 
ehrmoai⸗s mn Jahr die Provin vereten, nd ſie halle 
ſich in bleinen ünd mittleren Rollen bereits einen guten 
Namen erxworben. Cas war der glücklichſte Menſch von 
der Welt, und er hatte die Krittzk über die Aufführung zu 
ſchreebn. — Der Abend der Vorſtellung verlief gusgezeich⸗ 
net. Das Spiel der routimerten Truppe fand — 
Beifall vor dem überfüllten Saal, und Lily meiſterte die 
ſchwierige Stelle überraſchend gut. Der Applaus nach dem 
— Ifkt dauerle ungewöhnlich lange für das ruhige 
Kleinſtadpublikum, und der junge Redakteur war lig. 
Slurmiſch umarmte er Lily, die todmüde in ihre Gar⸗ 
derobe hingeſunken war, aber trotz aller Ermüdung da⸗ 
für ſorgen mußte, mit ihren Kollegen noch den Nachtzug 
zu erreichen denn am nächſten Tage ſollten ſie bereits 
wleder in einem enttegenen Ort des Nordens ſpielen. 

Arm in Arm gingen beide zum Bahnhof, und das 
Letzte, was Lily ihrem Liebſten vom Zugfenſter aus noch 
uref, war: Molbgen nachmittags werde ich mir euer 
latt kaufen.“ 

Es war halb zwet Uhr in der Nacht als Cas ſeine 
Wohnung verbieß, um die Beſprechung noch rechtzeitig ab⸗ 
zuliefern. 8wei Kollegen von Cas, Brinkman und van 
Horp die den NRachtdlentt verlabrem nabbmen leünen Be⸗ 

Frau Dir. Rud Hoffmann ſpendete zur Anſchaf⸗ 
Thegater, Srudmieiſka 15, ſtatu 

Trotzdem verlieren die dor⸗ 

freundlichſt zu unter⸗ 

Verein Deutſchſprechender Katholiken, Ans wird geſchrie⸗ 
ben: Heute, nachmittaas 4 Uhr, Mongtsverſammlung im eige⸗ 
nen Seim, Petrikauer Straße 102 Im Programm; zeiſtliche 
Anſprache des hochw. Seelſorgers der deutſchen Katholiken von 
Konſtantynow, Edmund Bialeckt. Dichtbilder („Das Marien⸗ 
leben“ — noch einer Holßſchnittfolge von Albrech Dürer, ein 
Vortrag über Marig im deutſchen Volkstum“, muſitkaliſche 
und detlamatoriſche Darbietungen der Jugen en, 7 
Lieder. Alle deutſchen Katholiken, auch Richtmitgeder, ſi 
herzlich eingeladen — Morgen, Montag, 4 Uhr nachmittags, 
Damenkaffee im Vereinslokal. Alle werten Vereinsdamen 
ſind herzlich eingeladen. Gäſte willkommen. — 7 Uhr abends 
Baſtelabend der Jungmänner. — Diensiag 7,80 AUhr abends, 
Unterhaltungsabend der Jungmädchen — Minwoch 7 ühr 
ahends, Muſikühung der Jungmänner. — Fag 7W 
gbends Leſeſtunde der Jungmänner. — 8 Uhr abends Uebun 
für den Gemeindegeſang Alle deutſchen Kamholiken, beſon⸗ 
ders die ſchulentlaſſene Jugend, ſind herzlich Angeladen. — 
Sonnabend, 730 Uhr abends, Handarbensſtunde der Jung⸗ 
mädchen. — Jeden Montag und Freitag von KVhr chends 
Bücherausgabe für jedermann. — Wahrend des MRaimonais 
täglich deutſche Madandacht in der Seilig⸗Kreugkirche an 
Werbtagen 6 Ühr abends an Sonntagen d Uhr nachmutags 

Kirchengeſangverein der St. Johannisgemeinde. Montag, 
am 8. Manß, ernſte gemeinſame PRProbe zu Brahms Re— 
quitem: 8 Uhr für den Frauenchor, d Uhr ſür den Männer⸗ 
chor r des Lodzer Männergeſangvereins, Petritkauer 

Vortrag im Jugendbund zu St. Trinitatis. Herr Vaſtor 
Schedler ſchreibt uns: Heute wird in der Verſammtung des 

ugendbundes um 5 Uhr nachm. im Konfirmandenſaal der 
Trinitatisgemeinde Herr Paſtor Witt über Weine Reſſe⸗ 

erlebniſſe in Tibet und Chinae ſprechen. Zu dieſem iniereſ⸗ 
Vortrag lade ich die Jugend ſowie Erwachſene herz⸗ 

Die Waſſen nieder!“ Uns wird geſchrieben: In einer 
it, da der Kriegsgeiſt die Menſchheit wieder zu beherrſchen 

eginnt, da die Schrecken des Krieges in — — gu ge⸗ 
raten ſcheinen, iſt es mehr denn je erforderlich, den Krieg ſo 
wie er iſt, mit all ſeinem Elend und ſeinen Leiden den Ren— 
ſchen vor Augen zu führen. Darum muß es als ein lGobliches 
Unterfangen bezeichnet werden, wenn ein aus Miglievern des 
Deutſchen Thealervereins Thalia“ und des Deuſſchen KSultur⸗ 
und Bildungsvereins Fortſchrittt“ zuſammengeſegies Enſemble 
durch Einſtudierung des bebannten Antikcegsdramas 
Waffen nieder!“ von Hans Engler, nach dem eihnam gen Ro⸗ 
man von Berta v. Suttner, die Kunſt in den Dienſt des Frie⸗ 
dens ſtellt 

Die Erſtaufführung dieſes flammenden Anklagewerdes 
den Krieg fand bereits am 80. Aprit im Scata heater 

tatt und hatte einen in jeder Sinſicht großartigen Etrfolg: 
einen im Lodzer deutſchen Thegterleben nicht gekannten Raffen⸗ 
andrang ſowie ein über das Raß des üblichen hinausgehendes 
Spiel. Obzwar das Scala“Theater über bauſend Petſonen 

faht, hatte doch nur ein geſchloſſener Kreis die Möglicteit 
Karten zu bekommen, während die breu⸗ Oeffent hich keit * 
eine Wiederholung des Stuckes warten mußte Um nin diefes 
kraft⸗ und wirkungsvolle Antlagewert gegen den Krieg auch 
dem ührigen deunſchen Vublikum zugängtich zu nachen finde 
eine einmalige Wiederholung von Die Waffen eder 
Sonntag, den 14 Mat, um 4 Uhr nachmittags im Scala 

* — it. Um auch den breiten Bepöl⸗ berungsſchichten den Beſuch dieſes Stückes zu ermoglichen ind 
die Eintritisbarten im Preiſe von nur 8316. 
Groſchen gehalten. Der Kattenvorverkauf beginnt am Rin⸗ 
woch und Findet ſtatt in der Geſchäftsſtelle der Wodzer Volks⸗ 
zeitung“, Petrikauer 100. ſowie in der Firma G. EReſtel, Petrikauer 84 

Won der Damenſektion des Chriſtl. Commisvereins z. g. U. 
in Lodz. Uns wird geſchrieben Heute, Sonniag un 
nachm. findet im Vereinslokal, Wulczanſta 140. ine Ver⸗ 
ſammlung der Damenſektion ſtatt. Da auf dieſer Berſamm⸗ 
lung. der erſten nach der Generalverſammlung, u. a die Be⸗ 
ſchluſſe der Generalverſammlung zur Kenninis gebach pe— 
den ſollen, wird mit ahlreichem und puntilichem Ehenen 
der geſch. Damen gerechnet. Nach der Sitzung gemuſtiches Beiſammenſein. 
Polniſcher Vortrag. Auf Bemuhen des Roten Kreuzes 

hält am heutigen Sonntag um 12,80 Uhr Serr Dr. Mieleszto 
im Saal der MCA, Petrikauer Strahe 89 nen Vortrag 
über das Thema O gruczorach dokrewnych“. Eintritt frei 

Von der Gemäldeausſtellung von Prof. Laszenko und Bunſch. 
Uns wird geſchrieben: Am die Ausſtellung allen zugünglich u 
machen, hat die Verwaltung ſür Sammelbeſuche einen — 
trittspreis von 10 Groſchen pro Verſon feſtgeſeßt. Die Aus—⸗ 
— iſt ununterbrochen von 10 Uhr frilh bis 9 Uhr abend⸗ 
geöffnet. 

Arbeitsloſe 
Wo verbringt Ihr koſtenlos, angenehm 

und dabei nutzlich die Zeit? 
Im Leſeſaal des Lodzer Deutſchen Schul⸗ —2 
und Bildungsvereins, Petrikauer Straße 111. 

entgegen. — Am nüchſten Morgen ließ fſich Cas beine 
R * 

g 
Zeit, erſt zu frühſtücken, ſondern griff ſofort nach der Zei⸗ 
ſung, um nach ſeiner Kritik zu ſehen, Plötlich wurde hm 
chwindlig vor den Augen: war er verruckt geworden? Was 
tand da, mitten in ſeiner Rezenſion: Dieſe unzureichen⸗ 

Darſtellerin, die noch ein daar Jahre auf der Schau⸗ 
— energiſch arbeiten ſollte war ihrer Aufsabe 
urchaus nicht gewachſen. Ihre affeknerre A zu Prechen 

und ihre Gebarden machten ihr Spiel zu einem volligen Mißerfolg. 
Cas las die Worte dreimal, bevor er begef was 

dort ſtand. Dann ſchoß ihm der Gedanke durch den Kopf; 
„Die Nachtredakteure haben mir einen Streich geſpfeltt 
—Wuütend ſprang er auf und lief — nicht zur Redaktion, 
ſondern erſt Poſt, um Lily durch ein ramm zu 
beruhigen: Kritik deruht auf gemetner Fopperet Alles 
Lüge. Werde Aufklärung ſchreiben.“ — Einlgermaßen 
erleich tert mochte er ſich guf Weg zur Redaktion, das 
ſeine Kritit, und bein Wort war daran geändert Auf 
Linmal begriff er alles. Die fetnen Kollegen hatten wie⸗ 
der einmal e in Eremplar der Zeitung mit verändertem 
Text drucken laſſen, und das eine Exemplar hatten ſie ihm 
zugeſtellt. 

Nur Lily ſtarrie an dieſem Nachmittag abwechſelnd in 
das Morgenblatt des Neuen Anzeigers“ und in das Te— 
legramm e Liebſtenn, und ſie las laut; Dieſe begabte 
Kunſile in zeigie ſich ihrer ſhwierigen Aufgabe in jeder 
Sinſicht gewachſen And dann wieder: Alles Lüge. 
Und ſie las ſo lange. his ſie nichts mehr davon begriff. 

Autoriſierde Ueberſe aus dem r —— 

160, — und 80 
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Ix. 128 greie Preſe — Sonntag, den 7. Mat 1083. — 

Qus den Gerichtsdäten 
Sohe Gefängnisſtrafen für die Brũder Fajhuſiewicz. 

de Geſtern ging der Prozeß gegen die vier Brüder 
jbufiewicz, dis des Terrors und der Erpreffungen am 

— waren, zu Ende. Nachdem der Staatsanwalt und 
get geſprochen hatten, polemiſierte der dritte 

— i *8* —— iner gewiſſen Stelle des Plaidoyers des 

Das Gericht verurteilte den 40jähri Faj 3 gen Fajwel und 
en Dawid Fajbuſiewicz zu je 4 Jahren, den 
9— hre alten Efroim Fajbuſicewicz zu 3 Jahren und den 
—* alten Icek Fajbufiewicz zu 120 Jahren Ge⸗ 

— Nowacʒiyk zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. 
ehen eregten in dem Proze gegen die PpſLinke, 

* — Nopember v. J. verhandelt wurde, die Ausſagen 
aſtungszeugen Stefan Nowaczyk, der mit aller Ent⸗ 

* nheit ſeine vor dem Unterſuchungsrichter gemachten 
usſagen zurüchzog. 

vor ern hatte ſich Nowaczyk wegen falſcher Ausſagen 
S odzer Bezirksgericht zu verantworten. Inler⸗ 
—*8* usſagen machte der Leiter der 5. Brigade. Aſpi— 
—* Igt Er erklürte, daß Nowaczyk bereits ſeit dem 
—— Polizeiſpitzel geweſen ſei und ſtändig aus frei— 
—— gegen Belohnung Nachrichten zugetragen habe. 
*8 ngeklagte leugnete ſeine Schuld. Das Geticht ver⸗ 

eilte ihn zu 2 Jahren Gefüngnis. 
—— kein Gewehr in die Sand nehmen. Ein 

* zys zko wurde ins Heer einberufen und diento im 
8 nierbataillon in Pulawy. Als es zu einer Uebung 
neeigerte ſich Szyszko, das Gewehr in die Hand zu 
— — beleidigte den Unteroffizier. Das Warſchau— 
—8 rbezirksgericht verurteilte ihn wegen Gchorſams— 
* igerung zu 4 Jahren Gefängnis. Das Oberſte Ge— 

ebe jetzt die Strafo auf 3 Jahre 1 Monat herab. 
eine orte hatte ſein Vergehen damit begründet. daß er 

eligionsgemeinſchaft angehöre, die das Waffen⸗ 
gen verbiete und ewigen Frieden propagiere. 

Siedlecki zu 6 Jahren Gefängnis verurteilt 
en rgeern iſt das Urteil in dem Prozeß gegen den 

* zinſpektor Jan Siedlecki und Genoſſen wegen Schmug— 

—— an der Arbeit einer Schmugglerbande zu ſechs 
een Vnanis und 10000 Zloiy Geidſtrafe verurteilt, 
—5— Jaroszko zu zweieinhalb Jahren Geſängnis und 
* 8 oty Geldſtrafe, Leib Jedwab zu zweieinhalb Jah— 
i. fängnis und 5000 Zloty Geldiſtrafe. Wegen Mil⸗ 

* wurden verurteilt: Huczkowſti zu 10000 Zloty Geld⸗ 
e, Friede zu 5000 Zloiy Geldſtrafe, Ruszkiewicz zu 
und Dr. Dajkowſti zu 100 Zloin Geldſtraſe. Der An— 

klagte Szwarc wurde freigefprochen. 

Kulturkritiſcher Vortrag 
a im „Ring Deutſcher Akademiker“ 
Ans wird geſchrieben: Herr Paſtor Waldmar Krnſche⸗ 

—— Dienstag, den 9. d. M, im „Ring Deut—⸗ 
— ademiker“ am Lodzer Deutſchen Schul⸗ und Bil—⸗ 

dngeperein iber Lichthttge im, Kucturvetſall der Ge— Anwart Der Vortrag bildet, obwohl er die Fortſetzung 
—* früher gehaltenen darſtellt, ein abgeſchloſſenes 
dares Der Vorkragsabend ſchließt die Reihe der öffent⸗ 
In Vorträge ab, beginnt um 2030 Uhr und iſt für alle 
Intereſſierten zuganguch. 

* �—— * 

—— 

Runft und WMiſſen 
3 Sieben Premieren in einer Woche. 

n einer einzigen Woche — vom 1. bis 8. Mai — ſind War wauen Theatern nicht weniger als ſieben Erſtauf—⸗ 
* gen Ingeſeht worden, alſo ſo viel Premieren, wie 
— ** r Woche. Im „Teatr Nowy“ gab es die Ur⸗ 
prut ung eines Stückes von Juljusz Wirſki „Kwadrans 
Pci — „in der „Banda“ wurde zum erſten Mal 
—— rtheStecz“ gegeben, das „Morflie Oko“ hrachte 
— z o“. von Suppé heraus, im „Teatr Narodowy“ 
8 * Premiere des Luſtſpiels von Coward „Wir“ 
Miint Tatr Letni“—“ ging das Luſtfpiel von Achard 
—*8* un erſten Mal in Szene, das „Teatr Polſti 

* 88 nach Ariſtophanes heraus, und auf der 
** tbühne von Adwentowicz fand die Uraufführung 

Stackes Zabawta⸗ 
Oftrowſti ſtatt, 

— 

Aufzeichnungen einer verſchollenen dentſchen 
—X Arktis⸗Exepedition gefunden. 

as eimnis, das ſeit Jahren über dem Schitſal 
—S Arktis⸗Expedition des Dr. Krüger vom Geo⸗ 
—8* Inſtitut der Darmſtädter Techniſchen Hochichule 
—* zwei Geführten lag, ſcheint durch eine in Ot⸗ 
—* * ngelaufene Funkmeldung teilweiſe gelüftet zu 
* —8* Meldung lommt über die däniſche Funkſtation 
—* pen auf Grönland von dem iſolierten Poſten der 
—* —* eeerungonaugei auf der Halbinſel Bache. 

* — ne Polizeipatrouille, die im vergangenen 

— ¶wo ſich die nordlichſte Polizeſtation der 
da —* F ) und anderer nördlicher Inſeln vorrückte, 
—9 tznungen Krügers bei Pearys Cairn gefunden 

e Aufzeichnungen tragen das Datum vom 24. Axril 

einer Lungenentzündung erlegen. 

nen iſt der Ahnentafel-Atlas zu erwähnen. Kekule 

Is gefällt worden: Siedlecki wurde wegen ſeiner Be⸗— 

genen Abond. 

des Rechtsanwalts Hofmokl⸗ 

0oo Kilometer durch die Wüſteneiſen des El⸗ 

Kekule v. Stradonitz F. Erſt vor wenigen Tagen hat 
die deutſche Geſchichtswiſſenſchaft den 70. Geburtstag des 
Genealogen Stephan Kekule v. Stradonitz begangen. Am 
ſo erſchuͤtternder trifft ſte nun die Nachricht von ſeinem 
plötzlichen Hinſcheiden. Er iſt im Stubenrauch⸗Kreiskran⸗ 
denhaus in Lichterfelde, vier Tage nach ſeinem Ehrentag, 

Aus der Offizierslauf⸗ 
bahn herkommend, hat er ſich frühzeitig dem Studium der 
Geſchichte, des Staatsrechtes und der geſchichtlichen Hilſs— 
wifſenſchaften gewidmet. Seine beſondere Neigung führe 
ihn zur Familienforſchung hin. Zuerſt betätigte er ſich 
praktiſch als Fürſtlich Schaumburg⸗Lippeſcher Kammer⸗ 
herr im Lippeſchen Erbfolgeſtreit. Auch andere Fürſten— 
häuſer haben ſein Urteil in Auseinanderſetzungen als 
maßgebend anerdannt. Die Wappen⸗- und Siegelkunde, 

das Staatsrecht und dio Ahnenforſchung verdanken Dr. 
Kekulo v. Stradonitz weſentliche Bereicherungen ihres 
Wiſſensgebietes. Als bedeutendſtes Werk des Verſtor be⸗ 

Stra⸗ 
donitz war Erſter Vorſitzender des Vereins „Herold“ ſo— 
wie Mitglied zahlreicher gelehrter Körperſchaften. 

Das zweite Furtwängler-Konzert in Paris bot das 
gleiche glünzende Bild wie das erſte und war ebenfalls 
lange vorher ausverlauft. Das Programm war Brahnis 
und Wagner gewidmet. Auf die „Ouvertüre für ein ala— 
demiſches Foſt“ und die 3. Symphonie von Brahms ſolgte 
das Tannhäuſer-Vacchanal und das Lohengrin-Vorſpiel 
in gleich vollendeter Wiedergabe. Der Beifall für Furt— 
wängler und die Berliner Philharmoniker ſteigerte ſich 
immer mehr. Als Zugabe wurde das Mieiſterſinger-Vor— 
jpiel geboten. 

Wien weiht ein Brahms⸗Muſeum ein. Der Verein 
der Muſikfreunde in Wien hat aus Anlaß des ſ04. Ge⸗ 
burtstages von Brahms ein Muſeum zum Gedächtnis des 
Meiſters eingerichtet. 

Vom Silm 
Lung 

Moderne Romantik — „Liebe im Auto“ 
Ein allerliebſtes Kind wird durch Zufall die Partnerin 

eines Lords, der unerkannt mit ihr eine Reiſe unternimmt. 
Und durch traumſchöne Landſchaftsbilder fahren die beiden 
im ſchmiſfigen Achtzylinder dahin. Nizza, Caunes wird 
nur geſtreift, um in Monte Carlo Halt zu machen. Hier 
ſtelltes ſich wiedermal durch Zufall heraus, daß der Be⸗ 
gleiter des ſüßen Mädels ein wirklicher Lord iſt, wovon 
ſie ſich nach einigen Zweifeln überzeugen läßt. 

Flott das Tempo, geſund der Huͤmor, herrorragend 
das Spiel — mehr Vorzüge in einem Film ſind laum dent— 
bar. Nicht zuletzt ſei die Regie von Joe May erwähnt, 
die durch ihre Eigenart auch dismal überraſcht. 

Annabella macht den kleinen, zerbrechlich ſeinen, 
ſüßen Schäker mit ihrem einnehmenden Liebreiz, Joan 
M'urat, der „ßundertprozentige“, ſteht ſeiner Partnerin 

Jiin nichts vach, ſo, wie ſich auch die anderen überzeugend 
ö O —— den beiden anpaſſen. 

Ein intereſſantes Beiprogramm ſchließt den gelun— 
ho. 

„Lizitation der Liebe“ 
im „Grand-⸗Kino“ 

Wenn man es ſieht, iſt es ganz vergnüglich, und 
war vor allem dank der Amerikanerin Jenny, deren 
dede mit Urgewalt daherbrauſt und die eine ſeht drollige 

und nive Perſon iſt. So kommt ſie, eine „luſtige Witwe“ 
und faſt Großmama in Erwartung irgendwelcher reizender 
Abenteuer nach Wien, das in ihrer Phantaſie aus Dopau— 
walzer und eventuell „Frühlingsſtimmen“, Grafen, Für⸗ 
ſten und hochfendalen Schlöſſern beſteht. Ihre Bewun— 
derung für alles Ariſtokratiſche iſt mit echt amerikaniſcher 
Kritikloſigkeit dargeſtellt. Fauptſache man lacht. Nur 
leine überſpannten Forderungen! 

Dieſe Jenny hat übrigens die einzige „Rolle“ in die— 
ſem Film, was man von den anderen Darſtellern leider 
nicht behaupten kann, So kommt es, daß ſo ausgezeichnete 
Schauſpielet. wie Sari Maritza und ſ8é“rbert 
Marſhall wenig zur Geltung kommen, überhaupt ſehr 
blaß wirken. 

Ein ſehr unlerhaltſames und hübſches Veiprogramm 
bildet die nette Tonfilmkomödie und der Film „Am Sſa⸗ 
mowar“, bei dem es ruſſiſche Tänze und Lieder zu ſehen 
und zu hören gibt. h. 8. 

„Der Sohn der Dſchungeln“. Uns wird geſchrieben: 
Nach dem Tarzan“ und dem „Affenmenſchen“ kommt, im 
„Caſtno“ vhe 

und Frances Dee in den Hauptrollen. 
Die Rätſel um Greta Garbo — gelöſt. Greta Garbo 

heiratet vorläufig nicht, iſt bereits nach Hollywood zurück⸗ 
gekehrt, hat mit der Metro einen neuen, langjährigen 
Vertrag abgeſchloſſen und wird als nächſten Film ein 
Sujet drehen, daß ſie ſich ſelbſt ausgeſucht hat. Im Mit⸗ 
teſpuntt der Handlung ſteht die Königin Chriſtine von 
Schweden, eine Tochter Guſtav Adolfs und eine der inter— 
eſſanteſten Frauen ihres Jahrhunderts. 

Aus der Umsesend 
Ronſteantvynos 

Tag des Geſanges und Sporis 
V. Am heutigen Sonntag findet hier ein Tag des 

Geſanges und des Sports ſtait, an welchem die Vollks— 
ſchulen von Konſtantynow, Zlotno, Retkin, Puczniew und 
Kazmierz teilnehmen. Die geſanglichen Darbietungen be⸗ 
ginnen um 10 Uhr vormittag im Janotſchen Garten. Die 
ſportlichen Wetlkämpfe, welche unter anderen Netz- und 
Volkerballſpiele aufweiſen, beginnen um 2 Ubr nächmit⸗ 
tags auf dem Plac Wolnosci. 

enannter Film mit Buſter Crabbe (Kaſpe) 

Saiſoneröffnung bei der freiwilligen Feuerwehr 
V. ʒeute findet in Nieſiecin die feierliche Eröffnung den 

Saiſoñ der freiwilligen Feuerwehren der Umgebung ſtatt. 
Sie wird durch eine Feldmeſſe eingeleitet. Im weiteren 
Programm ſind Uebungen der Feuerwehren von Konſtan— 
tynow, Srebrna, Retkin, Rombien, Zlotna und Bechcice 
vorgeſehen. 

Rurda Poabtatueka 
Einbruch bei Siemens 

ca. In der Kabelfabrik von Siemens, Starorudzla⸗ 
ſtraße 12 haben Einbrecht den feuerſicheren Geldſchrant 
aufgebrochen und einige zehntauſend Zloty, die zur Aus— 
zahlung der Angeſtelltengehälter beſtimmt waren, geraubt, 
Sie konnten bisher noch nicht ermittelt werden. 

— — 

Pablanire 
Konzert des Ep.Augsb. Kirchengeſangvereins 

Urg. Am 3. Mai bot ſich dem Ev.Ausosb. Kirchen⸗ 
geſangverein wieder einmal Gelegenheit, ſeine hohen ger 
ſanglichen Leiſtungen zu zeigen. Bei ausverkauftem Saal 
lin der Turnhalle) wurde das von Romberg vertonte 
Schillerſche „Lied von der Glocke“ unter Mitwirkung des 
Pabianicer Sinfoniſchen „Chopin“Orcheſters zum Vort 
gebracht. Die Damen Frl. Frieda Hamann-Lodz (Sopran 
und Fri. Leoladia Waälter-Pabianice (Alt) wie auch die 
Serreͤn Sokolſowſti-Sodz (Tenor) und Echindler⸗Lodz 
Baß) gaben ſich als Soliſten die größte Mühe, zum Ge— 
lingen des Ganzen beizutragen. Die wundervollen Solo⸗ 
ſteilen erweciten in ſo manchem Zuhörer längſt überwun⸗ 
dene Stimmungen und Geſühle. Auch der Chor als Gan⸗ 
zes durfte die Frucht ſeiner mühevollen Uebun sſt unden 
ernten. Beſonders ſtarken Eindruck machte die ilderung 
des Brandes. Richt unerwähnt darf die Bedeutung des 
Orcheſters bleiben, das die Wirkung durch har moniſches 
Zuſamimenſpiel erhöhte. Dank der umſichtigen Leitung des 
Zerrn Dirigenten Bruno Arndt wurden alle ſchweren 
Kartien ſpielend überwunden, ſo daß die Aufführ ung 
einerlei Lücken auſwies und dem Publikum zum wahren 
Genuß wurde. Der Reinertrag wurde für den Bau eige⸗ 
ner Vereinsräumlichkeiten des Geſangvereins beſtimmt., 
dem infolge ſeines immerwährenden Wachstums das alte 
Heim längſt zu eng gewurden iſt. 

— — 

Ein Todesurteil 
Vor dem StadeAicht in Siedſce ſtand vorgeſtern der 

27 Jahre alte Stantſtaw Zaczkowjti, der einen Kaunfmann 
ermordet und 20 Iloty und eine Uhr geraubt hatie. Zacz⸗ 
kowſti wurde zum Tode verurteilt. 

Tagung der Wohnungsgenoſſenſchaften 
Heute beginnt im Lokal der Warſchauer Wohnungs⸗ 

genofſenſchaft in Zoliborz eine Tagung der Delegierten 
der Wohnungsgenoſſenſchaften. Es ſollen daran die Ver⸗ 
icter von 27 Sitädten und Genoſſenſchaftszentren teil— 
nehmen. 

Graudenz. Tödlicher Fliegerunfall. In 
der Gegend von Liſowo in Pommerellen ſtürzte ein Mili⸗ 
flugzeug ab. Der Inſaſſe. Hauptmann Glowczewjkli, war 
ſofort iot. Das Unglück iſt auf einen Motordefekt zurück— 
zufürhen, der wahrſcheinlich eine Exploſion des Ben zin⸗ 
zanls zur Folge hatte. Augenzengen des Unglücks haben 
Detonationen gehört, als ſich die Maſchine noch in der 
Luft befand. 

— — 

Seſchanuche Meteuuusen 
Starkes Nauchen verurſacht Bildung gelber, braunet 

oder ſchwarzer Beläge auf den Zühnen. Für Raucher und 
Raucherinnen iſt daher die regelmäßige, täglich mehr— 
malige Zahnpflege mit Odol-Zahnpaſta eine unbedingie 
Notwendigkeit, wenn ſie der Verfürbung der Zähne vor⸗ 
beugen wollen. Odol⸗-Zahnpaſta reinigt die Zähne ſicher, 
ohne den Zahnſchmelz anzugreifen. Odol⸗Zahnpaſta hat 
infolge ihres hohen Gehalts an colloidalen Beſtandteilen 
die größte Abſorbtionskraft; ſie beſcitigt daher alle Un⸗ 

reinigkeiten, unangenehme Gerüche und alls Farbſtoffe. 
die etwa durch Räuchen. Speiſen und Getränke an den 
JAöhnen haften und ihre ————— herbeiführen können. 
Hror ahnpaſta macht weiße Zähne und verleiht reinen 
Alem. 

Ersher Erfolg der Staaislotterie. Im Zuſammen⸗ 
hang mit einer weiteren Verbeſſerung des Spielplaus der 
Stmatslotlerie iſt das Interejſe für die 27. Lotterie un⸗ 
geheuer. Beſonders ſtarlen Abſatß finden die Loſe natür⸗ 
ch in der größlen Lotterieclollektur in Lodz, S. Jatka, Pr⸗ 
tritkaner Straße 22 und 66. Die Ziehung der 1. Klaſſe 
beginnt in Kürze und dauert 5 Tage. 

— — F I * 
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Die Kevue des Geiſtes: 
* „MBeliſtimmest 
J Ddie ſchönſten Weltbücher in Umriſſen dJ 

umſaßt: 
Geiſtestaten, 
Kulturformen, 
Zeiten und Völler. 
politiſche Geſtaltung der Welt, 
Wirtſchafisentwicklung 
Dichtung, 
Theaterkunſt, 
Film etc. 

Jeden Monat ein umfangreiches Heft. F 
Vierteljährlich 31. 6.—. 

J Erhältlich bei „Libertas“, G. m. b. 5.8 
Lodz, Piotrkowſta 86. Tel. 10686. 
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Obſt⸗- und Gemüſebau 
Die Kirſchblattweſpe. 

Die Weſpe hat eine Flügelſpannung von 1,5 bis 2 
cin, iſt alſo ein großes Tier. Die Beine ſind weißgrau, 
die Körperlänge beträgt 778 mu. Im Frühjahr nach 
dem Laubaustrieb beginnt die Fliege zu ſchwärmen und 
legt ihre Eier an das Laub der verſchiedenſten Obſtarten, 
mit beſonderer Vorliebe allerdings an das von Kirſchen, 
Birnen und auch Himbeerſträuchern. Gewöhnlich werden 
die Eier an die Unterſeite der Blätter gelegt und es ent— 
wickeln ſich daraus ſehr ſchnell die ſogenannten Afterrau⸗ 
pen. Dieſe freſſen zunächſt das weiche Gewebe an der 
Blattunterſeite weg, laſſen aber die derberen Adern zu⸗ 
rück, ſo daß nach einiger Zeit das Blatt wie ſlelettiert 
ausſieht. Die Maden ſind, wenn ſie ausgewachſen ſind, 
ungefähr 8 min lang, häuten ſich wiederholt und ſehen 
glänzend ſchwarz oder ſchwarz-olivgrün aus. Ihre Geſtalt 
iſt keulenförmig. Dieſer Schädling tritt in manchen Jah— 

Freſſende Maden der Kirſchblattweſpe. 

en maſſenhaft auf und richtet dann durch Beſchädigung 
des ernährenden Laubes beträchtlichen Schaden an— Zur 
Verpuppung begeben ſich die Maden in einen Schlupfwin⸗ 
lel am Erdboden, verpuppen fich dort und erſcheinen in 
zweiter Generation ſchon wenige Wochen ſpäter, gewöhn⸗ 
lich Juli bis Auguſt. Sind die Jahre ſehr warm um der 
Vermehrung dieſes Schädlings ſehr guünſtig, iritt auch wohl 
eine dritte Generation auf. Das ſind dann die Jahre 
mit Maſſenauftreten und ſchwerſter Schädigung. Be⸗ 
kämpfung erfolgt durch Spritzen mit Nikotinſeifen brühe 
oder Arſenmitteln. Im kleinen Garten wird man ſich 

beſchränken, die Pflanzen abzuſuchen und die Tiere 
zu köten. 

* 
Verſchlechtert der Kunſtdünger die Güte der Gemuſe? 

Die ſog. Kunſtdünger, die man beſſer als Handels⸗ 
dünger bezeichnen ſollte, enthalten die Nährſtoffe in der— 
ſelben oder ganz ähnlichen Form, wie di— Naturdünger 
Stallmiſt, Jauche uſw.). Beide Arten von Duüngern ſind, 
obwohl äußerlich verſchieden, Rohſtoffe, die in löslicher 
Form von den Pflanzenwurzeln aufgenommen und zu den 
Blättern geleitet werden; hier findet durch Aſſimilation 
die Umbildung der rohen Nährſalzlöſungen in Aufbau⸗ 
ſtoffe (Zucker, Stärke, Eiweiß) ſtatt Zurch mehrfache 
chemiſche Umſetzungen in der Pflanze werden die Nähr⸗ 
ſalzlöſungen zuletzt in ganz reine, von ſchädlichen Beimi⸗ 
ſchungen befreite Stoffe zerlegt, ganz gleich, ob der ur— 
ſprüngliche Rohſtoff ein Natur⸗ oder Handelsdünger war. 

Allerdings gebraucht die Pflanze zu dieſer mehrmali⸗ 
den chemiſchen Umſetzung Zeit; fehlt es ihr an dieſer, ſo 
ann ſie die rohen Nährſtoöffe nicht genügend verarbeiten 

ſaſſimilieren). Genießen wir derart gedüngtes Gemüſe, 
ſo eſſen wir die „unverdauten“ Nährſtoffe min. Fin ſol⸗ 

ches Gemüſe iſt minderwertig, fade im Geſchmack und 
wenig bekömmlich. Es verurſacht Blähungen und iſt zum 
Steriliſieren (Konſervieren) kaum zu verwenden. Alſo 
heißt eine der wichtigſten Regeln bei der Düngung über— 
haupt: „Dünge rechtzeitig!“ Soweit hier die Kunſtdün— 
gung in Betracht kommt, verabreicht man die Kunſtdün—⸗ 
gemittel im allgemeinen kurze Zeit vor der Saat oder 
Pflanzung. Das gilt z. Befür die Düngung mit Kali— 
düngeſalz, ſchwefelſaurer Kalimagneſia, Superphosphat, 
ſchwefelſaurem Ammoniak uſw. 

Wir müſſen bei jeder Düngung, mag ſie heißen, wie 
ſie will, immer vor Augen haben, daß die Erzeug niſſe 
zur vollen, geſunden Entwicklung die 4 Kernnährſtoffe: 
Kali, Stickſtoff, Phosphorſäure uünd Kalk brauchen, und 
daß wir dieſe Nährſtoffe den Pflanzen in Form von Han— 
dels- und Naturdüngern in entſprechenden Mengen zu— 
führen müſſen. Jeder dieſer Nährſtoffe hat im Leben der 
Pflanze wichtige Aufgaben zu erfüllen; alle vier zuſam— 
men erzeugen in Verbindung mit anderen Kulturmaß⸗ 
nahmen reiche Mengen von Qualitätsgemüſe. 

Wenn daher die Handelsdünger einen irgendwie 
ſchädigenden Einfluß auf das Gemüſe ausüben, ſo liegt 
dies nicht am Handelsdünger, ſondern an den Menſchen, 
die ihn falſch anwenden. 

Ruß iſt kein Düngemittel! 
Es iſt ein weit verbreiteter Irrium, daß Ruß ein 

ausgezeichnetes Düngemittel ſei. Ruß iſt aber nichts 
weiter als verbrannte Kohle und Kohlenſtaub. Es wäre 
alſo dasſelbe, als wollten wir Kohle zu Pulver zermah—⸗ 
len und damit düngen. Kohlenguß enthält nach Dr. R. 
Thiele 50 753 Kohlenſtoff, 103 Teeröle, —69 
Ammoniak und bis zu 75 Kalkmengen. die aus dem 
Schornſtein ſtammen, daneben geringe Mengen Kali und 
Phosphorſäure. In der Hauptſache ſind alſo Kohlenſtoff 
und Teeröle im Ruß enthalten. Kohlenſtoff iſt aber kein 
Pflanzennährſtoff, denn was die Pflanze an Kohlenſtoff 
benötigt, entnimmt ſie der Luft in Fotm von Kohlen⸗ 
ſäure. Für die im Ruß enthaltenen Teeröle hat die 
Pflanze aber überhaupt keine Verwendung. Tatſache iſt 
aber, daß die Schadeninſekten die mit Ruß beſtreuten Ge— 
müſebeete meiden. Jedenfalls werden ſie durch den Ge⸗ 
ruch der Teeröle abgeſtoßen. Infolgedeſſen können ſich die 
Pflanzen beſſer entwickeln. Alſo iſt der Ruß nicht als 
Düngemittel wachstumsfördernd, ſondern als Abſchreck— 
mittel gegen die Schädlinge von Bedeutung. Urſache und 
Wirkung werden hier alſo verwechſelt. 

rucht, daß ſie heute in keinem Garten mehr fehlen ſollte, 
ſonders, da die Frucht zu einer Zeit reift, wenn ſonſt 

noch nicht viel Obſt zu haben F Es darf aber kein Re⸗ 
genwetter einſetzen, denn der Regen bringt den reifenden 
Früchten gewiß Schaden. Beſonders ſchlimm iſt es, wenn 
die Früchte auf, dem Boden liegen, denn dann werden ſie 
beſchmutzt, wohl auch von einem gefährlichen Schimmel— 
pilz befallen, der in kurzer Zeit einen großen Teil der 
Ernte vernichtet. Deshälb ſollte man nicht verſäumen, 
alle Erdbeerftüchte rechtzeitig zu unterlegen, entweder mit 
Holzwolle, was das einfachſte ünd beſte iſt, oder mit Moos 
oder ausgehobener alter Miſtbeeterde, die dann ſpäter 
gleich zum Düngen dienen kann. Auch Torfmull dient als 
Anterlage. Nut hat er den Nachteil, daß er die Feuchtig⸗ 
leit lange feſthält und dadurch die Fäulnis der Früchte 

begünſtigt. Man kann auch 
gut verzinkte Eiſendraht⸗ 

—⸗ ſtützen unter die Frucht⸗— 
—— — ſtiele ſtellen, damit ſich die 

5 — Früchte darauf legen (wie 
—* — I— unſere Abbildung zegt). 

Doch ſind dieſe Stützen 
⸗ etwas teuer. 

Das Pfücken der Früchte 
muß immer am frühen 
Morgen geſchehen, niemals 
in der Mittagsglut. In 
der Mittagshitze verlieren 
die Erdbeeren alles Aroma 
und ſchmecken fad und wäſſe⸗ 
vig. Man darf die Früchte 
beim Pflücken möglichſt gar 
nicht mit der Hand berüh— 
ren. Man faßt den Frucht⸗ 

ſtiel mit Zeigefinger und Daumen und kneift den Stiel 
dicht hinter der Frucht ab. Will man die Beeren einige 
Zeit aufbewahren, ſo lege man ſie auf ein Brett, ſo daß 
ſie ſich gegenſeitig nicht drücken. Meiſt wird man wohl 
die beſten Früchte zum Roheſſen verwenden, die kleinen 
und geringwertigen aber einmachen. 

Sehr empfehlenswert iſt die Verwendung der Erd— 
beeren zur Saftgewinnung. Die Saltbarmachung geſchieht 
aber nicht durch große Zuckerbeigaben, weil dadurch das 
feine Fruchtaroma verloten gehi, ſondern durch Serili— 
ſieren im Dampfentſafter. Hier genügt ſchon ein geringer 
Zuckerzuſatz. etwa 100 Gramm auf ein Liter Saft 

Gleich nach der Ernte muß man an die Pflege der ab⸗ 
geernteten Beete denken. Die Pflanzen müſſen ausgelich— 
tet, in Reihen geſtellt und gegraben werden. Jeſßt macht 
man auch Neuanlagen, da ſich die alten Pflanzen ge⸗ 
wöhnlich ſchon nach drei Jahren erſchöpfen. Bei der A— 
wahl der neuen Setzlinge muß man ſehr vorſichtig zu 
Werle gehen. Man ſollie ſie aur von ſolchen Pflañzen 
nehmen, die ſich durch beſondere Fruchtbarkeit und Gut⸗ 
ausgezeichnet haben. Man muß dieſe Pflanzen ſchon zur 

Ein verzinkter Eiſendraht 
dient als Stütze für reifen— 

de Früchte, 

Zeit der Blüte und Ernte kenntlich machen, vielleicht durch 
Beiſtecken eines Stabes. Alle unfruchtbaren und ſchlech⸗ 
ten Stöcke ſoll man aus dem Beet entfernen. 

Kleintierzucht 
Die Angora⸗ oder Perſerkatze. 

Der milde Blick des abgebildeten Tieres läßt ſchon 
erkennen, daß wir es bei der Angora⸗ oder 7—772 
mit einem gutmütigen Tiere zu iun haben. Die ſtarte 
Salskrauſe, die man faſt als Mähne bezeichnen könnte, 

8 
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gibt dem Tiere etwas Patriarxhaliſches, Hoheitsgebieten⸗ 
des. Dieſer impaſante Kopf iſt die Krönung eines kräf⸗ 
tigen, geſchmeidigen Körpers, der zuweilen, wenn die 
Katze ſich zuſammengerollt hat, wie ein Wollballen ex⸗ 
ſcheint. Das äußerſt lange, ſeidenweiche Haar hat ihr 
ja auch den Namen Anadgrakatze eingebracht. 

ſen die Schwungfedern des 

Obwohl 

man auch ſonſt einigen Tierraſſen, die recht langes Saat 
haben, dieſen Beinamen gibt, z. B. Angorakaninchen, An⸗ 
gorameerſchweinchen uſw., ſo ſtammt unſere Angoralahze 
aber tatſächlich aus Angora, von wo ſie bereits am An— 
fange des 16. Jahrhunderts nach Italien kam. Wenn 
auch das Kleid der Perſerkatzen meiſt reinweiß iſt. wo— 
von ſich die fleiſchfarbenen Lippen ſtark abheben, ſo gibt 
es doch auch Angorakatzen, die mehr oder weniger grau 
oder gelb ausſehen, bei denen auch beide Farben inein— 
anderfließen. 

Die Angorakatzen ſind gegenüber den gewöhnlichen 
Hauslatzen behäbiger und ſchwerfälliger, alſo, nach der 
WMeinung ihrer ſchönen Beſitzerinnen, eigentlich auch zu 
ſchade, Mäuſe zu fangen. Dafür aber ſind die Angora⸗ 
katzen ungemein klug, treu und über alle Maßen anhäng- 
lich, alſo Schmeichelkaätzen im wahrſten Sinne des Wortes. 

— 

Die Einſtreu im Geflügelſtall. 
Das beſte Streumaterial für den Geflügelſtall iſt die 

Torfſtreu. Ich ſtreue nun ſchon jahrelang Torfmull, aber 
von einer nachteiligen Wirkung habe ich noch nie etwas 
gemerkt — im Gegenteil, die Torfſtreu hat nach meinert 
Anſicht nur Vorteile. Was den Schnupfen der Sühner 
anbelangt, ſo wirkt Torfmull hier unbedingt vorbeugend. 
Es iſt ja bekannt, daß gerade die Ammomakdämpfe des 
Kotes die Schleimhäule ſtark reigen und ſomit leicht 
Schnupfen hervorrufen. Dieſe ſchädlichen Dünſte werden 
durch Torf reſtlos aufgeſogen, und dadurch wird der Torf—⸗ 
dünger recht wertvoll 

Die ſtickſtoffbindende Eigenſchaft des Torfes macht 
man ſich heute auch in der Landwirtſchaft zunuge. Auch 
hier ſtreut man die Großviehſtälle mit Torf ein, um den 
wertvollen Stickſtoff zu erhalten. Das Lagern des Tor⸗ 
fes nimmt viel weniger Raum in Anſpruch als beim 
Stroh, das man anderweitig beſſer verwerten kann. Bei 
Anwendung von Torfſtreu wird man alſo ſtets guie Luf 
im Stalle haben. Die Streu hält ſehr lange Zeit vor. 
Der Kot kittet ſich mit der Torfſtreu zu nem feſten 
Ballen zuſammen. Dieſe Ballen kann nan mit einem 
Rechen entfernen und ſo die Streu ſfieis ſauber halten. 

Auq die Kotbretter werden mit Torf beſtreut, ſie laß 
ſen ſich dan viel leichter ſauber halten. Anſteckende Krant⸗ 
heiten treten in ſo behandelten Ställen ſellen auf, Die 
Sumusſuure des Torfes ſchwacht namuch die Krankheits⸗ 
erreger. Ebenſo wird das Ungeziefer ferngehalten Die 
Torſſtreu erübrigt aber nicht eine Desinfeinon des Stal⸗ 
les. 

Das Ueberfliegen 
es Auslaufs uſw. ſeitens der Hühner läßt ſich u. a. auch 

durch das Anlegen von Flügeltklammern, nwie wir fie im 
Bilde vorführen, verhindern. Dieſ⸗ beſtehen aus einem 
federnden Blechſtreifen, der auf der Imenſete nt halb⸗ 
runden Ausſchnitten verſehen iſt. In die Ausſchmtte paſ⸗ 

lügels hinein. Beim Anle⸗ 
gen der Klammern werden die beiden Backen durch eine 
Schraube zuſammengedreht. Die geklammerten Federn 

ſind bei ruhigem Verhalten des SHuhnes nicht ſichtbar, da 
ie unter den kleinen Schwungfedern liegen ſo daß auch 
—— in Form und Feder keinen Nachteil erleiden 

Diphtherie beim Geflügel 
iſt eine Krankheit, die mit der Diphtherie des Menſchen 
nur den Namen gemein hat. Die Krankheit wird durch 
einen Spaltpilz hervorgerufen, wodurch eine ſeuchenhafte 
Schleimhautentzündung entſteht. Beſonders ſind es Hüh⸗ 
ner und Tauben, die von der Krankheit heimgeſucht wer⸗ 
den. Dabei ſind wieder junge Tiere und die der hochge 
züchteten Raſſen am empfanglichſten. Die Naſenhöhle 
zeigt einen Ausfluß, den die Tiere durch Schleudern des 
Kopfes zu entſernen ſuchen. Oft werden auch Kehlkopf 
und Luftröhre ſtark befallen, ſo daß Atemnot eintritt 
Auch die Augen erkranken zuweilen. Die kranken Stellen 

werden mit einer Löſung von 12 Teilen Kreolin auf 
100 Teile Waſſer bepinſelt. (Augen ſchützen!). 

Das oft empfohlene „Reißen des Pips“ iſt eine un⸗ 
nötige Tierquälerei und hilft nicht im geringſten. 
Kranke Tiere ſind von den geſunden abzuſondern, neu ge⸗ 
kauftes Geflügel ſoll ſtets erſt vier Wochen hindurch be— 
obachtet werden, ehe es mit dem vorhandenen zuſammen⸗ 
gebracht wierd. Die Diphtherie wird auch Pips, Bräune, 
Kroup, Rotz, Schnörchel, bösartiger Schnupfen oder an— 
ſteckende Augenentzündung genannt. 
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Sine Ladvy in Mekka 
„Ilree Plee'' — Sonu-ag, den α 

— — 

(Von unſerem Korreſpondenten) 

6. P,. London Ende April. 
Eine Dams der Londoner Geſellſchaft, die faſt ſieben⸗ 

gsiahrige Lady Evelyn Cobbold, Schweſter des Garl of 
unmore und Großmutter dreier halberwachſener Enkel⸗ 

kinder, lam eines Tages zur Einſicht, daß es für ſie in 
dieſer verrückten Welt in der wir leben, noch lange nicht 
amüſant genug hergehe, daß das elegante Leben und Trei⸗ 
ben in Mayfair viel zu öde ſei und daß dringend etwas 
zur Erheiterxung ihrer Ladyſhip getan werden müſſe. Lady 
Evelyn wußte ſich lange Zeit keinen rechten Rat. Doch 
ſchließlich kam ſie auf den rettenden Gedanken — zum 
Ilam überzutreten und eine Pilgerfahrt nach Mekka zu 
unternehmen. Geſagt, getan! Das war im Herbſt vorigen 

hres. Nun, da die Londoner „Seaſon“ vor der Tür 
ſteht, iſt Lad Evelyn wieder nach ihrer heimatlichen In— 
el zurücgelehrt, und die Berichte ihrer Erlebniſſe in Arabien“ ſnd zurzeit das Geſpraͤchsthema von Manfair 
und der Dröͤckſtoff von Flectſtreet. Lady Evelyn Cobbold 
behauptet, „die erſte europäiſche Frau zu ſein, die je Mek—⸗ 
ha. Sie geheiligte Stätte des Iſlaͤm, beltelen hätte Kon— trollieren konn es niemand. Doch Lady Evelyn iſt eine 

me, die amüſant zu plaudern verſteht. und die wohl—⸗ 
erzogenen Ritter von Fleetſtreet laſſen daher ihren ara— 
biſchen Berichten mit Recht freſen Lauf. 

„Himme!, war das wunderbar!“ erzählt Lady Eve— 
yn, „alles wie in einem Märchen aus Taufend und einer 
— Mit dem Augenblick, da ich meinen Fuß auf ara— 
iſchen Boden ſeßte, hörte ich auf Europäerin zu ſein und 

rerwandelte mich ganz und gar in eine Muſelmännin. 
Ich warf meine ſämtlichen eurgpäiſchen Kleidungsftücke von 
dir und hüllte mein Antlitz in Schleier. In Medina, der 

uheſtätte unſeres großen ropheien Mahomed, gab man 
mir koſtbaro orientaliſche Gowänder: breite Hoſen aus ge— 
ſreifter Seide, eine Bluſe aus zartem Muſſelin und weiche. 
aabiſche Samtſchuhe, dazu einen ſchrarzen Kapuzenman—⸗ 

und einen Schieier ſo dicht, daß ich durch ihn kaum 
Nin durcheben konnte. Doch bevor ich dann die letzte Etappe 
iner Vilgerfahrt zu Fuß durch die Wüſte antrat, hatte 
9 meine Kleidung nochmals zu wechſeln; ich mußte mich 
* ganz in Weiß hüllen, kein Teil meines Körvers durfte 
chtbar ſein: mein Saupthaar wurde ſorafüältig zurück— 
mt und in Kopftücher gewickelt, lange weiße Hand— 
nnhe tbargen ſelbſt die Haut meiner Hände und vor 
F Intlitz trug ich nun anſtatt eines Schleiers, ein * irdiges zartes Strohgeflecht; dieſes iſt das tradi— 
nlle Gewand der weiblichen Figur: und in dieſem Ge— 

—5 ih als erſto europaiſche Frau meinen Einzug 
Von Mekka. der Stadt des Propheten. gibt Lady 

Felyn ſolgende Schilderung: Umgeben von einem Ring 
eil abjtützender baumloſer Verge liegt Metkta mitten 
nnk inem Tallkeſſel der arabiſchen Wüſte, faſt ſchutzloz den 
thend heißen Strahlen der Tropenſonne ausgeſetzt. Das 
entrum von Mekka iſt die Große Moſchee, ein ſämtliche 
— weit überragender Rieſenbau aus blendend wei⸗ 
—— ein Weltwunder mit 40 wunderbaren, reich 
8* iitz en Pforten und von ſolch enormen Ausmaßen, 
nde hienern nicht weniger als MO ooo Pilger auſ ein 
* Iaß finden können. Die Mitte der Moſchee bildet 
eht ieſiger viereckiger Hof, und in deſſen Mitte wiederum 

die heilige Kaaban Die Koaba iſt ein viereckiger 
u ohne Fenfter oder irgendwelche Oeifnungen. außer 

— 

Evel 

— — 

POrzean!! 
Tafelſerviee 

Kaffee⸗ 
Sroße Auswahl. 
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ꝰPeꝛialarzt tar haut⸗, Harn· u pener iche ſrankbelten 
wohnt jeſs Trauſuiia Lel.vo 
ꝰptechſlunde von 8- ionUhr ſrah und don -3abend⸗ 

Sonntaas von 1122 

einer einzigen Tür aus ſchwerem ziſelierten Silber. Die 
Kaaba iſt völlig bedeckt von einem prächtigen, in ſchwarz 
und gold geſtickken Rieſenteppich von unſchätzbarem Wert. 
Die Kaaba, ſagt man, iſt im Innern mit den unwahr— 
ſcheinlichſten Reichtümern — Gold, Juwelen, Kunſtwerken 
und anderen Herrlichkeiten — ausgefüllt, die im Laufe der 
Jahrhunderte die Mogulen, die Schahs und die anderen 
orienialiſchen Fürſtlichkeiten und mohammedaniſchen Krö— 
fuſſe nach hierher gebracht und der Moſchee geopfert haben 
und die alljährlich durch immer neue und neue Gaben ver⸗ 
mehrt werden. Unter den lebenden Menſchen hat, aukßer 
einigen auserwählten Prieſtern, nur ein Mann zum In⸗ 
nern der Kaaba Zutritt — Ibn Saud, der König von 
Arabien. Einmal im Jahr, faſt nackt, nur mit einem 
Lendenſchurz angetan, barhaupt und barfuß, betritt der 
König allein das Innere der Kaaba und verweilt dort 
einige Zeit im Gebet ...“ 

Lady Evelyn Cobbold wurde, wie ſie weiter erzählt, 
in Mekka „wie eine Königin empfangen“. Ibn Saud ließ 
ihr in einer Dependenee ſelnes Harems fürſtliche Gemä⸗ 
cher anweiſen. Die Jimmer waren mit koſtbaren Tep⸗— 
pichen, üppigen Divanen und allem orientaliſchen Prunk 
aufs reichſte ausgeſtattet. Vom Balkon ihres Schlaf⸗ 
gemaches ſchaute die Lady in einen Zaubergarten von 
Roſen, Lilien und Jasmin herab, in dem ſich die, in wal— 
lends Schleiergewänder gekleideten, wunderſchönen Ha—⸗ 
remsfrauen ergingen. Alles war wie in einem orientali⸗ 
ſchen Märchen. Ob all dieſer Herrlichkeiten wurden aber 
die religiöſen Pflichten keineswegs vernachläſſigt: jedven 
Morgen um 4 Uhr in der Frühe mußte die gläubige Lady 
ſich von ihrem Polſterlager erheben und in Begleitung 
eines ihr eigens zugeteilten Prieſters in die Moſchee be— 
geben. Dort mußte ſie täglich, trotz teufliſchſter Hitze und, 
ohne auch nur die Spur eines britiſchen Breakfaſts genoſ⸗ 
ſen zu haben, ſiebenmal um die Kaaba ſchreiten. Lady 
Grelyn tat das alles aber mit wahrer Begeiſterung: ſie 
rief inbrünſtig „Allah“ an, ſie pries laut ſeine Allmacht 
und ſie verrichtets demütig alte Kniefälle, Handbewegun⸗ 
gen und ſonſtigen Riten, wie ſie der Koran vorſchreiht 

Wer kann uns helfen? 
Bei der Zerſtörung unſerer Schriftleitung iſt auch ein 

grohzer Teil unſeres Urchivs vernichtet worden. So 
fehlen uns beiſpielsweiſe die folgenden Sammelbände der 
„Freien Preſſe“: 

1320 — 1. Viertel 
1921 — 2. Salbjahr 
1822 — 1. Salbiahr 
1024 — Monote 1, 2. 3, 4, 5, 6, 11, 12 
1925 — 2. Salbjahr 
1928 — 2. Halbjohr 
1830 — 2. Salbjahr 
1931 — 1. Vieriel. 
An die Freunde unſeres Blartes, die Einzelnummern 

der „Freien Preſſes aus den oben angeführten Zeiträu⸗ 
men beſitzen, richten wir die herzliche Vitte, ſie uns zur 
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u. Glasſervire 

Thea Sanne 
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drahtzäune Dr. Bruno Sommer 
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Die Heilanſtalt 
für Zahn⸗ u. Mundkraukbheiten 

3ß 

Neuanſchoffung unſeres Archivs zur Verfügung zu ſtellen. 

und wie ſie in Mayfair ſonſt allgemein nicht üblich ſind.. 

F Dr. mod. 
LuDWuiG 

IXXV Sachar: ſür meren⸗. 

Cegilelniane 8, 
relelon 230.90 

empfönat von 9-10 und 
628.Unr. 

Briefſkaſten. 4 
Sawtuche Anſragen ſiud auf der Brieſh Alne mit ven Bermenk Fur 
dern Brietantene zu verſehen. Ferner wuß der Name und die Aürede 
⸗ↄes Frageſtellers deutlich angzgehen und, ſaus artundiguugen ngehol: 
weyden mñuſien. eine Briefmarte für 60 Groichen baigelegt ſein. Beſti 
und ſelefoniſche Ausktünite werden crundſaniich nicht erieiit, —— 
nur in Rechts agen an den hierfür deftimmten Tagen Rechtsſsaukſkunfe, 
im Brlkefkaſten nur Auswärtigen erteilt. Anonpme Anfragen ſind zwedios. 

„Aufruf“. 1. Im „Glos Poranny“ und in der „Republika“ 
vom 7. 1. 2. An 19. 4. in der „Gazeta Polſta“. 3. Der Ma⸗ 
ler Szyk weilt 3. 3t. in London. 
L. N. Das Lied, das die Millionen auf dem Tempelhofer 
Feld und in gang Doutſchland am 1. Mai ſtehend geſungen 
haben. ſtarimi von Eerhard Terſtegen. Der Vorfaſſeriſt 
1697 in Mörs geboren und 1739 in Mühlheim an der Ruhr 
aeſtotben, war erſt Bandwirker, dann Wandewrediger, umnd 
gilt als der bedeutendſte reformierte Liederdichter. Das Lied 
gehörte zum alten preutziſchen und auch zum rüſſiſchen Großen 
Zapfenſtreich. Sein Wortlaut iſt: 

Ich bete an die Macht der Liebe, 
Die ſich in Jeſu offenbart. 
Ich geb mich hin dem freien Triebe, 
Mit dem ich Wurm geliebet ward. 
Ich will, anſtatt an mich zu denken, 
Ins Meer der Liebe mich verſenken.“ 

Der Komponiſt des Licdes iſt Bortnianſty. Der rufſiſche The 
tel des Liedes iſt „Kelj ſſtawien ...“ 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiski. — Nachm.: „Zbéjcy“; abends: „Zie-⸗ 

lona kotwica“. 
Teatr Kameralny. — Gastspiel Stefanja Jarkowska: 

.Bez posagn otenié sie nie moge“. 
Teatr Popularny. — Mittags Kindervorstellung: 

„Powrôt Taty“, nachm. und abends: „Podroôt naokoto 
ſSwiata w 40 dniach“. 

Toatr·Oneretka .8. 30*. (Przeiazd 39. — Mitta æs 
Kindervorstellung: „O krölu Pasternakui zdotei xkKsie 
zniczce“, nachm. und abends: „Paganini“. 

Heute in den Kinos 
Adria: „Der letzte Streich‘“ (Karolina Lubienſta We— 

grzyn 
aſino: „Die Kurtiſane“ (Greta Garbo, Clark Gable). 

Capitol: „Das Himmelreich der Backfiſche“ (Anny Ondra). 
Jeno. „Auf der Himmelsbahn“, „Ponad znieg biolszym 

sie stane“, 
Grand-Kino: „Lizitation der Liebe“ (Sari Maritza, Her⸗ 

bert Marſhall). 
Luna: „Liebe im Auto“ (Annabella, Jean Murat). 
Metrto: .Der letzte Streich“. 
Oswiatowe: Die Dulderin“ (Fritz Kortner. Francesca 

Bertini); für Jugend: „Der General“ und „Der Teufelspaß“. 
VPoloce: .Etſtaſe“ (Hedy Keßler). 
Przedwiosnie: „Der wunderbare Fall der Clara Deane“ 

(Vynne Gibbſon). 
Rakieta; „Die lete Nacht des Junggeſellen“ (Lili Damita) 
Splendid: „Seine Erzellenz, der Stiſte (Nina Benita, 

Vodo. Tom). 
Satuka: „Vezwinger der Lüfte“ (Wallace Beery). 

Wilfterungqs· Zericht 
nach der Beobachtung der Redaktion der „Freien Preſſe“ 

Lodz, den 6. Mai 1833. 
Thermometer: 8 Uhr: — 14 Grad C.; 12 Uhr 

420.5 Grad C.;: 20 Uhr: — 15 Grad C. 
Barometer: 747 mmn gefſallen. 8 

w. Der heutige Nachtdienſt in den Apothelen. A. Potasz. 
Pl. Koscielny 105 A Charemſa. Pomorſkaſtt. 12; E. Müller, 
Petrikauer Str. 43; M. Epſtein, Petrikauer Str. 225; 3. Gor⸗ 
ceincti. Priejazdſtr. 599: G. Antoniewicz. Pabianickaltr. 860. 
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E Unsalioco 1432 
das 3. tHaus v. der Glowna 
Haui· qarn· u. Geſchlechts · 

J ütrankheiten. — Empſfangs⸗ ſuunden: 1221und Si, 

Wir legen Ihnen zgern einizend 
Zefte zur Anſicht vor. 

Bum- unad zeliſcarittenvertrleb 

ivetee 6mben. — Codʒ, Piotrkowſxa 86. 

Dr. mech. 

SADORKIERSI 4518 

Baut⸗ Gelchlechts⸗ und Frauenleiden. 

ragnen und Felertagen von 1021 Uhr 
Beſonderes Warteaimmer iut Damen. 4500 

Dr med. 

I. DPilt J. Pi 
neroenkrankdeiten 

Al. Koſciuszki 27, 
Tele ſon 17.30. 

Empftangt von -7 Uhr. 

Kieferchirurę u. Zahnarzt 
Petrikauer 164, Telefon 114-20. 

Empfanasſtunden von 327 Uhr. 411 

r. M. EWITTER 
Frauenkrankheiten und Geburtshilfe 

wohnt jetzt Sienkiewiceza 6 
Telefon 137225 Empfängt von 19-21 Uhr. 

Dr. mead. Zahnärztliches Kabinett 
TONDOWSKA 
Gluwna 5!, Telefon 174-.93 

wurde nach der ewpſangt von o and Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr gbends. von 6⸗8 uhr abends Wiohte ——** zu bedeutend herabgeſetsten Vreiſen. 
Pioirtowka 142 uͤbertragen. Andræreie 3. Koſtenloſe Beratung —8 



u⸗ Aandẽélsteil der Freien Presse““ 

Reine Aufhebung des Fallits der Widzewer Manufaktur 
Die Handelsabtellunz des Lodzer Bezirksgerichts 

befasste sich gestern mit dem Antrag des Richterkom- 
missars Janicki auf Auflebung des Konkursverfahrens 
gegen die Widzewer Manufaktur wegen Nichtgestel- 
lung der CAubiger zwecks Wahl der Syndizi. Zur 
Verhandlung erschlenen jedoch eine Gruppe Glàaubiger, 
legten eine LiSste von Kandidaten für die Syndizt vor 
und erhoben Einspruch gegen die Aufhebung des Kon- 

kursverfalirens. 
Das Gericht setate keinen neuen Versammungster- 

min an und ernannte von Amtswegen zu Svyndizi die 
Herren Inz. Wlodzimierz Eborowiez und den ehem. Di- 
rektor der Bodenbank in Warschau, Hupert. 

Der Antrag auf Aufhebung des Fallits wurde da- 
mit abgewiesen und im übrigen den Anträgen der Gläu- 
biger entsprochen. 

Die Lage im polmwischen Handel 
B. P. Ungefahrt glelchzeitic mit dem Rückgang des 

Dollarkurses hat sich das Bild in der polnischen Tex- 
tAbranehe — man möchte beinahe sagen — grundle- 
gend geändert. Sowohl auf dem Woll- und Baumwoll- 
garnmarkt, als auch auf dem Textiwarenmarkt, 
getzete nach Beendigunz des grossen Streiks 
eine Belebung ein, die in den letzten Wochen nicht nur 
meht abgeflaut ist, sondern noch erheblich zugenommen 
hat. Im Zusammenhang mit dem Abbröckeln des Dol- 
larkurses erwartet man eine Steigerung aller Preise, 
und die Folge ISt eine verstãarkte Nachfrage nach Waren, 
Ganz besonders krass tritt diese Tatsache im Baum- 
wollgarnhandel zutage, wo die Preise seit 2wei Wo- 
chen in fast ununterbrochenem Steigen begriffen sind. 
Die kleinen Textilwerke haben ihre Preisliſsten auch 
bereits um 4y Proꝛent erhöht. 

Bilüge Sommerwaren, wie Musseline, Kretons, Ba- 
tiste und Krepestoffe waren in der vergangenen Woche 
lebhaft gefragt, aber auch Baumwollweisswaren erfreu- 
ten sich starken Abgangs. 

Auf dem Woll- und Tuchwarenmarkt ist gleich- 
falls eine sehr betrãchtſiche Geschaftsbelebung zu ver- 
zelehnen. Die Industrie arbeitet voll, um die wahrend 
des langen Streiks völlig geleerten Lager wieder aufzu- 
füllen, die soeben fertiggestellten Waren werden bei 
der starken Nachfrage sofort abgestossen. Im Konfek- 
tlonshandel, dessen Saisongeschäft durch den Streik 
zum grossen Teil missglückte, dürfte die elngetretene 
warme Witterung nachträglich eine Belebung bringen. 
Man darft sogar annehmen, dass die im Marz erlittenen 
Eibussen angesichts einer unleugbar optimistischen 

Stimmung der Verbraucherkreise wieder werden wett- 
gemacht werden können. Der Wäschehandel verzeich- 
net eine sehr freundliche Stimmung: die Preise sind fest, 
dle Nachfrage stark. Desglelchen werden im Strumpf- 
handel erhebliche Umsatze gemacht EHerren-Sportsok- 
ken und Damenstruümpfe), und von Trikotwaren gehen 
augenblicklich Damenjacken und Westen am meisten. 
Die Preise sind wegen des scharfen Wettbewerbes der 
Fabriken niedrig. Es ist nicht ausgeschlossen, dass in 

absehbarer Zeit ein Syndikat der Trikotwarenerzeuger 
zustandekommt, um eine Preisstutzungsaktion durchzu- 
fuühren. 

Auf dem polnischen Rohhãutemarkt hat sich etne 
eigenartige Lage herausgebildet: trotz der sehtr umfang- 
reichen Saisoneintdufe der Gerbereien stiegen seiner- 
zeit die Preise nicht. so dass Rohhãute jetzt auf allen 
Auslandsmãarkten erheblich teurer sind als in Polen; 
trot?dem sind bei uns die Preise nicht fest zu nennen. 
Es wird allerdings jetzt mit einer erhöhten Ausfuhr ge- 
rechnet. 

Im Lederhandel herrscht selt zwel Wochen lebhaf- 
tes Geschaft. Die Nachfrage ist nach dunkelbraunem 
Leder besonders gross, und des stärkſten Absatzes er- 

ders das infolge des Rückganges des Dollarkurses trotz 
einer meht unerheblichen Preiserhöhung heute billiger 
ist als vor zwei Wochen. Man rechnet damit, dass die 
jfeste Tendenz auf dem Ledermarkt mindestens noch 
elnen Monat anhalten wird. 

Fast völlig unverãndert iſgt dio Lage auf dem Ko- 
lonlalwarenmarkt. Die Umsatze sind gerine, es wird 
vorwilegend Bardeckung verlangt, die Vertrauenskrise 
halt hier noch in unverminderter Stärke an. Die Speku- 
lationsversuche mit Tee, Kaffee, Kakao und Schoko- 
lade sind als misslungen zu bezeichnen. 

Im Handel mit Eisenwaren scheint der Tiefstand 
der Depression endlich überwunden zu sein. Es ist fur 
gewisse Artikel eine starkere Nachfrage zu verzeich- 
nen, wenn man auch von einer fühlbaren Belebung noch 
ncht sprechen kann: die Ursachen des immer noch 
flauen Saisongeschãafts sind in der Erwartung zu suchen, 
dass auch n dlesem Jahr eine grössere Baubewegung 
meht eintreten wird. 

Etwas grösser xt dank der gebesserten TLage der 
Landbevölkerung die Nachfrage nach landwirtschafli- 
chen Gerãtoe und Maschinen. Selr ungunstig virkt sich 
der hier und da begonnene Boykott deutscher Waren 
aus die an CGute von Eisenwaren anderer Lander neht 
errelecht werden. 

———— — ———————— ————————————————— ———— 

Austritt von 11 Frmen aus dem Spinuerelbartell. 
ag. Wie wir eriabren, haben 11 Flrien, und zwar: 

Altlengesellschalt Wola, N. FEitingon und Co. Franz Ra- 
misch, Eduard Ramischs Erben, S. Danziger und Co., B. 
Freudenberz, Gampe und Albrecht, Wierzbowianka 
(Pachter Dawid Lisſcowski), Schlössersche Manufaktur 
(M. Fosgeh, W. Stolarowv uud Co. sovie Gebrũder Zaj- 
bert, mit Wirkung vom J1. Mal d. J. Ihren Austritt aus 
der vereinlguneg der Baumwollgarnproduzenten erklãrt. 

Nach Ansleht der Verwaltung der Vereintgung ha- 
hen diess Firmen mit dem Augenblieck ihres Austritts 
aus dem Kartell alle den Mitglledern zustehenden Privi- 
leglen eingebüsst. 

ag. Die Betriebslage in der mittleren Lodzer Tex- 
tlündustrle. Laut der Aufstellung des Landesverbandes 
der Textilinduſtrlo in Lodz stellte Sich in den diesem 
Verbande angeschlossenen Rrmen die Betriebslage in 
der Zeit vom 3. bis 8. April (der Landesverband nimmt 
allmonatſieh nur einen Wochenabschnitt zur Unterlage 
für seine statistischen Erhebungen) wie folgt dar: Volle 
6 Tage arbeſteten 63 Fabriken mit zusammen 6411 Ar- 
beitern, terner 5 Tage — 20 Fabriken mit 200 Arbel- 
tern. 4 Tage — 6 Fabriken mit 645 Arbeitern und 
sohllesslleh 3 Tage — 3 Fabriken mit 318 Arbeitern. 
Inscesamt waren in 92 Fabriken 871 Arbelter beschaf- 
tigt. Von den dem Landesverband angehörigen 108 
Fabriken waren 11 in der Berichtswoche ausser Be- 
trieb. Mit einer Arbeiterschicht arbeiteten 50 Fabriken, 
die insgesamt 3685 Arbeiter beschaftigten, terner mit 
vei Belegschaften — 38 Fabriken und 5607 Arbeitern 
und sellisesslich mit drei Belegschaften — 4 Fabriken 
und 569 Arhbeitern. In der ersten Schicht arbeiteten 
7338 Arbeiter, in det weiten — Wo Arbeiter und m 
der dritten — 134 Arbeiter. 

Warschauer Diskontobanle divldendenlos. In die- 
sen Tagen fand die ahrliche Versammlung der Aktio- 
nre der Warschauer Dis“ ntobank statt, auf der der 
Tatigkeitsbericht und die Bilanz für das vergangene 
Jahr bestätigt vurden. Es wurde beschlossen. den 
Reingewinn in der Höhe von annahernd 12 000 21. auf 

Rechnung vorzutragen. Die Minderhelt der Ak- 
Are erklarte, dass manche Abschreibungen zu gross 

selen und Srach sleh für die Auszahlung einer mässi- 
gen Divdende aus. Es dürite hekannt gein. dass die 

Banken in diesem Jahr übereingekommen sind, keine 
Dividenden zu zahlen. 

A. Weiterer Ruckgane der Spareinlagen. Der 
leichte Rückgang der Einlagen bel den Sparinstituten, 
der im Februtr d. J. einsetzte, hat im März d. J. ange- 
halten. Die Einlagen bei der Postsparkasse haben Sch 
im Marz d. J. von 438.8 auf 434.7 Mill. 21. dieienigen 
bel den Kommunalsparkassen von 564.6 auf 562.2 MIIl. 
Zztoty vermindert. 

X Ein Syndilat der Konserventabrißen. Auf einer 
Tagung der Vertreter des Verbandes der Fischkonser- 
venfabrikanten und der Vertreter des Verbandes der 
Obstkonservenfabrikanten wurde der Beschluss getasst, 
dlese beiden Organisationen in einen Allpolnischen Ver- 
band der Konservenindustrie mit dem Sitz in Warschau 
umzugestalten. Das in der neuen Organisation mve- 
stierto Kapital betrãgt 10 Mllionen 2toty. 

a. Posener Wollmarkt. Am dritten Tage der dies- 
jahrigen Posener Messe hat in Posen auch wieder ein 
Jahrmarkt für Inlandswolle stattgefunden, auf dem je- 
doch nur ahnlich minimale Umsatze getatigt wurden 
vie auf den voraufregangenen Wollmärkten. Insge- 
gamt wurden nicht mehr als 36 t Wolle angelefert, von 
denen 345 t in 59 versohledenen Partien zum Verkauf 
gelangten. Der Gesamterlöòs beliet sich auf 91 000 ztoty 
und somit aut durchsohnttlich 2.8 21. per Kkg. 

Unelnheitlleho Dollartendenz. 
ag. Auf dem Lodzer Dollarmarkt hatte Sleh gestern 

das Angebot sehr wesentlich verringert. Es Ist dies le- 
doceh kein Beweis eines wachsenden Vertrauens zum 
Dollar, sSondern vlelmelir dem Umstande zuzuschreiben, 
dass bereits vorgestern das Angebot ausserordentlich 
gross war und die Melrzabl der Dollarbesitzer Ure Vor- 
rAto an den Mann gebracht haben. 

In den Morgenstunden zahlte die Bank Polski 7,40 
Zzloty für den Dollar, von 10 Uhr vormittags ab aber 
wurde der Dollarkurs auf 7,35 gesenkt, welcher Umstand 
sleh auch kurssenkend auf dle privaten ausserbörslichen 
Umsatze ausVvilrkte. Im privaten Verkehr bewegte sich 
der Dollar zwischen 740 und 7,35 Ztoty, wobel die 
Nachtrage sehr betrãchtlleh ↄurllekging. 

keine Nachfrage und daher gehörten auch Abschlusse 
hion au den Seltenheiten. 

freuen sich dio gangbaren Sorten amerikanischen Le- 

Fur andereo Auslandsvaluten herrschte berhaupt 

Sonntag, den 7. Mal 1888 

Lodæer Börse 
Lodz, den 6. Mal 19838. 

Valuten 
Abschluss Verkauf Kaul 

Dollar — — 758 730 
Verzinslleho Werte 

42 Investitionsanleihe — 10080 10000 
43 Dollar·Pràmienanleihe — 45,00 4.50 
323 Pramien· Bauanleihe — 38,00 37,50 

Bank·Aktien 
Bank Polski —— 73.00 72,50 

Tendenz abwartend. 
— —— — 

Varschauer Börse 
Warschau, den 6. Mal 1938. 

Devisen 
Amsterdam 358.,66 New Vork-Kabel 72386 
Berlin 210,70 Paris 35.11 
Bruũssel 124,46 Prag — 
Kopenhagen — — Rom 46.68 
Danzig — — oslo — 
London 29.95 Stockholm 155.90 
New Vork —— Zurich 172.35 

Umsatze unter mittel. Tendenz unelnheitlich. Dol- 
larbanknoten ausserbörslich 7,30-7, 32. Goldrubel 498- 
5,00. Ein Gramm Feingold 5,9244. Devise Berlin 2wi- 
schenbanklich 210.70. 

Staatspapiere und Plandbriefeo 
33 Bauanleihe 37,00 37.25 
43 Investitionsanleihe 99,50- 101, 00 
53 Konversionsanleihe 48,254, 50 
43 Dollarpramienanleihe 47, 25 M, 385 
63 Dollaranleihe 50,50 1.00 -0, 50 
73 Stabilisationsanleihe 49,75 000 49, 18 
52 KonversionsEisenbahnanleihe 36,50 
83 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 94.,00 

3 Obl. der Bank Gosp. Krai. 94,00 
73 Pfandbriefe der Bank Gosp. Kraj. 83,25 
73 0bl. der Bank Gosp. Krai. 83,25 
83 Pfandbriefe der Bank Rolny 94,00 
73 Pfandbriefe der Bank Rolny 83,25 
414 3 làandl. Pfandbriefe 38,00 

102 Pfandbriefe der Stadt Siedlce , 25 
Aktlen 

Bank Polski 72,50 Warsch. Zuekerzes. — 
Tendenz für Staatsanleihen nicht einheitlich. für 

Pfandbrleke — vorwlegend fester. Sehr Heſne Aktien- 
umsãtzæe. 

Baumwuolſlhõrs en 
New Vork, — New Orleaus, 6. Maiĩ. Infolge ungun-⸗ 

gtiger Luftverhãltnusse keine Notierungen. 
Liverpool 6. Mal. Loco 5.89, Mai 5.66. Junl 5.54, 

Juli 5.63. 5 
Aegvyptische Baumvolle. 

7.551, Oktober 7.61. 

Nareveichi 
Geſchäftliche Mitteilungen der Warenzentrale der Deutſchen 

Genoffenſchaften, Genoſſenſchaft mit Saſftpflicht mit Anteilen, 
Lodz. Al. Kosciuszli 47 

vom 1. Mai 1033. 
Geireide: Die Mühlen ſind beim Einkauf von Weizen 

in der lehten Woche eiwas zurückhhaltender geworden. Die 
Landwirte dagegen, die noch Weizen abzugeben haben, ſtud * 
doch nicht gewillt. ihre Forderungen herabzuſetzen. Die Prei⸗s⸗ 
geſtallung fur Weißgen iſt daher weiter von der Nachfrage vach 
Weißenmehi abhängig. In Amerika iſt der Preis für Weſ 
mit Rückicht auf die Entwertung des Dollars geſtiegen. Er— 
vportmoglichteiten heſtehen für Weizen jedoch nicht, da unſere 
Vreiſe noch weit über den Weltmarkipreiſen liegen. Bei Ro 
gen iſt der Vreisunterſchied gegenüber dem Weltmarttpreiſe 
nicht ſo groß, jedoch beſtehen auch hier immer noch keine Export⸗ 
moglichteiten und die Preiſe werden auch weiterhin von der 
Regierung geſtühtt. — Die Vreiſe für Gexrſte und Safe? 
find Amer noch ſeztr niedria. Es beſteht jedoch Soffnung daß 
die Erporlpramie für dieſe beiden Getreidearten erhöht begw 
die Vreiſe durch die Regierung geſtützt werden. 

Fnlerminei: Die Vreiſe für Oettuch en wurden durch 
die Seimuhlen etwas erhöht. Die Preiſe für Getreide⸗ 
Ne re ſind weiter ſeht medrig gehalten. Die Umſchhe in Fut⸗ 
termitteln ſind aber weiter gering 

Düngemittel: Das waggonweiſe Geſchäft ſ als beendet an⸗ 
zuſehen. Vom Lager werden nur noch Kaliſalze und Sal⸗ 
ge texrabgefordert, die zut Kopſdüngung ng finden. 

— 9 d ang hierin iſt wieder orden aſchinen: Das äft in iſt wi g Nachfrage beſteht hauptſächlich nach Erſatzteil — —E 
arbeitungsmaſchinen. 

Baumaieriauien: Das Geſchäft in Baumaterialien iſt ehe 
rege. Die Preiſe für Kalt wurden etwas ermähßigt 
Zem e ſind die Ende Ratz feſtgeſetzten Vreiſe bis guf wei⸗ 
deres unverander Wir moöhhten nicht verfehlen, unſere Ze⸗ 
mentabnehmer nochmals darauf aufmertſam zu machen. in 
dieſem Ichre nur b Zementfabriken im Betrieb ſind und daher 
in der Saiſon langere Lieferungsfriſten verlangt werden, wa⸗ 
bei den Beſtellungen zu berücichtigen iſt Kohle Die r Aprit herausgegebenen Preite ſind bis au 
weiteres unverã Es iſt auch kaum anzunehmen, daß die 
Kohlenpreiſe für die Sommermonate henabgeſetzt werden 
Soülen jedoch irgendwelche Vreisanderungen vyrtommen, vc 
den wir die vreiſe unſeren Genoffenſchaflen darch Rundſchreiber 
unverzuglich bebanntgeben. 

Loco — Mat 7.40, Jul 

Druck und Verlag: 
Libertas“, Vexlagsgeſ. m. b. 8.Lodz, Veirikauer 80 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. erl 
aupiſchriftleiber Adolf Kargel. — 

Verantwortlich — Inhall der, Freien Preſſe 
ugo Wiecazoret. 

8* Pfandbriefe d. St. Warschau 37,50 38.50 2800 

—— — — — — 
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SEinſpruche in Sachen der Einkommen⸗- Umſah- Immobilien⸗ u. Lotaiſteuer, aller— 

15 

(3095 Nachlass) 

Baͤro J 

Rarl Oskar Wieczoretk 
Kopermka · Giraße (Miliſcha) 8 

ꝛediglert fachtundig und prompt: Kompagnie⸗ und Pachtverträge, Punltationen, 
Anträge in Eheſcheidungs⸗ Erbſchafts- und hypothelariſchen Angelegenheiten, 

Eingaben an die Bezirks, und Siadtgerichte und ſämtliche adminiſtrative und 
Militar⸗Behörden. 

Ueberſetzungen von jeglicher Art Schriftſtücken und Schreibmaſchinenabſchriften. 

Straßenbahnverbindung: Linie Ne. 6, 6, 8 und 8. 

Sopt mit unſeren Seinden! Dolcior 
Kalerlaken, Schaben uͤ. a. Ungegiefer ſind Ver- ſſ ſ 
breiter von Seuchen und verſchiedenen anſtek⸗ —W— — 
kenden Krankheiten. Man muß ſie gänzlich FPlolrlkovala �0 
vernichten mit Hilfe eines untrüglichen und LA isi .gs. 

raditalen Mittels, wie e⸗ zurckgebehri. 
FLURM iſt. — ,* —— 

Zu haben in allen Apotheken und Drogen⸗ eſtrahlung⸗ und Rontgenkabinett. Empf. 
handlungen. 338 die lo * 

wittags und von —4 
do uhr abends. Sonn · 

hühneraugen mit den Wurzeln t danen.28810 Woꝛzu qualen sich und klagen, i 
eo en — — ——— as die Hũühneraugen heilt, J 9 ßF 4 Mit den Wurzeln sie vertreibt. V ã 

zu verlongen in ollen — und Drogetien aus · sgpeꝛialarꝛr iar aut.· 
rucklic und Gelchlechto ranke 

LEBEWVVOH L ——— 
empfangt von 10 12 und Inlandisches kErzeugnls. —— 

Lode, Aleje Kosciuszei ac, Tel. a0s· oa 

Sparkonten zu gũnlligſten Bedingungen 

i unferer neuerbauten, techniſch gane modernen Treſoranlage. 

für die Halſte des Preises SALOMONO M 6 
anlãsslich der Liquidierung des Geschõtts. L 9 

—T 07-Radogos�cz, zglerrer ſhaussee ir. bĩ /ſ 
Telefon Nr. 141-26 

Fabrilc und Lager von Maschinen 
für die Druck- u. Papier-Industrie 

Spezialfabrik für Transportgerãte. 
Herstellung von geschliffenen und polierten 

Zinkplatten fũr lischees und Druck. 

Maschinen für Buch- u. Steindruckereien, 
Buchbindereien und Kartonnagenfabribcen. 
Standiges Lager in neuen u. gebrauchten Druckmaschi- 
nen, Schneidemaschinen, Pappsſcheren, Drahtheftmascht- 

nen, Pappenbiegemaschinen. Stanzmaschinen, Muster- 
sehneidemaschinen ete. ete. 

Kisten- und Sackkarren. Rollböcke, Plattiorm- und La- 
gervagen jeder Art, Transporttische, Gelenkrollen. 

Kein Autladen Automaticche ubwagen Kein Ausladen 
Des modernste Trensporimittel for den r̃abrikbeirleb. 

Ballenpressen fur Abfalle Jeder Art. 

Keparaturen samtlicher Maschinen der Druck- und 

Schleſſfen von Maschlnenmessern jeder Art bis 2 Meter 
Lange auf Schlet-Automaten. 

Walzeneiessanstalt. Autogene Schweisserei. 

Prompte Lieferung Beste Ausfuhrung. 

MaRUTOoVICZA 

— e —4 

Papler Industrie. 

1451 

uuhſhe Genoſenſchaftsbank in Polen A6 

empfiehlt ſich zur gibt ein 

Führung von 

Die Gewöhr 
für gute Erfolge 

klusführung jeglicher Sankoperationen FOTO-APPARAT 

VDermmetung von GSGafes 
425 

verallete Aſthimaleiden 
verſchiedenartiger Huſten. Vorgeſchrittene 

Zungenkraukheten ſind heilbar 
durch Kräutermuſe vom Jahre 1902. 3000 Be— 

ſAntiut ae beaute Adun v— 8 kosmetiſdie ue ANMA ſtvott 

8 Gegründet 1924. Amtlich beſtätigt. 5 
* Ab 1. Mai iſt das Inſtitut und Kabinett nur erworben in der Firma ſ 

grodmiejſta 10, Tel 160d2 aig. 
3 Rationeile Schonheitspfie ge Morgenlern 
—5 — Enthaarung durch Elektrolyſe. Elektrotherapie, —3 

J 68aarfärben, Verjüngung. Beratungsſtelle ſowie 
RKbosmet. Syg. Vraͤparate Sweidi individuen piotekowiuska O 
8 angepaßt 3021 Tol. 120.68. 
23 
—8 
40 

n 24021xWIc27 b0bopolα78 
Tel. 158.61, im Hofe. 

Beſchreibung des Kurverfahrens auf Wunſch un— 
— — — boigungsſchreiben liegen am Orte zur Einſicht vor. Rauft aus 1. Quelle 

enigeltlich 7 broße Auswalil 
l IDDD S SLuWAnuSKi, Lodæ, acinder —* 

— — — n Brzezinſtaſtraße 33. * wagen, matrtatzen 

ur haute Walenh. 
u. Seſchlechiskrankhen Die ſell dem Jahre 1000 in Lodz in der Petri⸗ elal amer wring 

dehnt jetzt kauer Strahe 80 beſtehende Zentral⸗Zahnheil⸗ betlſlellen maſchineñ 
auer Straße 90 linit neblt zahnärztlichen Kabinett von erhältlich im Fabrik Lager 

120. 46. 
durde nach dem eigenen Hauſe in der Petrikauen 

—— Strautze 164. Varterte. Äbectragen. Tel. 127⸗88 
4579 

Reſtauvrant! PYenſtonat! 
— „Dnuda 

Eröffnung am 14. Mai d. J. Dirett im Walde ge— 
Plage. Badegelegenheit. Kahnſahrt. 

Die Küche ſteht unter fachmünniſcher Leitung. Ge⸗ 
pflegte Biere von Haberbuſch und Schiele. Niedrige 
Preiſe. Zufuhr vom Kaliſcher hof bis Grotn 
(25 ——73 erz. 

eneigten Zuſpru itt m genen A. Kubacka, Inhaberin. 
Bemerkung: Ausflüge erhalten Rabatt. — 

Ausbunft und Anmeldungen in Lodz, O Kubackti, 
Rzgowſta 58, oder direkt in Linda bei der Inhaberin 

Die Motten kommen 
mchi 

in Ihre Sachen, wenn Sie 

ARDIMOIL 
anwenden. 

drogerie Arno Dietel. 
—— * * — F —AD —ã— D 

2* 

— — 
— Lampenfabrile 

Sz. P. Szmalewicz 

J 

Tou R— relefon 164.30 4200 

empfiehlt Larmpen in mod. Stilarten. N 
zu den biſligſten Preiſen. 

— — — 
A — —E 

waldig, für Sommerwohnungen u. Gartenzwede, 
8 Kilometer von Lodz und ein Kilomeier von 
Konſtantynow. Tram am Piahe Sateſtelle⸗ 
Zabiczki. Der Plan iſt vom Biregowvn — 
Ziemſtkt beſtätigt. Rotarieile Auue werden 
ausgefolgt. Troͤckene und hügelige Gegend, 60iah⸗ 
riget Wan. Billig. Auskunft am Htie euf dem 
Gut 2Zabiczki beim Beſitzer Adam Tobiaceki. 
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14. Mai Muttertas! ⸗ Wa s schenksſt Du Deiner Mutter? 

9 
Uſs 

—IIC 
ILL Seifen und Parfüme sind rechte 

Geschenke für jede Dame. Für 
den Muttertag gibt's darin ent- 

zückende Geschenkpackungen 
in der Parfümerie 

E. Firich 
Petrikauer Strasse 103 

blumen erfreuen beine Hutter! 
Schenke ihr Blumen am Mutter- 
tag. Die schönsten Angebinde 
hält die Blumenhandlung und 
Gãrtnerei H. EINBRODV,., 
Pomorska, 50 bereit. 

KEin hübsches Kettehen, 
ein Armbeand, Armbanduhr oder ein guter 
Schmuckring, das sind Dinge, die auch die 

Man schenkt sie viel am Muttertag. 

E. BARTGVSCHER, Petrikader 145 
Schmuck und Goldwaren. 

Gegrũndet 1891. 

Mutter gern sieht. 

begrũndet 1891. 

— Esv.Auth. Srauenverein 
der SGt. Manhngemeinde 
Mittwoch, den 10. d. M. veranſtalten wir 

m eigenen Vereinslokal Petrilauer 2483, eine 

Muttertag⸗Feier 
mit ſchönem reichhaltigen Programm. 

Die werten Mitglieder, ſowie alle Frauen— 
vereine, Gönner und Freunde des Vereiſs ladet 
herzlich dazu ein 

Der Vorſtand. 

Garteneröffnung 
des bekannten Ausflugſoetes 

von MN. Patil 
ſtadogosæcæ, Sowiisi ιο 24 

Am Eröffnungstage und den folgenden Tagen: 
Wellfleiſjch, Bokwuͤrſto mit Kartoffelſalat, ver⸗ 
ſchiedene Keſſelwurſt und ſelbſtgebackene Kondi— 

torei⸗Erzeugniſſe 
Ausſchank der bekannten Biere v. Anſtadts Erben 

Sechſle und letzte Auffũſrrung des Dramas 
„EChriſtenslaube 

und Tyraunenwut“ 
Das erſchütternde Drama aus der neroniſchen 
Verfolgungszeit wird heute nachm. 4,330 Uhr, zum 
ſechſten und letzten Mal im Jugendheim, Sienkie— 
wicza 60, aufgeführt. Aufs herzlichſte ſind alle, 
welche das Drama noch nicht geſehen, zu dieſer 
letzten Aufführung eingeladen. Eintrittspreis: 
50 Gr. für Erwachſene, 25 Gr. für Kinder. 

Konſiſtorialrat Dietrich 

Lodzer Deuiſcher SGchul⸗ und 
Bildunugsvereĩn 
Petrikauer Straße 111. 

Freitag, den 19. Mai d. J. um 8 Uhr abends 
tm 1. und um 9 Uhr im 2. Termin, findet im 
Vereinslokale die 

orden: liche 
Generalberſammuung 

mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Eröffnung. 
2. Berichte des Schriftführers, des Bücherwarts. 
der Sektionsleiter, des Kaſſenwarts und der Re—⸗ 
viſionskommiſſion. 3. Entlaſtung der Verwal⸗ 
tung. 4. Neuwahlen. 5. Anträge. 

Um pünktliches Erſcheinen erſucht 
4819 Die Verwaltung. 

Codzer Bũrgerſchũtzengilde 
F Seute, Sonntag, d. 7. Mai d. J. 

um 2 Uhr nachmittags, im 
2. Termin 

SGeneralverſammlung 
im eigenen Schützenhauſe, Lodz, Widzew, Szoſa 
Rokicinſka 27. Tagesordnung auf perſönlichen 
Einladungen. Kein Schützenbruder darf fehlen. 

Der Vorſtand. 

J ———— mech. 

jülius RAiANE Innere Krankheiten 
Spezialaræi flir Herækrankheiten, 

Radwaſska 4, 1. Stiock, Telefon 187-27 
Empfanat ꝑon 427� Uhr abends. 414 

2 

— —— 

Deutſcher Kuliur⸗und Bildungs Verein Soriſchritt“ 

Deutſche Theater⸗Auffahrung 
Scala-Theater 

Srodmleſska 15. 
Sonntag, den 14. Mai, 4 Uhr nachm. Scala-Thoator 

Srédmlejska 15. 
Nur einmalige Wiederholung des mit großem Erfolg aufgeführten Antikriegsdramas in 4 Akten 

„Die Waffen nieder““ 
von Hans Engler (nach dem gleichnamigen Roman von Berta v. Suttner). Es wirken mit Mitglieder des D. K. 

u. B. V. „Fortſchritt“ und des Theatervereins „Thalia“. Regie: Julius Arndt. 

Eintrittslarten zum Preiſe von 50 Groſchen, 1,4 und 1,50 Zloty erhäitlich ab Mittwoch, den 10. Mai, in der 
Geſchäftsſtelle der „Lodzer Volkszeitung, Petrikauer 109 und in der Firma G. E. Reſtel, Petrikauer Straße 84. 

—BDV— —m ——— 
— 

8 Himmelfahrtstag, den 25. Mai, um 2 Uhr nachmittags: 3 

GSartenfeſt 
zugunſten der Pfleglinge des Idiotenheimes 

3 —R 

8 

— 'òE —— —— 

* am Hauſe der Zarmherziqkeit 
* im Anſtaltsgarten an der Tkacka Str. 36. 
—* Religiöſe Feier — Poſaunenchor des Jünglingsvereins 9 
8* der St. Johannisgemeinde — Geſänge des gemiſchten 5 
* Kirchen⸗Chores der St. Trinitatisgemeinde. — Kinder⸗ * 
* reigen, Kinderumzug, Glücksräder, Drehtiſche — Pfand— 8* 

8 lotterie. — 
3 Für Erfriſchungen iſt geforgt. — Eintritt für Erwachſene 

5 1 Zloty, für Kinder in Begleitung Erwachſener frei. * 
—— — —A—ã — —ES— —— — 2 * 

Und wenn sich die Konkurrenz auf den 
Kopf stellt, kaufen Sie doch am billigeten in 
der christlichen Firma 

Max Ha chmann 
GIoóowna-Strasse 21 

die besten Seiden-, Woll- und Baum- 
wollwaron. Noueste Waren in grosser 
Auswehl sind eingetroffen. 

Das konzessionierte Pechnische Büro von 

Ingenieur C. BAVUMANN 
Lodæ, Sioenkiewicz⸗Str. Nr. 68 

empfiehlt sich zur Ausführung von 
Kanalisationon 

Zentral heizungen 
WMarmwasserberoitungen 

WMasserloitungen 
Beste Referenzen stehen zur Verfügung. 

knaben- und 
Mädchengymnaſium 

Codz, fi. Kosciuszki 65, Tel. 141.78 

Aufnahmeprũfungen 
finden ſtatt: am 16. und 17. Juni, um 8,30 Uhe. 
Anmeldungen für die Vorſchul- und Gymnaſial⸗ 
klaſſen werden täglich in der Gymnafialkanzlei 
von 9 bis 2 Uhr entgegengenommen. 

Mitzubringen ſind: U Geburtsurkunde im 
vollen Auszuge, 2. Impfſchein der zweiten Im⸗ 
pfung, 3. letztes Schulzeugnis. 

Deutſches 

—„VLTLII 
bei Friebus im Walde. 

Von der Halteſtelle Modlica d. Strwecke Lodz — Tuszyn 
bequem zu erreichen. Beſitzerin P. Zielke. Schöne. 
ruhige. ſehr trockene, waldreiche Gegend. Luft- und 
Sonnenbad. Badegelegenheit, Kahn , Radio 
Kegel, Netzball, uſw. Gute Küche und Verpflegung 

Eröffnung am 18. Mai. 
Gäſte für die Pfingſtfeͤertage werden um vorherige 
Anmeldung erſucht. Auskunft Kilinſtiego 107, bei 
Fr. M. Schumpich, Front, Wohnung 22. Sprech⸗ 
tunde von 1222 und von 79 Uhr. 4800 

Am 1. Juni eröffnet der Baptiſtiſche Frauen⸗ 
bund in Piaſtkowice bei Laſt in trockenet wald⸗ 
reicher Gegend bei guter Verpflegung und mäßi⸗ 
gen Preiſen ein 

Chriſtlicies Crholungsheim 
Nähere Auskunft erteilt: die Kanzleü des Kran⸗ 
kenhauſes Bethlehem“, Podlesna 16, Tel. 129006, 
und Fr. L. Lenz, Piotrkowſta 137, Tel. —— 

— 

Adolf Fallco wslci 
Direkior von „Kochanébvka 

Nerven⸗ und piychiſche Krankheiten, 
empfängt Vetrikauer Straße 64,. W. 4, am Montag 
Mittwoch. Krettaa von 456 Uhr. Tel. 102-62 

— 
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JRAnnes Brahms 
Samburg, 1880. Der Kontrabaſſiſt Johann Jakob 

Sahms der im Rebenamt auch die Geige 888 und 
——3 Flöte und Sorn blaft, eine frohſinnige, leicht⸗ —— datur, vollführt einen verwegenen Streich —er hei⸗ 

t die um ſſiebzehn Jahre ältere Chriſtiane Niſſen. 
—537 Wagnis, dieſe Ehe, und ſie iſt auch ſpater 
d rüche gegangen, aber wit verdanken ihr die Ge— 

* * der größten Muſiker aller Zeiten. 
Hnlich wie bei Beethoven vollzieht ſich hier ein ie In dem abgelegenſten Winkel * 8 

ean in den dürftigſten Verhältniſſen erblüht und 
V —53 eine geniole Muſiternatur. Vater Brahms 
ne �ein guter Muſiker, und ſo ſtand glücklicherweiſe 
5* der Betuf ſfeines heranwachſenden Johannes von 

eren feſt. Allerdings ſein Ehrgeiß ais Vater waäre 
—* ꝛun ex Johannes als tüchtigen Muſikhandwer⸗ 
—9* Snnte, aber die Natur ſorgle ſchon dafür, daß 
8 Sandwerker ein Künſtler werde, Die Vorſehung 
— —* mit dem kleinen Johannes gut. Der erſte Leh—⸗ 
Is — Coſſel, ſo vortrefflich er war, erkannte 
— ah die außherordentliche Begabung feines 
—7— * ihm eine zu hohe Aufgabe auferlegte. Selbſt⸗ 
5 ührt er Johanges bem ronommierteſten Klavier⸗- 
een und gediegenſten Muſikblehrer Hamburgs, 
—*8* Warſen, zu. Ob dieſer die ganz Tragweiſe von 
He Muſikbegabung rechtzeitig ertannte, iſt trotz ſei⸗ 
* pãteren Verficherungen nicht ohne weiteres zu be— 

Jedenfalls genoß Brahms bei ihm neben ausge— 
—— em Klavierunterricht auch die ſolideſte Anterwei⸗ 

g in Theorie, Kontrapunkt und Kompoſition. Vor 
aber impfte er ſeinem Schüler die flarlſte Liebe zu 
ein, eine LDiebe, der Brahms bis u ſe Tode —S bueg der Brahms bis zu ſeinem J 

1853. Den flügge gewordenen Jüngling hielt es 
Acht länger in den engen Mauern ſeiner Valerſtadt. 

ine Schwingen waren ſchon zu mächtig entfaltet, er 
Nuhte hingus auf die Wanderſhafn ſich in der weiten 
— umſeben, vielleicht auch zu einem anderen Meiſter 
—8 Lehre gehen. Warum auch nicht, war denn die 

nicht eben ſolch ein Handwerk wie jedes andere? 
— ufall paarle ihn mit dem ungariſchen Geigenvirtuo— 

zerue zuſammen. Remenyi mochte gewiß ein 
ißender Geiger geweſen ſein, als Menſch war er eine 

e und nichtige Natur. Der Bund der zwei ſo 
* hen donnte nicht lange währen Hiſtoriſch war die 

jon Rmenyis erfüllt, als er ſeinen Wandergenoſſen 
Zeahm⸗ mit ſeinem ungariſchen Landsmann Joachim be— 
annt machte 

De Bege nung mit Joachim, die nach wenigen Wo— 
e n Sanodet gatſard det e⸗ *8 bedeutende Ereignis von nicht zu überſchätzender 

— gweite, ſowohl in kunſtleriſcher wie in menſchlicher 
chung im Leben des jungen Brahms. Sie lbegte den 

zueiner gegenfeitigen Freundſhaft, wie ſie dler, 
ug 7—2 hingebungsvoller nicht gedacht werden kann. 

3 enſo iſt der Rame Idachim aus dem künſtleriſchen 
ogng Brahms' nicht wegzudenken. Berater, anſpor⸗ 
F Idtzund Vorkämpfer ſeiner Kunſt, ſchien es ihm 
* eten Miſſion ſeines Lebens geworden zu ſein, 

eine als genial erkannten Kunſt zum Sieg zu 
—* en. Und anermüdlich ſtand er auch ſein Leben 

eent ſeiner hohen Kunft als Geiger und Quartett⸗ 
be wh im Dienſte Brahmsſchen Schaffens. Als Brahms 
—8 Mm zu J —F — 787— 
alten erſten Mal erſchien, war der um zwei Jahre 
— igliche hannoderſche Konzertmeiſter und Muſik⸗ 

— — 

VDer unge Brahms 
Ju Brahms hundertjährigem GedenkGeburtstage 

am 7. Mai 1933. 

8 Der originelle Vater. 
hamen Brahms Vater, der ein ſchlichtet Wuſiter in 

8 ug geweſen iſt, gibt es einige Ausſprüche, die 
Aieen NMann gut charalteriſieren. 

haltußg —J ontrabaſſiſt in Otcheſter ſoll, er auf eine Vor⸗ 
g des Kapellmeiſters hin einmal geäußert haben: 

id ſ Ipp ¶meiſter. dat is min Kunterbaß — da kann 
Serr t peelen, as ic nagi ünd ein anderes Wal: llmeiſter, e in en puren ieer. n reinen Ton up den Kunterbaß is 

di Kindheitserfahrung. 
mehr h eutige Jugend kennt den Schulmeiſterſtock nicht 
an de man echemals „Backel“ nannte. Doch zu An⸗ 

eepgenen Jahrhunderts war das anders. 
5 —A vn T des 

r einrich Friedri oß' Inſtitut am B ding e wie 

e wagt er eines Tages die Schule zu ſchwän⸗ 
nehe 4 gemachten Erfahrungen mit dem uner⸗ 
päter nod de 7— des Lehrers ließen Brahms 

ü 4 u 5 * — wüſchteſte Tag meines ren: „Das war der 

m Der muſitaliſche Kopf. 
dum kann ein tüchtiger Geiger ſein, ohne es deshalb 
Xheę er Klaviers bringen. Jedenfalls gab 
cchlutetho ms mehr als beſcheidener Elternwohnung im 
eee am Specksgang zu Hamburg kein derariges 

Da aber der klei ühzeiti eude am aleo 7* en e 
8 piel zeigte, wollle ihm ſein Vater bei nem Kollegen der ein lebie * t Taſten bei⸗ 

(geb. 7. Mai 1883) 
direktor trotz ſeines jugendlichen Alters bereits eine euro⸗ 
ꝑäiſche Beruhmtheit. Es ehrt den Menſchen und Künſtler 
Joachim, daß er neidlos die überlegene, urſprünglichere 

muſikaliſche Natur des jüngeren Freundes ſofort erkannte. 
Aus Sannover machten die wandernden Kunſtge— 

noſſen Remenyj und Brahms einen Beſuch bei Liſzt in 
Weimar, Lißzt, neben Wagner das gefeierteſte Zaupt 
der neudeutſchen Schule, empfing die jungen Künſtler 
wit offenen Armen und vorbildlicher Gaſtfreundſchaft. 
Bei der bekannten Großherzigkeit ſeiner menſchlichen Na—⸗ 
tur darf man ſich darüber nicht wundern. Doch dem ein⸗ 
fachen, grundehrlichen Brahms war die ſcheinheilige und 
verlogene Atmoſphäre um Liſzt zuwider. Ihn litt es 
trotz der aufrichtigen Freundlichkeit des Zauswirtes nicht 

Das Geburtshaus Johannes Brahms' 
in der früheren Speckgaſſe im Hamburget Gänge⸗ 
vpiertel. Dieſer Staditeil ſoll jetzt verſchwinden. 

— 

lange in dieſer Umgebhung, während ſich Remenyi hier 
ganz wie in ſeinem Elemente fühlte. So trennten ſich 
hun die Wege beider für immer, gewiß nicht zum 
Schaden für Brahms. 

— 

In dasſelbe Jahr fällt gleichfalls das zweite tief⸗ 
greifende Erlebnis des jungen Brahms, das beſtimmend 
Anwirtken ſollte auf ſein ganzes Leben — die Belannt—⸗ 
ſchaft mit Robert und Clara Schumann. Der ſtille, lau⸗ 
tere Menſch und feinnervige. ehrliche Künſtler fand in 
Brahms ſofort den hingedungsvollſten Jünger. Clata, 
die Gl⸗e Frau die ſchwergeprüfie Gattin und treu ſorgende 
Mutter eiſchien Brahms als Vorbild aller wpeiblichen 
Tugenden und der Glorienſchein dieſer herrlichen Frau 
und Künſtlerin verblaßte in den Augen von Brahms auch 

bringen. Doch während der Vater die Taſten anſchlug 
guckte das Söhnchen zum Fenſter hinaus Aergerlich rief 
da der geſtrenge Herr Papa: „Junge, Junge! Du rätſt 
mich woll die Taſten? Na warte, ich will's dich lehren! 

Das junge Genie aber wußte die Skala bereits aus— 
wendig. Ja, ſeine muſilaliſche Begabung war ſo groß, 
daß der kleine Brahms ſich ſelbſt ängſt ein Notenſyſtem 
erfunden haiule, ehe er ahnte, daß das Notenſyſtem ſchon 
längſt beſtand! 

* 

Kein „Wunderkind“. 
Nichts iſt für jugendliche Begabung gefährlicher als 
dade die Klippe Wundertinde Wie diele ſind ſchon 

aran geſcheitert. Aehnlich hätte es auch dem jungen 
Brahms gehen können. 

Es wart im Jahre 1843. Der zehnjährige Brahms 
ſpielie in einem Suͤbſkriptionskonzert. NRach dem Kon⸗ 
e in dem der Knabe einige Virtuoſenſtüce vorgetragen 
hatte, intereſſierte ſich ein Muſikagent lebhaft ſür den 
Jungen. Gern hätte er ihn, zum „Wunderkind“ geſtem⸗ 
pelt, zu einer Amerikatournee mitgenommen. Zum 
Flück aber legien Valer und Lehrer entſchleden Wider—⸗ 
ſpruch ein 

Auf dieſe Weiſe gab es ein muſikaliſches Wunder⸗ 
kinde weniger, dafür aber ein geſund reifendes Genie 
mehr. 

Betenninis des jungen Brahms. 
Merkwürdig iſt, wie oft die alltäglichſten Handlun⸗ 

gen befruchtend auf den menſchlichen Geiſt wirken. 
So hat einmal eine junge Schriftſtellerin exzählt, 

daß ihr die beften Ideen oft genug bei häuslichen Arbei⸗ 
den gekommen wären. Aehnlich mochte es auch dem Kna— 
ben Brahms ergangen ſein. Denn er erzählt von ſie 
ſelbſt· „Die ſchönſten Lieder kamen mir, wenn ich früh 
vor Tag meine Stiefel wichſte!“ 

* 

„So etwas gibt es nicht wieder!“ 
Nit vierzehn Jahren ſchon gab der junge Brahms⸗ 

Klavierunter iche Ba war vor allem ein Vapiermühlen⸗ 

in den ſpäteren Jahren nicht. Die Liebe und Vexehrung 
für den Meiſter derband ſich mit der Liebe und Freund⸗ 
ſchaft für deſſen Gattin zu einer unlöslichen Einheit. Da 
Joachim in einem nicht minder herzlichen Verhältnis zu 
dem Künſtlerpaar ſtand, bildete ſich zwiſchen Brahm— 
Clara und Joachim ein Kleeblatt von Liebe, Freundſchaft 
und Treue aͤus, wie es ſelbſt unter ſo auserleſenen Men⸗ 
ſchen nur einmal in Jahrhunderten entſteht. 

Robert Schumann ſchloß den jungen Hamburger ſo— 
fort in ſein Herz. Mehr als das. Sein Geiſt, der ſchon 
wenige Monate ſpäter der Umnachtung verfiel, erkannte 
mit genialer Intuition die in Brahms ſchlummernden 
—— Rrafle Sein Ärtikel Reue Bahnen“, in 
dem er Brahms zum Erben des Beethovenſchen Müſik 
thrones proplamierte, erſcholl wie ein Fanfarentuf, ſcheuchte 
die Scheelſuchtigen auf, ſpannte die Erwartungen der 
Gutgeſinnten, kräftigte die Hoffnungen der Freunde und 
bürdeie vor allem Brahms ſelber die größte Verantwor⸗ 
tung auf. Brahms hat; in der Folge die ſo hohen Erwar⸗ 
tungen des ſeelenverwandten Meiſters nicht Lügen ge⸗ 
ſtraft. 

Es beginnt eine It der inneren Sammlung, der 
Zuſammenfaſſung der künſtleriſchen Kräfte, die hohe Lei— 
der der Kunſt wird Sproſſe für Sproſſe erklommen. Die 
ſchwere Frucht der Brahmsſchen Muſe braucht Zeit, um 
zu reifen. Bis zur Symphonie hat es noch eine ganze 
Weile. Aber die ſchönſten Lieder, Klavierſachen, Kam— 
mermuſikwerke häufen ſich inzwiſchen. Brahms ſetzt ſeine 
Wanderungen fort, Detmold und Hamburg ſind nur vor⸗ 
übergehende Stationen von untergeordneter Bedeutung. 
Er geht dann wieder auf Reiſen, hält ſich im Sommer 
gern und lange in Baden-Baden, im Kreiſe ſeiner ge⸗ 
liebten Freundin Clara auf. Dazwiſchen wird der per— 
ſönliche und briefliche Verleht mit Joachim eifrig ge⸗ 
pflegt, ein Verlehr, der ſo weſentlich zur Erſtarkung von 
Brahms' Geiſt und Muſe beigetragen hat. 

16862 erſcheint Brahms zum erſtenmal in Wien, 1863 
faßt er hier dauernd Fuß und bleibt bis zu ſeinem Tode 
ſeiner Wohlheimat treu. Es zieht ihn mächtig in die 
geweihte Stadt der Muſik, wo noch der Schatten von 
Haydn, Mozart, Beethoven und Schubert umherſchwebt. 
Hier ſenkt er ſeine Wurzeln tief in die Erde, immer tiefer 
und tiefer, bis er einer der ihrigen wird. Aber noch gibt 
es Kämpfe, noch muß er ſich Stellung und Anſehen ſchwer 
erxingen, zu groß iſt das Seer derx Gleichgiltigen, der 
Mißgünſtigen, der Blinden. Er bekleidet vorübergehend 
das Amt eines Dirigenten des alademiſchen Singvrereins, 
doch nur kurze Zeit. Dem himmelſtürmenden Flug des 
Geſties wird die Routine der Mittelmäßigkeit vorgezogen 
er muß weichen. Aber ſchon iſt der Ruf des Meiſters weit 
über die Grenzen von Stadt und Land gedrungen, und 
ofte Kunſtreiſen führen ihn weit von Wien weg, 

1867. Das Geburtsjahr eines der herrlichſten Brahms 
ſchen Muſenkinder, des „Deutſchen Requiems“. Eine der 
lefſten Offenbarungen, die je in Tönen verkündet wur⸗ 
de. Mit dieſem aus reinſtem Gemüt qeullenden Werk 
hat Brahms' Meiſterſchaft eine Höhe erreicht, die auch 
von ihm ſelbſt nicht mehr überboten wurde. Wien ſeine 
zweite Seimat, hatte kaum die Größe des Wurfes be— 
griffen. Zögernd riskierte man die Aufführung einiger 
Sähe. Aer in Bremen fand ſich ein wackerer Mann, der 
tüchtige Domlapellmeiſter Karl Reinthaler, der das Wag⸗ 
nis vollführte und das ſchwierige Werk ganz zur Auffüh— 

beſitzer Adolf Gieſemann, der ſich des blaſſen Jungen 
annahm. Er ließ ſein Töchterchen Lieschen von dem jun— 
gen Klavierlehrer unterrichten. 

Es muß ſicher ein rührendes Bild geweſen ſein, dieſe 
beiden halbwüchſigen Kinder am Klavier zu ſehen! Lies— 
chens ungelenke junge Finger ſich mühend, es den gelen⸗ 
kigen des muſikaliſchen Lehrers gleich zu tun! 

Mit dieſem Lieschen Gieſemann ſoll Brahms auch 
zum erſten Male die Oper beſucht haben. Man gab „Fi— 
garos Hochzeit“. Beglückt von Mozarts unſterblichen Me— 
lodien, flüſterte der Jüngling dem blonden Lieschen auf⸗ 
geregt zu: „Lieschen, Lieschen. horch auf die Muſik! So 
etwas gibt es nicht wiederl“ 

⸗ 

Die Enttäuſchung. 
Erſte kLünſtleriſche Verſuche ſind nicht immer voꝛ 

Glück begünſtigt. Das ſollte auch der ſiebzehnjährige 
Brahms erfahren. 

Selbſtredend intereſſierte ſich Brahms für das muſi⸗ 
kaliſche Genie jener Tage, den romantiſchen Robert Schu⸗ 
mann Als ſich Robert und Klara Schümann im Jahre 
1850 einmal für vierzehn Tage in Samburg aufhielten, 
neß es Brahms keine Ruhe. Er verpackte eine Anzahl 
ſeiner jugendlichen Kompoſitionen und ſchickte ſie in den 
Gaſthof, wo das Ehepaar abgeſtiegen war. 

Aber ach, welche Enttäuſchung! Uneröffnet erhiel 
er ſeine Muſitſendung zurückt Damals hat er gewiß nicht 
geahnt, weich wichtige Rollen ſowohl Robert als beſon⸗ 
ders auch Klara Schumann in ſeinem Leben ſpäter ein⸗ 
mal ſpielen ſollten! 

„Das muß Klara hören...“ 
Es war im September 1853. Da beſuchte der junge 

Brahms ſeinen großen Kollegen Robert Schumann. Der 
bat den jungen Künſtler, ihm vorzuſpielen 

Kaum aber hatte Brahms zu ſpielen begonnen, als 
Schumann ganz begeiſtert aufprang und mit den Worten! 
Das muß Klara hören!“ hinauslief, um ſeine ebeno 
muſittaliſche Gattin mit dem aufgehenden Stern am 
Muſikhimmel bekanntzumachen 8 A ams. 



2 „Freie Preſſe“ — Sonntag, den 7. Mai 1888. Ar. 125 

brachte. Am Karfreitag des Jahres 1868 fand ſie 
ſan der Bremer dom konnie kaum die Menge der Zu⸗ 
hoter faſſen Sie lauſchten ergriffen der Zwieſprache des 
RMeiſters mit Gott, mit ſeinem Gott, wie er ſich ihn er⸗ 
wähit hatte, denn er verſchmäht den üblichen lateiniſchen 
Text des Requiems und ſetzte ſich ſeinen Text aus den 
veiſchiedenſten Stellen des alten und neuen Teſtaments 
ſelber zuſammen. Die Wirbung war überwältigend, am 
eſſten aber jubelte die Schar der treuen Freunde, unter 
hnen Clara Schumann, Joachim, Stockhauſen, Max Bruch 
nd manch anderer, die von nah und fern herbeigeeilt war, 
n dem Gemus ihres geliebten Brahms zu huldigen. 
Sie fühlten bei den ergreifenden Klängen der neuen 
Schöpfung hochbeglückt, daß die Prophezeiungen des ver⸗ 
ewiglen Meiſters ſchnell in Erfüllung gegangen waxen. 
Was durfle man nicht alles von der nunmehr gereiften 
Fünſtlerſchaft ihres Johannes noch erwarten? 

* 

rung 

Und er trog nicht ihre Hoffnungen, er ruhte nicht auf 
den Lorbeeren aus und ſein Schoͤpfungswilie erſchlaffte 
nicht. In Wien und überall dort, wohin ihn die Reiſen 
von Wien aus führten, ſchaffte er unermüdlich und ſetzte 
Quader auf Quader auf das Fundament ſeines Lebens⸗ 
werkes. Noch einmal ließ er ſich in den Alltagsdienſt des 
öffentlichen Muſikbetriebs einſpannen, als er in den 
ſiebziger Jahren die Direktion der Geſellſchaft der Muſik⸗ 
freunde fuͤr einige Zeit übernahm. Drei Jahre hielt er 
es aus, auf die Dauer war er den Intrigen, die mit ſo 
einem Amt verbunden waren, micht gewaächſen, und als 
er von der Direktion zurücktrai, mehr gezwungen als frei⸗ 
willig, mochte er neben der Bitterkeit doch auch das Ge— 
fühl der Fteiheit und Unabhängigleit empfunden haben. 

Und unabhängig war er ja glücklicherweiſe nun auch 
in materieller Beziehung, denn ſeine Kompoſitionen, die 
immer größere Verbreitüng fanden, warfen 
ab, daß er ſich unbeſorgt ſeinem Schaffen widmen konnte. 
Nicht zuletzt aber war es das Verdienſt ſeines Verlegers 

ihm ſo viel 

Fritz Simrock, der, Geſchäftstüchtigkeit mit Kunſtverſtand 
und — Freundſchaft paarend, mit ſeinen 
Honoraren nicht dumpte. 

Die letzten drei Jahrzehnte des Brahmsſchen Lebens, 
ſo reich ſie an künſtleriſchen Ereigniſſen ſind, weiſen eigent⸗ 
lich gar keine markanten Einſchnitte auf. Er iſt mit ſei⸗ 
nein ganzen Leben und Schaffen in Wien verwurzelt, hier 
bildet ſich um ihn ein Kreis begeiſterter Freunde und 
Anhänger und bald wird er auch unter dem Wiener Volk, 
irotß der herben Größe ſeiner Kunſt, eine der populärſten 
Geſtalten. Von hier ergießt ſich die Pracht ſeiner Schöpfun⸗ 
gen über die gänze Menſchheit. Es entſtehen die vier 
gewaltigen Symphonien, zahlreiche größere Chorwerte, das 
Violinkonzert, das zweite Klavierkonzert, das Doppellon⸗ 
Fert, die Violinſonaten, die herrlichſten Kammermuſik- 
werke, Lieder, Klavierſachen, lauter Kompoſitionen, ohne 
die unſer heutiger Muſik- und Konzertbetrieb geradezu 
undenkbar iſt. 

Wenn auch in den letzten Jahren des Meiſters dank 
der warmen Zuneigung des kunſtſinnigen Herzogspaares 
und dem leidenſchaftlichen Eifer des genialen Dirigenten 
Hans Bulow Meiningen ſich durch die Pflege der Brahms⸗ 
ſchen Kunſt beſonders auszeichnete, ſo blieb doch Wien 
zxeitlebens die vornehmſte Stätte ſeiner Wirkſamkeit und 
— Ruhmes. Als Brahms im Jahre 1897 kaum vier⸗ 
undfechzigjahrig, ſtarb, trauerte ganz Wien wie ein Mann 
an der Bahre ſeines Adoptivſohnes, auf den es ſtolz war, 
wie auf einen, der ganz der ihre war. Mit Wien aber trau⸗ 
erte die ganze Muſikwelt um das Sinſcheiden des großen 
Kuünſtlers und makelloſen Menſchen. Und heute, an ſei— 
nem hunderiſten Gebutstag, neigen wir uns in Ehrfurcht 
vor ſeinem Andenken, vor dem Andenken des Meiſtero 
der die ſublimſte Sptache der menſchlichen Seelenrxegun⸗ 
gen, der Muſik, in ſo herrlicher Weiſe durch die koſtbaren 
Schätze ſeines Muſikgenies bereichert hat. 

Dr. D. Chaſin. 

GSin Subiläunn deutſcher Maſit in Polen 
50 Jahre Meiſterſcher Geſangverein in Kattowitz. 

Im düſteren, von rauhem Arbeitslärm durchſtrömten 
Oberſchleſien hat die deutſche Muſik ſeit 50 Jahren in 
Kattowitz einen bevorzugten Platz innerhalb des ganzen 
oſteuropã iſchen Raumes erworben und bis heute auch un⸗ 
ter polniſcher Staatshoheit behauptet. Es iſt dies 
dem Meiſterſchen Geſangverein zu verdanken, deſſen Grün— 
der, Prof. Oskar Meiſter, als ein Sohn des oſtdeutſchen 
Koloniſationsgebietes in Marienwerder 1846 geboren, im 
Jahre 1883 den Verein ſchuf, der alle Stürme der Zeit 
auch nach Meiſters 1907 erfolgten Tode bis heute glück— 
lich überdauerte. Auch unter den ſeit der Teilung Ober⸗ 
ſchleſiens herrſchenden ſchwierigen Verhältniſſen hat das 
Kattowitzer Deutſchtum an ſeinem Meiſterverein feſtge— 
halten, die Würde und Ehre der deutſchen Kunſt bewahrt 
und ihre werbende Kraft vor einigen Jahren ſogar durch 
eine Aufführung der Bachſchen H-⸗moll-Meſſe in War— 
ſchau, der dortigen Erſtaufführung erfolgreich betätigt. 
Beſondere Pflege läßt der ſeit 1919 den Chor leitende 
ausgezeichnete Muſiker und Komponiſt Prof. Fritz 
LSubrich (der Jüngere) den nachklaſſiſchen urdeutſchen 
Meiſtern Brahms, Reger und Pfitzner angedeihen. 

Die muſikaliſche Jubiläumsfeier, die Prof. Lubrich 
mit ſeinem Chor am 28. und 24. April d. J. veranſtal⸗ 
tet hat, ſtellt dem unermüdlichen Fleiß und der hohen 
Leiſtungsfähigkeit des Meiſterſchen Geſangvereins und 
ſeines Divigenten durch Menge und Wert des Gebotenen 
das allerbeſte Zeugnis ab. Dieſe Feier bildet ein Ruhmes— 
blatt in der Geſchichte der deutſchen Muſik in Oſteuropa 
durch die konzeſſionsloſe Programmgeſtaltung und die 
ſtrenge künſtleriſche Ethik der Durchführung. 

Am Sonntag, den 28. April, fand im Stadttheater 
Kattiowitz ein Morgenkonzert ſtatt, das mit Johannes 
Brahms' kernigem dritten „Feſt- und Gedenkſpruch“ für 
gtimmigen gemiſchten qd capella einen guten Anfang 
nahm. In feiner Feſtrede führte der frühere geſchäfts⸗— 
führende Vorſitzende des Vereins, Markſcheider 
L. Fiegler, in glücklicher Formulierung aus, daß Prof. 
dein Meiſter es verſtanden hat, die oberſchleſiſche Be— 

Wie aus Deuilchen Holläünder 
gemacht werden 

Deutſche wiſſenſchaftliche Erfolge, die der Krakauer 
„Kuryer“ den Holländern zuſchreibt. 

Der Krakauer „I. Kuryer Codz.“ veröffentlicht — 
angeblich nach einem ſpaniſchen Tageblatt — den unten 
angeführten Artikel über aufſehenerregende wiſſenſchaft— 
liche Erfolge des „ßolländiſchen Inſtituts für Bio— 
logie in der Ortſchaft Dahlem“.“ Natürlich handelt es ſich 
um das Kaiſer Wilhelm-Inſtitut für Biologie in Berlin— 
Dahlem. Die in dem Bericht genannten „holländiſchen“ 
Gelehrten ſind beides biedere Deutſche: der erſte ein ge— 
bürtiger Karlsruher, der zweite aus der Rheinpfalz, beide 
derzeit Profeſſoren der Berliner Aniverſität. Der erſte, 
Eugen Fiſcher, iſt Profeſſor der Anthropologie und Direk— 
tor des Kaiſer Wilhelm-Inſtituts für Biologie. Mit der 
Krebsbekämpfung hat er ſich unſeres Wiſſens natürlich 
nie befaßt, hier ſcheint vielmehr eine Verwechſſung mit dem 
Frankfurter Profeſſor Wilhelm Fiſcher vorzuliegen. Der 
zweite, Max Hartmann, Profeſſor für angewandte und 
experimentelle Biologie, iſt Mitglied des genannten In— 
ſtituts. 

Nach alledem wird man vermuten dürfen, daß das 
„paniſche Tageblatt“, aus dem der „Kuryer“ ſeine Weis— 
heit zu ſchöpfen vorgibt, ſeine Wiege in Berlin oder 
wenigſtens nicht weit davon hat. „Spaniſch“ an der Sache 
iſt wohl nur die „holländiſche Ortſchaft Dahlem“, die für 
den auch ſonſt in der Geographie ſchwachen „Kuryer“ ein 
„paniſches Dorf“ zu ſein ſcheint. Oder handelt es ſich um 
eine Verwechſſung mit der Stadt der Tulpenzwiebeln 
Harlem? Der Mentalität dieſes Blattes entſprechender 

völterung, die ſich ſelbſt der natürlichen Entwicklung nach 
zu nüchlernem Denken und in ſtetem Kampfe mit der 
Naturgewalt zu hartem Trotz hatte erziehen müſſen, auch 
zur Empfänglichkeit für die Kunſt zu erziehen. Ein ge— 

Volk bedarf der Kunſt, und man ſolle nicht glau— 
ben, daß dies Bedürfnis nur bei den Wohlhabenden vor⸗ 
handen wäre. Fiegler feierte in Oslkar Meiſter den 
Sdealiſten, deſſen Üneigennützigkeit ſo weit ging, daß er 
es für eine Mißachtung der Kunſt anſah, wenn ihm So⸗— 
norar geboten wurde. Als Soliſt wirkte in der Morgen⸗ 
feier Rudolf Watzke⸗-Berlin mit, deſſen klanggeſät— 
ligter edler Bariton und ungekünſtelte Muſikauffaſſung 
ſtaͤrſſten Beifall erweckte. Er ſang Johannes Brahms 
letzts Kompoſitionen für eine Singſtimme, die 4 „Ernſten 
Geſänge“ op. 121 mit höchſter Vollendung und ſpendete 
als Zugaben Händels kraftvolles Arioſo „Dank ſei Dir, 
Herr“ und HS. Schütz' Arie „Ich lieg und ſchlafe“. In 
kleiner Chorbeſetzung ertönte Fritz Lubrichs , Frühherbſt“, 
eine zarte, duflig gewebte Verionung eines Gedichtes von 
Hermann Stehr. Mit der Schlußfuge aus J. S. Bachs 
Moteite „Singet dem Herrn“ brächte der große Chor dieſe 
erſte Darbietung glanzvoll zum Abſchluß. 
Am Abend folgte das zweite Konzert in der evange⸗ 

liſchen Kirche, das von Prof. Lubrich als Orgelvirtuoſen 
voni hohem Können mit J. S. Bachs Präludium und 
Fuge E⸗moll eröffnet wurde. Der Ewigkeitsgehalt die— 
ſer Muſik erſchloß ſich einer die große Kirche bis zum 
ietzten Platz füllenden Zuhörerſchat. Den Mittelpunkt 
der Abenddarbietung bildete Max Regers eh 
(ohne Opuszahl) „S Saupt voll Blut und Wunden“ für 
gemiſchten Ehor, Soloſopran, Solovioline, Solooboe und 
Orgelbegleitung, ein ergreifendes, myſtiſche irle an— 
rührendes Wert, ſatztechniſch mit der merklich ſelbſtändi⸗ 
gen Führung der Soloinſtrümente im beſten Sinne „mo— 
dern“. Als Sopraniſtin wirkte die vortreffliche Exrika 
Rokyta mit, die Heinrich Schütz' „Herr unſer Herrſcher 
und Heinrich Kaminſbis Zgeiſtliche Lieder“ für Sopran, 
Violine und Klarinette ſang. Kaminſki liefert als kon—⸗ 

iſt aber wohl die Vermutung, daß es ſich hier um eine 
ganz bewußte gemeine Fälſchung handelt, mit dem aus— 
geſprochenen Zweck, der deutſchen Wiſſenſchaft dieſen 
Triumph ſtreitig zu machen. 

* * 

Der „Il. Kuryer Codz.“ ſchreibt: 
„In der in Madrid herauskommenden Zeitung „Luz“ 

erſchien ein Artikel, der ſich mit den im holländiſchen(!) 
biologiſchen Inſtitui in der Ortſchaft Dahlem durchgeführ⸗ 
ten Experimenten befaßt. Die von dem berühmten Ge— 
lehrten Fiſcher geleiteten Verſuche brachten in der letzten 
Zeit ſenſationelle Erfolge. 

Profeſſor Fiſcher iſt wegen ſeiner Verſuche zur Krebs— 
bekämpfung bekannt. Auf dem Gebiet der Zellenforſchung 
hat Fiſcher ungewöhnliche Erfolge gehabt. So iſt es ihm 
beiſpielsweiſe gelungen, ein aus dem Herzen einer vor 
20 JZahren getöteten Henne herausgeſchnittenes Gewebe 
20 Jahre lang am Leben zu erhalten. Dieſes hat alſo 
tatſächlich länger gelebt, als das Lebeweſen ſelbſt, zu dem 
es einſt gehörte. 

An dem gleichen Inſtitut hat ein anderer Gelehrter, 
Prof. Hartmann, den Verſuch gemacht, einzellige Lebe—⸗ 
weſen am Leben zu erhalten. Dank der Schaffung von 
beſonderen Lebensbedingungen lebten die einzelligen 
Lebeweſen, die normal eine Lebensdauer von gewöhnlich 
nur wenigen Tagen haben, einige hundert Mal länger 
als gewöhnlich. 

Dieſe Unterſuchungen warfen alle bisherigen Theorien 
über den Verfall der organiſchen Zellen über den Haufen. 

Zu dieſem Thema gab es bisher zwei Theſen: nach 
der einen verliert die Zelle in dem Augenblick, da ſie auf⸗ 
hört ſelbſtändig zu leben und ſich einem aus einer An— 

Chorphaniaſie Das dunkle Reich“ (op. 

zahl verſchieden geſtalteter Zellen zuſammengeſetztem Or⸗ 

trapunktiſch geſchulter, die Stimmen linear führender Ton 
ſchöpfer den Beweis, daß auch mit dieſen weuen. oft 
Aciſch wirkenden Milteln, ſich religisſe Muſik mächen 
ſahl. Kudoif Wahke erfreute mit 4 geiſtlichen Lie— 
dern von Walter Courvoiſier⸗München. 

Den Söhepunkt des Feſtes bildete dann das durch 
zahlloſe Proben ſeit einem halben Jahr erſchöpfend vor 
bereitete und vorgeſtaltete Abendkonzert am 24 April 
vor vollbeſetztem Haus im Kattowitzer Stadttheater. 

große deuſthe Werte Joh Brahms moli⸗Eymphonie 
dans Pfihners, des allerdeutſcheſten Meiſters, tiefſtnnig⸗ 

.xnd Ic 
Reger⸗ 100, Pfalm (op. 1060) wurden in muſtergültiget 
Form aufgeführt. Den orcheſtralen Teil beſtritt das ver⸗ 
ſtärkte Orcheſter des Oberſchleſiſchen Landestheaters aus 

nihen das ſeine irefflihe Schuiung erneut an den Zag 
legen onnie. An der Digel vwirkte der Lubrichſchüler 
Fuißz eſchte min. vas Saupuntereſſe Lichtete ſich auf Hans Pfitzners Chorwerk, das ſeine Uraufführung in 
Oberſchleſien erlebte. Die Wirkung dieſer in die Tie 
reichenden Muſikſchöpfung war außerordentlich. Wit 
lehzler Einfühlung hatte Fritz Lubrich die Höhen und Tie⸗ 
fen des wünderſamen Wertes erfaßt und durchleuchtet. 
der moſtiſche hot der Toten“ vah Worten von CF, 
Meyer ſeht am Anfang und Ende als eine Tiefenſchau 
von überwältigender Größe. Dann in raſchem Wechſel, 
in knappeſter Formgeſtaltung das jubelnde Schnitterlied, 
das Orcheſterſtuct Tang des Lebens“, der myſtiſche Got 
ſpruch nach Worten von Dehmel, Greichen vor der Mate 
Dolotoſa, ergreifend von Exika Rokyta geſungen 
ein Srgelfugao und anſchneßende der Michelangelochet 
„Alles endet, was entſtehet“, ſchließlich das von Ruds 
Wahre vollendet vorgetragene Scheiden im Licht 
Ales das wird eingerahmt von den beiden Totenchören 
Die reine Muſitalitaͤt Hans Pfitzners, die auf jede billige 
Wirkung, auf jede äußere Formalität verzichtet, bedeutet 
eine wahrhaft deutſche Offenbarung, die nordiſchem Blut 
enifpringt und nur von Leutſchen ſeeliſch ganz erfaßt 
werden kann. 

Max Regers „100. Pſalm“ iſt gegenüber dem dunkel 
Pfitznerwerk eine weitgeſchwungene helle Ju⸗ 

anfare, unterbrochen nur von dem myſtiſch frommen 
Aufblick in der Stelle Erkennet, daß der Hert Gott iſt 
Mit gewaltiger Aufgipfelung krönt die Schlußfuge mit 
dem inſtrumental von Trompeten und Poſaunen vorge 
tragenen dritten Fugenthema „Ein feſte Burg*“ das gro 
angelegte, kunſtvoll aufgebaute Werk. Der Chor Kieß 
hier wahre Begeiſterung in die Wiedergabe einſtrömen 
und reſtlos aushallen. ver Iubel der Zudbrerſchaft ſetzte 
eine gute Weile den des Tonwerkes fort. In Blumen⸗ 
ſpenden kam der Dank an Dirigenten und Soliſten zum 
Ausdruck. 

Die Mitglieder und Freunde des Vereins kamen dann 
noch im Saal der Reichshalle geſellig zuſammen, wobei 
eine Anzahl von Glückwunſchſchreiben und Telegrammen 
meiſt von den Deuſiſchen im übrigen Polen und aus dem 
deuiſchen Schleſſen, verleſen wurden. Der Leiter des 
deutſchen Voltsbundes, Dr. Ulitz, würdigte in einet 
kuͤrzen Anſprache die Leiſtung des Vereins für das 
deuiſche Lied und die deutſche Heimat und ſprach die 
Glückwünſche der Deutſchen des Gebietes aus. 

Prof. Fritz Lubrich kann mit dem Bewußtſein— 
ſeine künſtleriſche Pflicht getan zu haben, auf den ſch 
nen Erfoig der geleiſteten ungeheuren Schulungs⸗ 
Probenarbeit mit ſeinem Verein zurückblicken. Das 
krönte den Meifterſchen Geſangverein an ſeinem 80. Ju⸗ 
bila umstage. Der Meiſterverein hat bewieſen, daß 
ſeine deuiſche Sendung im Oſften erfüllt hat und weiter 
erfüllen wird. 

Dr. M. Meiſter. 

Auch Papier und —— — — — — 
können Sie vorteilhaft kaufen beĩ 

Mars Neuner (Inn. J. Renner) 
Codz, piotrkowſka 165. Ecke Anna⸗Stroße) 

Telefon 188 82. 

ganismus einverleibt, ihre urſprüngliche Lebensfähigkeit. 
Die zweite Theorie beſagt, daß die Zelle, die einen 
des bomplizierten Organismus höherer Art bildet, nur 
deshalb ſtirbt, weil fie die Teilungsfähigkeit verliert. 

Die Erfahrungen Fiſchers und ſeiner Genoſſen ſtellen 
ſich der erſten dieſer Hypotheſen entgegen; aber äuch die 
zweite Sypotheſe ſcheint dank den Unterſuchungen der 
deutſchen Gelehrten erſchüttert zu ſein. Dieſe neigen näm— 
lich zu der Annahme, daß die Zelle die Fähigkeit beſitzt 
ſich ſtändig zu erneuern und dem Altern nicht zu unter⸗ 
liegen, ſofern ihr die entſprechenden Lebensbedingungen 
gegeben werden. Die organiſche Zelld — behaupten die 
déutſchon Gelehrten — iſt potenzionell genommen, un 
ſterblich. Wenn die Zelle ſtirbt, ſo iſt das keinesfalls 
ein von dem Leben diktiertes Geſetz, ſondern eine Ar 
Verkümmerung. 

Die Verſuche im Inſtitut in Dahlem haben in 
ganzen wiſſenſchaftlichen Welt Aufſehen erregt.“ 

dert 

Mailied 
Die Luft iſt blau, das Tal iſt grũn 
Die kleinen Maienglocken blühn, 
Und Schlüſſelblumen drunter; 
Der Wieſengrund 
Iſt ſchon ſo bunt. 
UÄnd malt ſich täglich bunter 

Drum komme, wem der Mai gei 
Und freue ſich der ſchönen Wen 
Und Gottes Vatergüte 
Die ſolche Pracht 
Hervorgebracht, 
Den Baͤum und ſeine Blüte. * 

Eir. Ludw. Seinr. Söht v. 
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Line oſterreichiſcie Dichterin 
und ihr Werk 

GSrete von Urbanitzky, die Entdeckerin der modernen 
Frauenſeele. 

von Dr. Friedrich Lorenz (Wien). 
Man hört ſehr viel von Frauendichtung und Dichtung 

¶ ð Frau ſprechen, Frauentomane ſind die große Mode, 
3. och gibt es nur ganz wenige Schriftſtellerinnen, die 
* um die Schlagworte von der modernen, der emanzi⸗ 

en, der berufetätigen, der in Kameradſchafisehe le⸗ 
—* 7 Frau wiſſen, ſondern um die Seele und Wirklich— 

eſer Frau. Eine ſolche Dichterin iſt die Wienerlin 
* dn Urbanitzky. Selbſt jung, hübſch, modern, ſelbſt 
Wet htes Kopfes Arbeit lebend im beften Sinne des 

Zabrruſetats iſt Grete von Urbanitzty ſogar der 
* ſchreibenden Frau, die nicht von unten herauf 
* den vben herab jene Menſchen und Schichale betrach⸗ 
—* ſ ſchildert, ſondern die mit ihren jungen Heldin⸗ 
—* cham auf Du und Du ſteht, mit ihnen lebt, er⸗ 

um die Kenntnis deſſen ringt, worauf es im Da⸗ 
* ——— Frau ankommt. Unmittelbar ſchöpft ſie 
—*5 Leben, und dieſe Unmittelbarkeit iſt es auch, die 
* üchern der Urbanitzky die ſtarke Wirkung, vor al⸗ 

Zuf junge Menſchen ſichert. 
28 en in ihrem Roman „Der wilde Garten“, 
das ſt nicht ihr erſter, aber vielleicht der erſte, in dem 
—8 er Frauenproblem aufgerollt wird, — hat Grete 
—* ditzky ihr verblüſffendes Wiſſen um die Welt jun⸗ 
emoen in hohe künftleriſche Form gebracht. Diefer 07 war ihr wildeſter, wild wie ſein Thema, das 
erwagen, die Pubertät, und hat die Leſerwelt 
In den gemacht. Nach einer kleinen Paufe, in der die 

8 n neben anderen kleinen Arbeiten die entzückende 
—— Studie „Zwiſchen den Spiegeln“ herausgab, 

—* un der bisher umfaſſendſte und reifſie Roman 
** WArbanitztys das Buch SineFrauerlebt 
—** elt. Der Titel verſpricht nicht mehr, als der 
—** in — Verblüffend, daß es einer jungen Frau 

8 onnte, ein Frauenleben in ſeinem beinahe fauſti⸗ 
* ingen um Erkenntnis des Lebens, der Frauenſen⸗ 
ruf —X Kind und Mutterſchaft, um Liebe und Haß, Be⸗ 

Religion, kurz um alle Probleme, die unfere Zeit 
—S vat derartiger Klarheit zu zeichnen. In dieſem 
—— rdie Odyſſes einer jungen Frau behandelt, 
einc * en von einem unſichtbaren Gott gelenkt wird, 
Fiedengen Frau, die ein Exrperimentator durch alle 
ſehen * aber auch alle Qualen hindurchpeitſcht, um zu 
rehien — guter Menſch ſich in dunklem Drange des 
wien * auch bewußt ſei, hat die Autorin ein Ent—⸗ 
are uch geſchaffen, das für die Generation nach dem 
— —— charakteriſtiſcher Redeutung iſt. Der ungewöhn⸗ 
hard itums⸗Erfolg der dieſem Roman beſchieden war, 

es zur Genüge beſtätigt. 
Rome ditien und jüngſten Buch aus dieſer Reihe, dem 
——88 urch FHämmehund Hölle“ hat Grete von 

zty nun ein Thema abgewandelt, ſo alt wie die 

. Soeben erſchien ein neues originelles Ame⸗— 
—— „Das amerikaniſche Abenteuer, 3 Jahre 
deuiſcher Werkſtudent in ü. S. A. von Wornf- 
Lang Langewieſche, einem neuen jungen 
—— — Autor. der in dieſem Buch von ſeinen 

nifſen. Abenteuern und Erjahrungen berich⸗ 
et. die er wahrend dreier Jahre in den heungen 

merita in der Welitriſe eriebte. (Im Verlag 
J Ingelworn Wath. Siutigati) Neglehend er 

t er. wie er zu Fußz durch die Staaten wandert. 
IFieder hält jemand an und nimmt mich mit: 
ee en jedesmal, die Farmer, ein paar Dutzend 

ie en e wacien groheren Sade die Seſpaſe ien e fich langweilen und Ggfeilſchaft haben wol— 
Meilen auch andere Reiſende. In dieſen 

— 2* auf der Landſtrahe ſammle ich Moilen und 
dort Nat — ein Mann aus Chicago, der 
ſaeh in Färb. und Reinigungegeſcafn het unb gut Se⸗— 7 3 gewiſſe —S— die Chicago —— 

iei enemigen und Färben ſoll doch auch ſo 
Das iſt es auch, das kö 2 wi önnen Sie mir glauben.“ u geht das elgen ch zu ein —ãe— 
nd e rzchſt qut — da in ſeinen Laden eines Tages elin Kerl n ad e und ſagt· „Hören Sie mal, Sie brauchen 

d es gibt in der Stadi nd Re dt ſo verdammt viele Totſchläger 
zirerheden. Se uſen e ſuene ält Ihnen * lars im Monat, und meine Drgamſauon 

— ten“ Er zahn“n z aus dieſem Häuſerblock fern⸗ 
rgen iſt ſein Ladenfenſter zerbrochen, 

urüc und ſagt: Sehen Sie, wie nötig t immer noh nicht. 
age inäter drinat jemand in den Laden 
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Welt, ſo alt wie die Dichtung und doch ewig neu: Das 
Lied vom Altern, von der Torſchlußpanik. Auch dieſes 
Thema war für unſere Nachkriegswelt neu zu entdecken. 
Denn es heißt nicht das gleiche, ob man 1932 den Wett⸗ 
lcuf mit dem Tode beginnt, in einer Zeit, in der die 
Großmütter mit geſchminkten Lippen Rumba tanzen, oder 
in beſchaulicheren Läuften, da Philemon und Baucis ein⸗ 
ander verklärt und weltenſatt an den runzligen Greiſen⸗ 
händen hielten. In ihrem grandioſen Roman zeigt Grete 
von Urbanitzky nun, wie man heutzutage altert, wie man 
ſich um die letzten Sonnenſtrahlen des Lebens balgt und 
den Kampf um die erotiſche Exiſtenz heute ebenſo zyniſch 
und rücgſichtslos führt, wie den um die materielle. Es 
iſt eine Hölle, in die uns die Dichterin, einem modernen 
Dante gleich, führt, eine Hölle, in der jeder an ſeinem 
eigenen Feuerchen brät, der eine an einer letzten Liebe, 
der andere daran, daß die Arterioſkleroſo ſich bemerkbar 
macht, die eine daron, daß ſie Liebe ſchon kaufen muß, und 
die andere wieder daran, daß auch dies nichts mehr hel— 
fen will. Dieſe Frauen, die Grete von Urbanitzky mit 
dem chirurgiſchen Beſteck ihrer großen epiſchen Kunſt vor 
uns ſeziert, kennen nur den raſtlos-unermüdlichen Kampf 
um den Lebensgenuß und darum um Geſundheit, moderne 
Linie, jugendlichs Maske, und ihre Gier nach dem letzten 
Abenteuer des Lebens ſchafft tragikomiſche Situationen, 
ſchafft die feſſelnde Handlung dieſes eigenartigen Buches. 
Der Held iſt ein Künſtler, der mit dem Egoismus des al⸗ 
ternden Schaffenden ein junges Mädchen, ſeine Sekretä⸗ 
rin, als Blutſpenderin für ſein geiſtiges Leben mißbraucht, 
mit ſeiner Gattin zuſammen gleichſam auf Menſchenraub 
auszieht und ſchließlich den jungen Menſchen, den er in 
ſich verliebt gemacht hat, bedenkenlos fortwirft, als es ihm 
bequemer dünkt, das Abenteuer in Romanform zu brin⸗ 
gen, anſtatt es auf der Bühne der Wirklichkeit zu voll⸗ 
enden. Die junge Rita wird im Kreiſe der Alternden nur 
ſolange geduldet, bis der Dichter Peter wieder Zeit und 
Luſt hat, ſich ſeiner Frau zu widmen, bis er genug „Mate⸗ 
rial“ geſammelt hat, um wieder arbeiten zu können. Die 
ſen Ausnahmefall aus dem Gebiete der Künſtlerpſychologie 
weiß Grete von Urbanitzky originell in die Regel einzu⸗ 
flechten, daß der alternde Menſch grauſam iſt. In dieſem 
Buche kommt die Jugend, die an die Tore einer alten 
Welt klopft, noch ein bißchen zu kurz, da ihr Wille ſchwä⸗— 
cher iſt als der von Menſchen, die doppelt leben wollen, 
weil es einfach nicht mehr ſo recht gehen will. Dieſes 
Buch alſo hat die Dichterin den Alternden unſerer Tage 
gewidmet, jonen, denen ein erfolgreiches Leben in den 
welkenden Händen zerbröckelt und die durch Torſchluß— 
panik um die letzten Freuden des Lebens und der Liebe 
betrogen werden. Ein grauſames Buch eigentlich, das 
nur die meiſterhafte Geſtaltungskraft der Dichterin aus 
dem Unerquicklichen ins Allgemeingültige zu ſteigern ver⸗ 
mag, das aber ſo ſehr aus unſerer Zeit heraus erlebt, 
für unſere Zeit geſchrieben iſt, daß niemand ſich dem Reize 
diefer herben Aktualität zu entziehen vermag. 

Wie man hört, hat Grete von Urbanitzky, die ſich 
erſt kürzlich aus dem Süden, wo ſie alljährlich mehrere 
Monate zubringt. wieder in ihre Heimat zurüchbegeben 
hat, ein neues Buch in der Arbeit, daß ebenfalls ein Frau— 

und ſchlägt ihn bewußtlos. 
kommt der Kerl wieder, und er bezahlt und hängt ſich 
ein Schild ins Fenſter: „Dieſer Laden iſt der Allgemeinen 
Schutzorganiſation der Färber angeſchloſſen.“ Und danach 
hat er Ruhe. 

Bis dann eines Tages ein anderer Kerl hereinlommt: 
von ig an ſoll er an deſſen Organiſation bezahlen. Wie⸗ 
ſo?, Ja, der andere Kerl, den hat jemand auf eine Spa⸗ 
zierfahrt eingeladen, und er iſt irgendwie nicht zurück⸗ 
gekommen. 
So geht ein „racket“. So arbeitet ein „Gangſter“, 

ein „Gruppenmann“, mit ſeiner Gruppe von Totſchlägern 
Millionenzölle von manchen Ge⸗ und Räubern, erhebt 

werben, von den Eisleuten und den Garagenbeſitzern und 
den Lieſeranten von friſchem Gemüſe, den Fuhruünterneh⸗ 
mern und, man ſagt es wenigſtens, auch von großen Wa⸗ 
renhäuſern und vom Baugewerbe. So führen ſie unter⸗ 
Inander Krieg um ihre Provinzen mit Einſatz ihres 

ebens. 
Dieſer Mann fährt mich einen ganzen Tag, beinahe 

400 Kilometer. 
15 Meilen gibt mir ein Paſtbote. Es ſind langſame 

Meilen, denn er iſt an der Arbeit. Jede Farm des ganzen 
Landſtrichs hat nämlich ihren Briecfkaſten an der Land— 
ſt vaße Atzhen, an einem langen Pfahl, ſo daß man —5 
vom Auto aus hineinſtecken kann, während man langſam 
entlangfährt. Die beſſeren Briefkaſten allerdings ſitzen 
nicht einfach an einem Pfahl, ſondern ſie werden hinge⸗ 
halten auf ausgeſtrecktem Arm von der Figur des Ontel 
Som, mit Ziegenbart und Zylinderhut aus Blech geſtangt. 
Sein anderer Arm aber iſt beweglich und wenn wir Poſt 
gebracht haben, ſtellen wir ihn hoch als ein Signal für 
den Empfänger. 

Sehr ſtolz iſt dieſer Poſtbote auf die amerikaniſche 
Poſt. Sie bedient ſogar die Vögel, ſagt er. Im Winter 
bekomm: ex oft Briefe adreſſiert an: „Hexen und Frau 
Bogel auf dem Lande“. Die Poſt hat das ſo eingerichtet: 
die Leute aus der Stadt können Vogelfutter ſchicken, und 
er muß die Briefe aufmachen und den Inßalt auf den 
Schnee ſtreuen neben die Straße. 

leg zum B 
reien Prefſe⸗ 

Und am nächſten Morgen 

enproblem zum Inhalt hat. Es iſt alſo keine Uebertrei 
bung, wenn man Grete von Urbanitzky die Entdeckerin 
der modernen Frtauenſeele und ihre kühnſte, temperament⸗ 
vollſte Interpretin nennt. 

Deutſcher Geiſft 
Kulturdotumende der Gegenwart. 

Deutſcher Geiſt. Kulturdokumente der 
Gegenwart. Erſter Jahresband 1933: Der Ruf. 
herausgeber Ecrl Jange und ErnſtAdoi) 
Dreyer. Subſkriptionspreis bis 80. Juni 1983 
geb. 4.70 M.. ab 1. Juli 1938 6.50 M. R. Voigt⸗ 
länder⸗ Verlag Leipzig. 

Den Herausgebern des Sammelbandes leuchteten bet 
ihrem gewiß nicht leichten Beginnen die folgenden Worte Her⸗ 
ders als Richiſchnur voran: .. Alle Bemühungen, die dahin 
Wwecken daß die ſmilichen Völter und Provinzen Dentſch⸗ 
lands ſich in ihren beſten Köpfen, in ihren tätigen Gliedern 
verſtehen und in ihren Arbeiten fürs Wohl des Ganzen helfen 
lernen. ſtnd unſterbliche Wohltaten für die geſamte Nalion.“ 

Das iſt ein Programm. 
Das will nun das Buch? Es will eine Ueberſchau geben, 

wie von verantwortlichen geiſtigen Führern unſerer Zeit ge⸗ 
dacht wird. welche grundſäßlichen Werte vorhanden ſind. 

Das Buch gliedert ſeinen Inhalt in ſieben Gruppen: Der 
Ruf; Die Forderung der Landſchaft; Von deutſcher Arbeit; Der 
Wille zur Kunſt: Im Kampf der Gegenwart; Die Stimme; 
Das politiſche Gewiſſen. Mitarbeiter von der Bedeutung eines 
Dr. Albett Schweiher. D. Otto Dibelius, Profeſſor Willy 
Hellpach, Pater Muckermann, D. Seinrich Rendtorff u. g. 58 
neten das geiſtliche Geſicht der Zeit (Der Ruf). Profeſſor 
Haushofer, Frank Thieß, Carl Lange, Hans Friedrich Blunck, 
der verſtorbene Danziger Senator Strunk u. a. ſagen, was 
über die deutſche Landſchaft und ihre Anſprüche an den deut⸗ 
ſchen Menſchen zu ſagen iſt (Die Forderung der Landſchaft). 
Von deutſcher Arbeit berichten: Ernſt Heinkel. der Inhaber 
und Leiter der Heinkel-Flugzeuawerke. Oberbankdirektor 
Profeſſor Dr. Fritz Schumacher, Hamburg, und Prof. Dr. Wal⸗ 
ter Eucken in Freiburg. Die Bedeutung der Dichtung im Gei⸗ 
ſtesleben zeigt auf Dr. Hugo Bieber. Reinhold Conrad Muſch⸗ 
ler berichtet über die Anforderung deutſcher Muſik. Ueber Si⸗ 
uation und Zukunft des deutſchen Theaters verbreltet ſich der 
Generalſekretär des Verbandes deutſcher Volks huhnenvereine 
in Berlin Albert Brodbeck (Der Wille zur Kunſt). Aus der 
nächſten Gruppe: Im Kampf der Gegenwart ſeien die nach⸗ 
folgenden Abeilen herausgegriffen: Eine Frau ſpricht zur Ge⸗ 
genwart von Gertrud Bäumer; Ehe als Lebensgeſtaltung von 
LQuiſe Scheffen⸗Döring: Die Jugend in der Deutſchen Kriſe 
von Dr. Günthor Grundel; Deutſche Kulturpolitik vm Ausland 
von dem Generalſekretär der Deuiſchen Akademie in München 
Dr. Franz Thierfelder. 

In der nächſien Gruppe; Die Stimmen kommen zu Wort: 
Hans Franck Fritz von Unruh, Walter von Molo. Das —— 
Gewiſſen belidelt ſich der folgende, letzte Abſchnitt des in ei⸗ 
ner Art gewiß einzigen Buchs. hier ſetzen ſich Männer, wie 
Prinz Rohan, der Herausgeber der Europiſchen Revue. Dr. 
Kart CEhriſtian von, Loeſch, Profeſſor Dr. Radler-Wien, o 
Max vildeber? Boehm, der bekannte Leiter des Inſtituts für 
Grenz⸗ und Auslandſtudien und des ethnologiſchen Semi⸗ 
nars an der Deutſchen Hochſchule für Politit in Berlin u. a. 
mit den wichtigſten Gegenwartsfragen auseinander. 

Acht Bilder wollen eine Probe geben von dem künſtleri⸗ 
ſchen und Jechniſchen deutſchen Schaffen der Letztgeit. Barlach, 
Peier, Willy Jaeckel, Georg Kolbe. Wilhelm Lehmbruck, 
ſans Thoma ſind die Künſtler, deren Werke für würdig be⸗ 
funden wurden, das Buch zu ſchmücken. 

Es iſt, wie geſagt, ein einzigartiges Buch, das Carl Lange 
und Ernſt Adolſ Dreyer dem deutſchen Volk hier vorlegen. 
Ich vermochte hier nur dürftig anzudeuten, welch wertvolles 
SGedankengut es enthält. A.K. 

Dreißig ſchnelle Meilen bekomme ich von einer Frau, 
die ihr krankes Baby ins Krankenhaus bringt und jemand 
braucht, der es hält, während ſie fährt, ſo ſchnell ſie kann. 

Fünf, Meilen mache ich mit einem jener Schulomni⸗ 
buſſe mit denen die Kinder von den einzelnen Farmen 
für die Schule eingeſammelt werden; es geht beſonders 
langſam, denn es ſitzen ein paar Kinder datin und der 
dahrer muß vor jeder Straßenkreuzung anhalten. muß 
die Türe aufmachen und lauſchen: die Voörſchriften der Bée 
hörden ſind ſehr ſtreng. 

Ein Mann fährt mich, weil er ſich gerade einen neuen 
Wagen gekauft hat und jemanden braucht, der ihn be—⸗ 
wundert. 

Eine Familie nimmt mich mit auf dem Trittbrett — 
der Wagen iſt voll beſetzt — und während der Fahrt un⸗ 
terhalten wir uns durchs offene Fenſter. 

Ein Mann hält eines Morgens — ich habe gerade 
um erſtenmal wieder den Stadtänzug aus dem Torniſter 

— und angezogen, denn ich bin jetzt ſchon ziem⸗ 
ich nahe den 3* Stadten des Oſtens — und ſo ruft 

er; „Komm rein, Junge, du ſtehſt heute ſo nett aus“ und 
fährt mich 50 Meiſen. 

Und viele halten immer wieder aus bloßer Gewohn⸗ 
heit des Helfens. 

Durch das Kohlen⸗ und Stahlrevier um Pittsburgh 
ſchlage ich mich auf Laſtautos und, über die öſtlichen Wald⸗ 
gebirge auf einem Nöbelwagen, ſehr langſam 

Man gibt mir ſogar noch „ri des“ (Mitnahmen), 
wenn ich ſie gar nicht mehr brauchen kann; in der Abend⸗ 
dämmerung. Meiſtens geht es zur einen Stadt hinaus, 
aber nicht zur nächſten Stadt hinein, ſondern nur bis zu 
einem Kreuzweg; und dann gibt es oft noch einen Nacht⸗ 
marſch von zwei Stunden, mit einem weißen Taſchentuck 
hinten über den Torniſter gebreitet zur Warnung für dic 
Autos, damit ſie den Fußgänger rechtzeitig ſehen und nicht 
in der Eile überfahren. 

Und faſt jeden Abend im Quartier — comp⸗dütte 
oder ſchäbiges Hotel — vrechne ich mir aus, daß ich Heut. 
wieder meine S0 Kilometer gemacht habe. 
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Valmſonnatagsbetrachtung 
Daß wir einen Palmſonntag erlebt haben, iſt unſere 

eigene Schuld. Hätten wir mehr Würde und ſFaltung 
nach außen zu wahren gewußt, nie würde man uns Gutes 
mit Böſem vergolten haben. Stünden wir geeint wie das 
Weltjudentum da — nie hätte man ſich die Gunſt eines 
ſolch unentbehrlichen Weltfaktors verſcherzen wollen. 
Wüßten wir uns die Geltung und Achtung eines Englän⸗ 
ders zu verſchaffen — nie wäre man belangloſer Mißver— 
ſtändniſſe wegen uns öffentlich zu beſchuldigen in der Lage. 
Beſähen wir auch nur einen Teil der inneren Standhaftig⸗ 
keit und des zivilen Mutes der Polen — nie hätte man 
über uns geringſchätzig, ja ſogar verächtlich ſelbſt in unſe— 
rer Gegenwart zu urteilen ſich erlaubt. Die Haltung des 
Engländers, die Verbundenheit der Juden der Stolz der 
Polen — das ſind Faktoren, die dem Deutſchen trotz ſei⸗ 
ner ſo wertvollen Eigenſchaften und überragenden Fähig— 
keiten nicht die Anerkennung zuteil werden laſſen, die ihm 
in Anbetracht ſeiner Verdienſte um die Menſchheit mit 
NRecht eingeräumt werden müßten. 

Fehlen dieſe Eigenſchaften dem Deutſchen ſchlechthin, 
ſo geſellt ſich ihnen beim Lodzer Deutſchen noch jammer⸗ 
voller Kleinmut und elendes Sich-Behaupten Anders— 
ſtämmigen gegenüber hinzu. Der Lodzer Deutſche weiß 
leine ſeinen Verdienſten um dieſe Stadt entſprechende 
Stellung weder in der Oeffentlichkeit noch in ſeinen pri— 
vaten Beziehungen einzunehmen. Er beanſprucht in kei⸗— 
ner Weiſe die wohlverdiente Achtung und Wertſchätzung 
ſeiner Rachbarn, er begnügt ſich lediglich mit der Rolle 
eines Laſtenträgers und zinspflichtigen Lohnarbeiters. 
Ihm geht das klare Verſtändnis für die hohe Bedeutung 
eines entſchloſſenen Eintretens für die ihm rechtlich ver— 
bürgten Belange vollkommen ab, viel weniger noch erach— 
tet er den Beiſtand ſeinen BlutLverwandten und Schick⸗ 
ſalsgenoſſen gegenüber als moraliſche Pflicht. 

Der Lodzer Deutſche rühmt ſich gern dieſer ihm eige⸗ 
nen „Diplomatie“ und wirft dem anderen polterndes Be⸗—⸗ 
tragen vor, wenn der in jeder Lebenslage ſeine völkiſche 
Zugehörigkeit als Selbſtverſtändlichkeit aufgefaßt wiſſen 
will. Dieſe ſog. „Diplomatie“ beſſer geſagt: Leiſetreterei 
grenzt ſchon an Furchtſamkeit, ja Feigheit und iſt eines 
ehrlich und gerade denkenden und handelnden Menſchen 
in hohem Maße unwürdig, ſie iſt beſchämend, ein Beweis 
mangelnden Perſönlichkeitsbewußtſeins. Für ſeine Ueber— 
zeugung nicht eintreten zu können, ſetzt Halbheit, Schwäche, 
Unſtetigkeit und innere Haltloſigkeit — alſo perſönliche 
Unfertigkleit voraus. Und dieſe Unfertigkeit erzeugt die 
„Lodzer Taktik“, die zur Nachgiebigkeit, zum Rückzug, zum 
Kompromiß und ſomit zur Aufgabe von Kultur⸗- und 
Erbgütern. von Anſchauungen, Ueberzeugungen und zu⸗ 
letzt zur Aufgabe ſeines eigenen Ichs zwangsläufig füh— 
ren muß. Und hier können wir Jungen nicht mitmachen. 
Hier ſcheiden ſich unſere Wege, hier wird man auf unſere 
Gefolgſchaft künftig nicht mehr rechnen können — das 
muß einmal offen ausgeſprochen werden. Wer ſich ſchwach 
fühlt — weicht, der Starke drängt vor. Das ſind Natur— 
geſetze. Und Morſches kann nicht beſtehen, Vertrocknetes 
nicht wachſen — da hilft auch kein Frühling. Nenues er⸗ 
wacht und wird ſein Recht fordern. 

Wir wollen Lücken ausfüllen und Ueberliefertes mit 
neuer Kraft beſeelen. Wir müſſen es, das hat uns der 
Palmſonntag gelehrt. Wir kön non es, wenn wir zu⸗ 
einanderſtehen. Unſere Loſung kann darum nur lauten: 
Zuſammenſchluß. 

Das Klirren eingeſchlagener Fenſterſcheiben hat den 
Schlummer der Lodzer Deutſchen geſtört. Das Echo aber 

deulſcie Jungen und Mädel 
Beumelburg. der Verfaſſer von „Sperrfeuer um 

Deutſchland“ und „Gruppe Biſenmüller“ ſchreibt an einer 
Stelle dieſes Buches: 

.. . . Vielleicht iſt die Kameradſchaft nur der kleine, 
ſichtbare, für uns ſichthare Teil des Ganzen. Denn, ſo 
ſage ich mir, wie es bei uns iſt, ſo iſt es gewiß auch bei 
den anderen, beim ganzen Heer, wir können es nur nicht 
ſehen. Später aber, wenn wir zurücktommen, ſo werden 
wir einander gewiß ſehen. und dann wird aus den vielen 
kleinen Kreiſen der große Kreis, der das Ganze umfaßt. 
So iſt es wohl. wir müſſen von vorn anfangen, vom klei⸗ 
nen Kreis. von Menſch zu Menſch. damit wir nachher 
das Ganze begreifen können, den großen Kreis. Und das 
war ſeüher unſer Fehler, daß wir den großen Kreis be— 
greifen wollten, ohne den kleinen zu kennen. Jetzt hat 
uns das Schichſal in eine grauſame Lehre genommen. 
Wen es aber hindurchkommen läßt. der hat beſtanden“. 

Liebe deutſche Jungen!“ Durchdenkt mal dieſe Zei— 
len. Wie vielſagend ſind ſie doch für uns junge Deut— 
ſchezwein Lodz und in Polen. Richt Maſſenbewegung, groſße 
Reklame und mächtiges Geſchrei kann uns unſerem Zieie 
näherbreingen, nein. wir müſſen von vorn anfangen, vom 
kleinen Kreis.. .“ Um anderen ein Vorbild zu ſein, 
miüſſen wir erſt mal an uns tüchti arbeiten. Und wo 
iſt, das beſſer möglich, als im kleinſie: Kreis. Jeder ein— 
zelne muß da voll und ganz am »ctriebe teilnehmen, 
jeder einzelne muß Schüker und Lehrer zugleich ſein. 
Hinweg muß jegliche Feigheit, ſich offen zu den begange⸗ 
uen Fehlern zu bekennen. aleichzeilig muß aber ieder den 

ben und Tod zuſammenhängen. 

wird in uns widerhallen. Es wird uns üÜberdauern, 
weil es Ueberlieferung zu werden verdient, weil es Mah—⸗ 
ner bleiben muß. 

Und das Echo wird abgeſtimmt ſein, weil wir uns 
eins fühlen, weil wir geſchloſſen daſtehen. Und das Echo 
wird lauten: bleibt einig, einig, einig. 

WMas iſht ein BVBole? 
Im Folgenden bringen wir einige Autworten unſerer 

Leſer auf die Fragen, die uns in recht hohem Maße be— 
ſchäftigen und mit denen wir uns nun auseinanderſetzen 
wollen. Wir beginnen mit dem Begriff Volt“ und fuüh— 
ren nur ſolche Meinungen an, die bei den meiſten Einſen⸗ 
dungen anzutreffen waren oder die von anderen beſon⸗ 
ders ſtark abweichen. Wir wollen die Wiedergabe der 
Anſichten als Anregung aufgefaßt wiſſen, Fertiges zu 
bringen erachten wir nicht als unſere Aufgabe. 

1. 
„GEin Volk ſetzt ſich aus denjenigen Menſchen zuſam⸗ 

men. welche innerhalb beſtimmter Staatsgrenzen leben, 
ohne Unterſchied der Konfeſſion, Nationalliät oder politi- 
ſcher Ueberzeugung“ — ſchreibt ein Beamter. 

2. 
„Ein Volk iſt ein Teil der Menſchheit, der aus der 

Geſamtheit aller, die ſich zu einem hbeſtimmten Staat zäh⸗ 
len, beſteht und gemeinſame Abſtammung ſowie gemein⸗ 
ſame Sitſten und Gebräuche gaufweiſt — meint ein 
Schüler. 

3. 
„Ein Volk iſt eine durch Blut und Boden verwandte 

Menſchengruppo mit gleicher Sprache, gleichen Sitten und 
Gebräuchen, gleicher Abſtammung und gemeinſamer Ge— 
ſchichte“. Dieſe Anſicht eines Abſolvenſen iſt bei dem 
Großteil unſerer Leſer anzutreffen. 

Ler. 

4. 
„Volk iſt eine menſchliche Gemeinſchaft von Indi⸗ 

viduen, die durch Bande der Abſtammung, Sprache, Kul— 
tur, Raſſe, Geſchichte und Ueberlieferung bewußt milein⸗ 
ander verbunden ſind“ — ſagt der 18jährige Schüler. 
„Volk iſt ein Organismuüns, eine Lebeuscinheit, die 
Gemeinſchaft einer Reihe vorgangener, jetzt lebender und 
künftiger Generationen, die in einem Bundnis auf Le⸗ 

Volk iſt begründet in 
Blut und Boden, Mutterſprache. Sitien und Gebräuchen. 
Volksbildend wirken: geſchichtliche Ereigniſſe, geiſtige 
Ueberlieſexungen und zoattiche Bildungen. Volk iſt 
Zhẽ vichalsgemeinſchafte — behauptet der 19jährige 
Schüler. 

D. 

Der Akademiker: „Volk iſt eine organmäſch ge— 
wachſene Gemeinſchaft von Menſchen (nicht die Sunmme 
von Einzelindividuen), die verbunden ſind durch: 

1. gleiche Weſensart, perſönliche Geiſteskultur 
(nicht unbedingt bhut bedingt, wie Rafſfe); 

2. gleiche Sprache (Mutterſprache); 
3. gleiches Sch ickſal (nicht des Einzelnen, der ſeine 

Lebensgeſchichte irgendwo in der Welt leben mag, ſon⸗ 
dern das Schickſal' des Großteils des Vollkes, das jeder 
Angehörige des Volkes innetlich mit erlebt); 

4. das Bekenntnis zur Volksgemeinſchaft (ohne 
dies bewußte Zugehörigkeitsgefühl kann ich memand zu 
einer Volksgemeinſchaft zühlen, ebenſowenig aber kaun 
ich ihn in meinem Bewußtſein in ein anderes Volk ein— 
gliedern, wiewohl er ſich zu einem ſolchen fremden beken⸗ 
nen mag, denn die Weſensart wird niemand durch Ver⸗ 
leugnung ſeines Volkstums los). 

b. 
Der Fachſchüler iſt damit nicht ganz einverſtanden: 

„Volk iſt Schickſalsgemeinſchaft. Sreifach ſind die weſent⸗ 
lichen inneren und äußeren Merkmale eines Volkes: 

1. das Blut, 
2. die gemeinſame Sprache. 
3. die gemeinſame Not. 
Die Teile eines Volkes müſſen blutmäßig zuſammen— 

gehören, denn das Blut iſt Träger aller Volkseigenſchaf⸗ 
ten, iſt das Konſtante, Feſtbleibende im ewigen Werden 

Mut haben, den anderen auf deſſen Fehler aufmerkſam 
zu machen. Offen, in gegenſeitiger Ausſprache muß das 
geſchehen und nicht, daß man erſt alle anderen auf die 
Fehler irgend jemandes aufmerkſam macht, ohne es auch 
dieſem ſelbſt zu ſagen und ihm Gelegenheéit zur Verteidi— 
gung zu geben. Denn die Folge davon iſt, daß bald der 
eine, bald der andere allein ſteht, ohne eine Möglichkeit 
zur Verteidigung oder zur offenen Ausſprache zu finden, 
nur weil die anderen zu feige ſind, ihm gegenüberzutreten. 
Schmachvoll aber wird es erſt, wenn ſo etwas unter Füh—⸗ 
rern vorkommt. 

Noch einen weiteren Satz möchte ich aus dem oben 
angeführten Zitat herausgreifen: „Später aber, wenn 
wir zurückkommen, ſo werden wir einander gewiß ſehen, 
und dann wird aus den vielen kleinen Kreiſen der große 
Kreis, der das Ganze umfaßt“‘. Was für uns Ausland— 
und beſonders uns Polendeutſchen der große Kreis bedeu⸗ 
tet. das wird Euch ſicher ganz eindeutig klar ſein. Alle 
wir Deutſchen, ſei es auf dem Lande oder in der Stadt, 
ſei es der Bauer, der Knecht, der Arbeiter oder der Kauf— 
mann, wir alle zuſammen bilden jenen großen Kreis, 
jenes Ganze, das zu erſtreben und zu erkämpfen uns allen 
erſte und heiligſte Pflicht ſein ſoil. Iſt es nicht eine 
Schande. wenn man bedentt, daß die noch' nichi 50 000 
Deutſchen, die Lodz hat. nicht einmal Bruſt an Bruſt wio 
wahre Brüder für die Erhaltung ihres gemeinſamen Va— 
ter: und Kulturerbes kämpfen können? Muß ſelbſt in 
dieſer kleinen Zahl noch Uneinigkeit und vielleicht —* 
Feindichaft herrſchen? Geht es uñs denn immer noch micht 
ſchlecht genug? Kämpfen denn immer noch nicht genug 
Feinde don außen und Verräter von innen gegen uns? 
Sollte ſich denn. bei Gott. wirklich keine Gyundlage tinden 

Das Blut allein entfchei⸗ 
det über die Volkszugehörigkeit“. 

7. Und der beruflich tätige Akademiker ſugt es auf die 

und Vergehen der Geſchlechter. 

türzeſte Formel zu bringen.., Vort iſt ein Sammelbegriff 
ur Bezeichnung von Menſchen, die durch phyſiologiſchen —* eine art⸗ und ſeelenverbundene (weil Grof hirn 

rinde) und durch gemeinſames Erleben (im weiteſten 
Sinne) eine ſchickſalderbundens Einheit bilden.“ 

Weitere Zuſchriften, die zur Klarſtellung dieſes B 
griffes beitragen, werden wir gern in der nuͤchſten —8 
veröffentlichen. Auch Zuſammenfaſſungen ſind erwünſch 
¶VD Schrifit) 

Gegenfatz iſt nottwendis 
Die Anſichten von „F.“ über den Menſchen der Gegenwart 

in der letzten „Jugendecke“ ſcheinen mir allzu romantiſch, allzu 
moraliſch zu ſein. Er ſieht im heutigen Menſchen ein Sich⸗ 
abwenden vom „rein Goiſtigen“, eine Unmoral, Unehrlichtkeit, 
durch Rationaliſierung, Zivitiſation hervorgerufen. Er meint, 
die „Ziviliſation iſt ſchon der Beginn des Abſtiegs, des Ver· 
falls, Umgeſtaltung der Welt zum Nutzen des Menſchen, folg⸗ 
lich: techniſches Können, Welthandel, Eroberungspolitik Abeꝛ 
iſt donn jegliche Kultur in ail ihrer Vielſeitigkeit nicht erſt 
durch Ziviliſation möglich geworden und wird ſie nicht auch 
heute noch durch letzte gefördert? Ging die Ziviliſation mit 
der Kultur nicht immer Hand in Hand? Zwar ſoll Kulturt 
immer Zweck ſein und Ziviliſation Mittel, doch dürfen wir 
deswegen nicht die Ziviliſation verdemmen und damit uns 
ſolbſt, unſeren Geiſt. Wohl müſſen wir ihn lenken und imme? 
wird Gefühl dem Verſtand die Richtung geben, ihn leiten, 
doch kann eins ohne das andere weder auskommen noch beſtehen. 
So dürfen wir die Formen der Gogenwart nicht verneinen, 
müfſen ihnen einen neuen inneren Gehalt geben, fie mit neuen 
Werten ausfüllen. In dieſem Beſtreben werden ſich immer 
die „höheren Menſchen“ von dem „Pöbel“ ſcheiden, und e⸗ 
iſt ſinnlos, wollten wir heute allen Menſchen Menſchenrecht, 
Wahrheit und Gerechtigkeite einimpfen. Wurden wir da nicht 
ſelbſt ſofort jeglicher Höherentwicklung ein Ende ſetzen? 

Die Maſſe zieht alles herab, die Wunſchbilder und Be— 
ſtrebungen der höheren Menſchen wären verunſtaltet, vettungs⸗ 
los verloren. Donn nicht alle Menſchen ſind gleich können 
es ſein, nicht aus allen kann der „höhere Menfſch“ hervorgehen, 
nicht alle ſind kulturbiſdend. Das fehen wir überall im täg⸗ 
lichen Leben und in der Geſchichte. Sowohl in Athen als 
auch in Rom gab es einen Pöbel, wie wir ihn heute haben. 
Damals war es der circus maximus, heut ſind es Fußball 
und Kino, morgen wird es wieder etwas anderes ſein. Alles 
entwickelt ſich, und niemand weißß, ob „aufwärts“. Das Feſte, 
das iſt die Welt, ſind wir, mit all unſeren körperlichen und 
geiſtigen Erſcheinungen. Unſcre Pflicht iſt es, uns ſeloſt nicht 
in einem allſeitigen Entfalten dieſer Fähigkeiten zu hemmen. 
Auch jegliche Moral und Ethik müſſen wir dann ablehnen, 
wenn ſie für uns nicht wahr iſt. Nur die ſelbſt eroberten 
Lebensgeſetze, die einzig wahren, dürfen wir für uns aner⸗ 
kennen. A. U. 

Sruhliugserwachen 
Im Walde ſchläft das Frühlingskind 
Und Stille herrſcht, wur leis und lind 
In dem Gezwoig der Bänme 
Säuſelt der nächtge Wind. 

Bald kommt der helle Mond in Sicht 
Und deſſen ſilbern mildes Licht 
Verſcheucht die Winterträume, 
Umſcheint den Frühlingsknaben dicht. 

Erwecket aus dem Wintertraum 
Umſchreitet er den Waldesſaum 
Und überall, wohin er tritt, 
Blühn Primeln und Vergißmeinnicht. 

Und übherall. wohin er ſchaut, 
Sind Schnee und Eis hinweggetaut. 
Hoch über ihm ſingt Lerch und Star 

Urnd noch manch ander Vogelpaar. 
Fürſt Winter grollend weicht zuzück, 
Sucht anderswo ein beſſ'res Glüd. 
Den Frühling kümmert nicht ſein Groll, 
Er tut. was tun er muß und ſoil. 

Und als nun warm die Sonn' aufgeht, 
Der Frühlingsmind, im Walde weht 
Geht braufend Jauchzen durch die Welt: 
.Der Frühling ut's. der Einzug hältt 

Gouvpernante. 

die Hand reichen laffen, auf der wir Volks 
können? 

Unſeren Vätern und Führern iſt dies nicht gelungen. 
Doch wir wollen ihnen keinen Vorwurf daraus machen; 
was, wir aber wollen, das iſt: es beſſer machen. Alle 
Kräfte müſſen wir dafür einſehzen, um jede Kluft zu beſei⸗— 
tigen. die unſere Deutſchen poncinander ſo ohne Grund 
trennt. Und daran arbeiten können und ſollen alle, wir 
älteren und Ihr, jüngeren. 

Ihr kennt doch ſicher den Artikel aus der „Jugend⸗ 
ede vom 7. Februar 1932, betiſeit Unfer Schickjaue Es 
finden ſich doch ſonſt ſo viele, die auf alles antworten 
oder alles kritiſieren können. Findet ſich denn wirkli 
niemand, der auf dieſe doch ſo ernſte Frage eine Antwort 
wüßte? Sollte unſere muͤntere Jugend' denn ſchon ſꝙ 
niedergedrückt und verzweifelt ſein)Darf das Jugend? 
Was iſt es denn, das uns ſo ernſt ſtimmen könnie? Wenn 
der Verfaſſer dieſes Artikels fürchtet, daß unſer —2 
Deutſchtum bereits im Niedergang ſteht“ weſſen Schut 
iſt das denn? Was haben wir für unſer Deutſchtum i 
her getan? Haben wir nicht vorgezogen, ins Kino odet 
zu einem Feſt zu gehen, anſtatt mal eine Stunde für unſe 
Deutſchtum zu arbeiten, oder auch mal hier und da mi 
anzugreifen, wenn Arbeitshände und eifrige Menſcher 
nötig waren? Zogen wir uns nicht zurück, wenu es wa 
galt, mit Hand' anzulegen, und ſahen es als ſelbſtver 
ſtändlich an, daß wit erſt zum Fertigen zu klommen brau 

brüder uns 

ten? Es kümmerte uns nicht, wer die Arbeit für un⸗ 
machte, wir aber glaubten noch, Forderungen an — 

F ſtellen zu dürfen. Erſt mal ieder ſelbſt mit ran 
geht auch das Ganze. 
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Xtterten vor Kälte 

Wenn auf einem ſchwimmenden Hotel d men 1 der Nordroute D * Ziegenpeter hat, etrſahrt es die ganze 
— von hexroiſchen Taten, wie ſie gelegentlich in 

—* men Schiffahrt vorkommen, hört man nur durch 

Es iiſt kein Spaß. wenn ein Nordſturm auf Ses ei ee einen faßt, aber wie ſich ſolche 5 Stur⸗ 
nen Dampfern hee zu benehmen pflegen, das 
glatt an Mißhandlunge Und darum danzte der 

, Schwedendampfer Nils“ auf der Oſſſee einen hef⸗ 
ben Tango mit den ſchweren Brechern, die ihm die Auf⸗ 
F und das Ruder zerſchlugen Der bangende Vils“ 
—* — in den finniſchen Schären zu zerſchellen, er ſchluckte 

jumpte, rollde und holte tief über verlor Maſt 
— und gab die Partie glatt verloren. 

* beſchloſſen die ſieben Köpfe an Bord ihren „Nils“ 
aſſen. Der Schiffer Einar Rorberg band ſich eine 

—8 e um die Bruſt, ſprang in die kochende See und 
* zu einer von den Klippen von Väſtervik hin— 

smpfte ſich durch die Brandung, kroch uüber die ſchau— 
n Eisſchollen, tauchte und erreichte glücklich die 
—8— Hier belegte er die Leine, und ſeine ſechs Mann 
tung ſchwamm an der Leine im brüllenden Sturm 

Die Geretteten empfing zwar feſtes Land, aber es war 
icht gröher als ein ——— Maxrktplatz, der Schnee 
33 und ſie waren alle ſieben zu Tode erſchöpft, und 
de leider naß. Auf der Schäre gab es nur ein großes 
* z und einen Wacholderbuſch. Der Froſt biß der 
* 7 heulte, die Oſtſes brullte ringsumher, der Schnee 
y und die ſieben Geretteten pom Schwedendampfer 
Nils“ ſtanden ſchußlos im Aufruhr der Elemente. Sie 

5 Ihre Kleider er zu vereiſen. 
— em weit in der Nacht lag Finnland, in der Brandung 

rach das Schiff. Die Sage war hoffnungslos, die 
Männer verloren den Mu. 

Von allen Geſchenken, die es auf dieſer Welt gibt die an den Fistus die ſeltenſten, ja die 
“— ee Ein Menſch der dem Fiskus eiwas ſchenkt, dege bg vor kurzem einfach für verrückt erklärt. Wie 

3 v e 
ter dem Zwan x Verhältniſſe durchaus nicht mehr enen, ß man α hhr — — 

e großzügigſten“ Verſchenker in dieſem Zuſam—⸗ 
3 ind die ousbeſien Eine flauiftiſche Zuſam— ung aus der letzten Zeit tut dar, daß im Verlauf 

3 35 zwei Jahre in Berlin allein nicht weniger als 
—* äuſer dem Fiskus als Geſchenk überwieſen worden 

Es handelt ſich hierbei freilich nicht um ein Ge⸗ 
—— im üblichen Sinne des Wortes, mit all den ge⸗ 
8 damit verbundenen Zeremonien. Die Eigenkü— 

ilen dem Fiskus einfach mit, daß ſie auf ihr Eigen⸗ 
msrecht an dem betreffenden Grundſtück verzichten. Der 

Fiskus nimmt das grollend zur Kenntnis und verſteigert 
—— — — — — — ———————————————— 

ungariſcher Maurergeſelle — 
as größte mathematiſche GSenie der Welt 

Xach Annahme der Theoſophen, die bekanntlich an die 
—— glauben, hat ſich der Geiſt des e 
ä utſchen Mathematikers Katl Friedrich Gauß, neu⸗ 
oe im ungariſchen Maurergeſell Martin Kun-Kuthy 
Piederpertorvert. Der aus einer armen Bauernfamilie 

junge Mann hatte ſich während der zwei Nor— 
Talt aſſen die er abſolvierte kauum die Elemente der vier angeeignet und heute durchführt er trotzdem die 
7 pligierteſten Differenzial⸗ und Integralrechnungen. Er 
Nndat einige beachtenswerte Theotien der, höheren 
Anthemngtit tonſtruiert — Die Enldeckung dieſes einzig⸗ 
Aeh Genies iſt einem kurioſen Zufall zu verdanken. Ein 
α bemerkte, wie der junge Arbeiter verſchiedene 
thomatwe Formeln mit dem Finger in den weichen 
we * geet Der Reporter begann ein Geſpräch mit 
urn erfuhr, daß der Maurergeſebll ſich einen primi— 
n ttanten gus Vappondeget bante womit er atn dnn — den geſtirnten Himmel beobachtete. Es gelang 
3 uch nach ſeiner eigenen Methode den Abſtand des 

5. von der Erde zu berechnen, wobei ſich ſein Reſul⸗ 
0. jenem der Aſtronomen bis auf Weniges deckte. 

ournaliſt führte nun den Maurergeſellen zu einem 
eeee Maxhematiker, der bald feſtſtellen konnte, 

nie an es in dieſem Sirtenſohn mit einem mathemati— 
hen, Ienium zu tun habe, daß ſich nur mit dem jun⸗ 

gen Kauß vergleichen läßt 
Das Weilere 
Man brachte 
een der Meinung des Mathemalikers beipflich— 

er junge Handwerker ſetzt nun ſein weiteres Stu— 
dn ae der Aegide des ungariſchen Unterrichtsminiſte— 
dn ort. Serporragende Mittelſchullehrer erteilen dem 
en Fann Vrſwatunterticht wodurg im erimnsgüſcht — e die Gymnaſialprüfungen raſch hintereinander ab— 

egen Im kommenden Herbſt hat er ſeine Maltura zu 

pielte ſich mit filmartiger Promptheit 

beſtehen wonach er an die Budapefter Aniverlitaͤt kommit, 
ſ 

en jungen Maurer nach Budapeſt, wo 

Stimme. Die blutjunge Köchin ſchrie in den Sturm, man 
d nicht ſtehen, ſonſt erfrlere man, man müſſe laufen, 
aufen. ner zog ſie am Arm, ſchrie ihnen Mut durch die Nacht zu, 

ſchlug ſie mit ihren kleinen Fäuſtem. 

Vorſchlag. Er ſehhte ſich in Bewegung, langſam folgten 
die andern fünf, wetterharte Rordmänner. Elly Pihlava 
lief ihnen vorauf. 
großen Holzkreug bis zum Wacholderbuſch, ſie liefen den 
ganzen Abend lbäng hin und her. 
ihre Augenbrauen auch, ſie keuchten, ſie waren todmüde, 
ſie liefen um ihr Leben. 

Tode erſchöpft Sis ſagten, es geht nicht wehr, Elly. Es 
iſt aus, Elly. 
mederlegen, aber Elly hinderte ſie datan. Sie lachte, ſie 
ih mit ihnen. ſie ſchlug die, die ſich niederlegen woll⸗ 
en. efen. begann Elly zu ſingen. Sie ſang mit letzter Kraft 

Sod lenieder die Rorberg, der alte, umfallen wollte, führte ſie ihn am Arm 
hin und her. Sie ſang für ihn das ſchwediſche Dreibluts⸗ 
ropfenlied bis der Rieſe Norberg ſich unter dem 
Wacholderbuſch niederlegte und mitten im Schneegeſtöber 
ſeinen Atem aufgab. 

buſch, bis ſie am nächſten Mittag von eiſrem Lolſenſchiff 
aufgefunden und gerettet wurden. 

der Schwindſucht im Söderby⸗Krankenhaus zu Stockholhm. 
Sie hal ein ktieines Kind hinterlaſſen, das ſchußlos und 
mitteilos in der Welt ſteht. 
blad⸗ hat zu einer Sammlung aufgerufen. 

— —————— — —— — — — 

GSeſchente an den Fiskus 
Sauseigentümer verzichten auf ihr Ei gentumsrecht —Untragbare Hypothekenzinſen. 

Von Oswald Moog. 
dann die „geſchenkten“ Grundſtücke auf dem Zwangswege. 

Die Heldon von Väſtervie 
Von Günter Weiſenborn 

Da erhob Elly Pihlava, die Zwanzigſährige, ihre 

Sie lief von einem zum andern, rüttelte die Mäd— 

Zuerſt gewann ſie den alten Rieſen Norberg für ihren 

Sie liefen durch den Schnee von dem 

Ihr Saar vereiſte und 

Um Mitternacht waren die Männer atemlos und zu 

Laß uns ſterben. Elly. Sie wollten ſich 

Laufen mußten ſie, ſo wollte es Elly, und als ſie 

die Männer anfeuerten. Und als 

Die andern liefen vom Kreuz bis zum Wacholder— 

Einige Zeit darauf ſtatb die junge Elly Pihlava an 

Stockholms „Tidningen Dag— 

* 

Denn der Fiskus hat nicht den mindeſten Ehrgeiz, zu— 
ſählicher Hausbeſitzer zu werden, er will Geld ſehen, das 
er wieder dem Staate abliefern bann. * 

Wenn ein eaeen auf den Beſittitel verzichtet, 
dann gehen dieſem Alie natuürlich gewiſſe traurige und 
xitgemäße Zwangsläufigkeiten voraus. In den meiſten 
Iinen hat er in den gulen Zeiten zuviel Hypotheken auf 
ein Haus genommen und einen zu hohen, untragbaren 
Zinsſatz zugeſtanden. Dieſe Zinſen kann er deshalhb nicht 
mehr vbezahlen, weil die letzten Notjahre einen etheblichen 
Ausfall an Mietseinnahmen gebracht haben Ladenbe— 
ſiher ſind ausgezogen, andere haben die Miete gedrückt 
oder konnen ſie nicht mehr zahlen und ebenſo iſt es bei den 
Wohnmietern. 

Sie ſind jedenfalls ein Zeichen der Zeit, dieſe Ge— 
ſchenke an den Fiskus und wie das meiſtens ſo iſt, mit 
traurigen und erfreulichen Zeichen. 

N 

wo er hohere Mathematik und Aſtronomie ſtudieren ſoll. 
Es J naheliegend, daß die Welt dem früheren Maurer— 
geſellen ſchon binnen kurzen Jahren ganz hervorragende 
wiſſenſchaftliche Erkenntniſſe zu verdanken haben wird. 

Bräute en gros und en detail 
Wer andern eine Grube gräbt ... 

In Nebraſka, in Amerika, lacht man jetzt viel über den 
Kaufmann Williamſon, der den Warenhäuſern einen 
Schabernack ſpielen wollte und dabei ſelbſt hineingefallen 
iſt. Williamſon war auf die Warenhäuſer, die in ihrer 
Reklame verſprachen: „Wir liefern alles“ bitterböſe. Er 

laubte, daß dieſe Molochs die Schuld daran tragen, daß 
ſein Geſchaſt vou Tag zu Tag ſchlechter gehe. Et, wollte 
daher den Warenhäuſern beweiſen, daß ſie ihren Kunden 
zu viel verſprechen, da ſie nicht alles liefern können. Er 
ſchrieb an ein Chicagoer Warenhaus und beſtellte poſt— 
vendend — eine Braͤut. Einige Tage vergingen, die 
Braut kam nicht an. Williamſon frohlockte ſchon und er— 
hlle fmtlichen Freunden und Belannten von ſeinem 

zingerabdrücke gleich Unterſchrift J— 
Zum erſtenmal in der Geſchichte des Rechtaweſen hat ein Fingerabdrücke unter einem Vertrag ghe 3 

vollgültigen Erſatz für eine Unterſchrkft Es —9 
068 ſich um eins Entſcheidung des Appel bionsgericht 
in Algier. —9— In einem Prozeß zwiſchen zwei nordafrikan iſchen 
Großkaufleuten kam es darauf an, ob die Schuldurkunde, 4J 
die als Beweismittel diente, auch als Ñ’xJ — 
lerſchrſeben anzuſehen war. Es ſtand nämlich u —— 
Rame darunter, ſondern das Schriftſtück war in em⸗ 7 
wart von Zeugen mit zwei Fingerabdrücken „unterfingert “·“ 
worden. Dieſe Art der Unterzeichnung würde als aus⸗— —9 
reichend angeſehen. 

In der Enſſcheidung heißt es: Der Rechtsbegriff der 
ſchriftlichen Anterzeichnung muß weit — werden. 4 
Anterſchriftszeichen brauchen nicht unbedingt Wörter zu 
ergeben, es können auch Bilder ſein, wie zum Veiſpiel dei —— 
der Bilderſchrift der Hieroglyphen. Unter dieſen Amftan · 
den It nicht einzuſehen, warum nicht ein bel ebiges 
Hen von haraklerſtiſcher Form und unzweifelhafter J 
kunft wie ein gleichbedeutend mit einer Un 
erſchrift ſein ſollſe Man darf ſogar behaupten, daß bet 
der Fegenwärkigen polizeilichen Technik ein Fingera bdruck 
Abhere Sicherheit in der Echtheit als eine eigentliche Un⸗ 
derſchift im Sinne des Wortes bietet, da er mit abſoluter 
Gewißheit identifiziert werden bann. 

Die eigene Mutter erwürgt 9 
Inez. (Kentucky). Entſetzliche Enthüllungen aus dem — 

Kult Aner den Menſchenopfer huldigenden religis⸗ 
ſen Sette im Innern des Staates Kentucky wurden in 
einem ſoeben abgeſchloſſenen em gemacht, 
in dem der Oberprieſter dieſer Sekte wegen? ordes an 
ſeiner eigenen Mutter zu lebenslanglichem Zuchthaus ver⸗ 
it rde ver Oberprieſtere John Mulls hatte ſeine 
in hohem Mter ſtehende Mutter vor ſeiner ganzen Ge⸗ 
meinde mit einer Selte langſam und qualvoll erwürgt 

— — 

— 

um dadurch nach dem Zeremoniell der Sekte „den Tod 
der Sunde? zu vemonſtvieren. Sechs gleichfalls mitange⸗ 
klagte Prieſter“ der Sekte erklärten, der Oberprieſter 
habe die Tat lediglich „im Auftrage einer höhe ren Macht“ 
Zerübl. Sie ſeien Zeugen der Tat geweſen, aber die 
Aunbetannie Macht haͤbe auch ihnen die Zunge gebunden 
And ſie unfahig gemacht“, gegen die grauenvoſe Unta / 
einzuſchreiten 

Vier weibliche Zeugen der grauenvollen Opferſzene 
erklärten, ſie hallen gleichfalls nichts Abſonderliches beiiee 
der Erwürgung der alten Mutter des Oberprieſters ge 
funden. Jetzt, nach kühler Aeberlegung, ſeien ſie aller⸗ 
dings der Anſicht, daß der Ober prieſter ihnen den „Todd 
der Sunden auch auf andere Weiſe hätte demonſtrieren 
können. Der Hauptangeklagte iſt zur Beobachtung ſeinese 

Geiſteszuſtandes einer Rervenheilanſtalt überwieſen wor 
den Wahrend ſeiner Vernehmung durch das Gericht ree 
da er in bollin verworrener, Weiſe mit verſtellter 
Sauͤmme. Seine Anhänger erklärten, aus ihm ſpreche die 3 
nbekannte Zunge“ die in den religiöſen Zeremonien 

Setie eine groͤße Rolle ſpielte. J— 
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Die Zigeunerkönigin von Kent geſtorben 
Englands berühmts Wahrſagerin, die 83jährige Zcß 

geunerin Gipſy Lee, die auch die Zigeunerkönigin vonn 
ent genannt wurde, iſt in dem Wohnwagen hrer Kin 
der in der NRähe von Farnborough, geſtorben. — 

Als vor nigen Sahren der engliſche König ſchwer 
erkrankte, ſo daß ſchon das Schlimmſie befürchtet wurde 
war ſie es, die dem kranken Monarchen einen Brief ſchriebß, 
n dem fie prophegeite, er werde wieder ſo geneſen, dah 
er auf Jagd gehen könne. Den Millionär Vanderbilt 
hatte ſie 1912 gewarnt, an Bord des Dampfers „Titanic“ 
zu gehen. Er hörte nicht darauf und ging mit dem Rie⸗ 
ſenſchiff. das an einem Eisberg zerſchellle, unter. Gipſy I 
Lee konnte nach Zigeunerart ſo ſchön aus der Hand leſen, 
daß ſich Englands obere Zehntauſend gern ihrer Dienſte 
hodie nen ZIhren eigenen Tod ſoll ſie guf den Tag genau 
dorausgeſagt haben; Drei Tage vor ihrem Ableben er ·⸗ 
rie ſie dren an ihrem Krautenbett verſammelten Kin— — 
dern daß ſie in dreimal 24 Stunden ſterben werde, und 
dann werde es in Strömen regnen. Es traf ein In 
Farnborough wird die Alle nun ihr Grab finden. Tau—⸗ 4 
ſends von Zigeunern aus allen Teilen Enalands porder —9— 
yr das letzie Geleit geben. 4 

Militäriſches Bridge — 
Man ſollie nicht glauben. was alles für einen guten Siege. Doch nur kurze Zeit konnte er ſich ſeines Ruhmes 

Braut in ſeinem Geſchäft. Williamſon konnte ſich die 
Sache nicht erklären und nahm an. daß es ſich um einen 

beſſeren belehrt Scharenweiſe kamen die Bräute an und 

ſioch Platßz vorhanden war. Und die Briefe, die William— 
ſon bekam! Um ſie alle zu heantworten, hätto er einen 
eigenen Sekretär anſtellen müſſen. Er war, der Verzweif⸗ 
lung nahe, forſchte und ſuchte, wie dies geſchehen konnte 
und fand auch bald die Löſung. Das Warenhaus hatte 
Zanz einfach um ſeinen Kunden zu befriedigen. den Hei— 

bdannte keine Grenzen, als er einſehen mußte, daß er ſei⸗ 
nen Feinden obendrein noch zu einer originellen Reblame 

ichoſhon datee 

freuen, denn eines ſchönen Tages meldete ſich die erſte 

Nertwürdigen Zuſall handelte. Doch bald wurde er eines 

füllben ſenen kleinen Laden, ſodaß für ſeine Kunden kaum 

ratswunſch in einer Zeitung veröffentlichen laſſen So er⸗— 
klatie ſich der Anſturm der Bräute. Williamſons Aerger 

Zolda len nowendig iſt, namentlich wenn es ſich um die 
anzoſiſchen () Soldaten handelt. J 

Zur Verbeſſerung der Schlagfertigkeit der Axmee —4 
Hlägt ein franzöſiſches Blatt die amtliche Ausſchreibung 
nes koftbaren Pokalpreiſes vor, der dem beſtenn Bridge 
pieler aus dem Offizierskorps des Heeres und der Marine 
kommen ſoll. Das Blatt exinnert in dieſem Zuſammen⸗ ⸗ 
hang an eine Rede, die Marſchall Foch einmal an ſeine O 
fhiete gehallen und in der et ausgeführt hatte: „Spielen 

Sle Bridge meine Herren Offiziere. Es gibt keinen Zei 

* 

— —A 

entreib der ur einen Offigier geeigneter wäre. Es ſtärkt 9 
ſeine militäriſchen Eigenſchaften, es gibt Umſicht, Klar 
heit, Aeberſicht, e Selbſtbeherrſchung Gelaß 
ſenheit Kaltblütigkeit und fördert ſchließlich auch die 
Moral“ — 

Danach mükten die Franzoſen 24 Stunden am Tage 
Bridge ſpielen, —— 9 — 
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GSchach 
Geleitet von Schachmeiſter K. Hellina 

Vartie Nr. 160. — Franzöfſiſch. 
Die folgende Partie, die ſich durch ein weitberechnetes Da⸗ 

menopfer auszeichnet, wurde in einem Turnier in Valencia 
eſpielt *5 Weiß: Tromoyeres. Schwarz: Narin. 

1. e2⸗4 e7 ⸗ eb 
2. d2224 7 86 
3. Gb1 -c8 A8 64 
4. Sg1 2 — 

Das Modernſte an dieſer Stelle. Fruher galt c)Xd als 
es. “ 

— 58—6 dõ Xe⸗ 
5. a42 48 264xebe 
b. Se2xcb f7 6 

agte Spielwei Alechin ſpielte hier Ein⸗ 
—S eee oed ch in Vorteil. 

—— Sg8⸗ fs 
8. 72 —8 e4xf8 

Beſſer dürfte ⸗—0 fXe GeA SXeA fXxe Db2Sd7 Le2 
c ſein. wie — gegen Thomas ſpielte 

9. DBjö — 
10. — 
11. Af — Aa c7 6 
12. D — 

Dadurch verliert Schwarz in der Mitte den Zalt. Beſſer 
waer 67 *86. 

Ts f6 13. Dfg8xf⸗ 
14. 2⸗44 — 

Ser typiſche Siurmlauf zweds Linienöffnuͤng. Die größte 
guren muß dann Ageiden VWinetcet der weißen 

— 
Damenopfer. 

38 

; Iß würde matt ergeben Nach ge— käme TXgb4 nebſt Tis matt, nach 678 die * ort⸗ 

20. Tebxh64 Da5 
21. Ecg xs * 

beſſer war Txhb 
22. 57 

—— auf, denn nach Ka7 Tf74 Khs Sgb4* Kgs 

Aufgabe Nr. 160. — O. Blumenthal 
—— ———�—— 

— 

— 
— 

—5 4 — M L 
— — 2 

— 
— — 

— 9 — 7* — — — 

——— — 

Weiß zieht und ſetzt in 8 Zügen mait. 

Löſung der Aufgabe Nr. 1509. 
N. Maximow. Mait in 2 Zügen. Weiß: Kas, Ddos,. Sfs, 

Bdo? (4.. Schwarz: Kos, Sa7, Bc?, e7 (4). 
1. Doßs22 c72. D02öas matt; 1. ... e7 æ e 

2. Dor⸗6 matt: 1. ... S beliebig 2. Sf6—eb matt. 

Ein wenis Kopfzerbrechen 
Magiſches Gitter. 

A—A—A—A 
—A— 
B—B—B—6 
— 
6268758578 
— —M—eMm — 
M—M—eMN —R 
—R—L e* 

Wenn die obigen Buch⸗ 
ſtaben in die leeren 

elder des Gitters 
chtig eingeſetzt wer⸗ 

den, ſo bezeichnen ſo⸗ 
wohl die ſenlrechten 
als auch die wagg⸗ 
rechten Reihen; 1. eine 
deutſche Hafenſtadt. 2 
Stenern. 8 eine grlech. — 23 ãoithein *8** 

Aulloſuna in nachlter Nummer.) * 

Silbenlreuzwortrutſel. 

wWanagrecht; —— — 7 2 8 I3 

F —— n Esgerãt, — — — J geepſher 
Brettſpiel, 11. Stadt 
am Schwarzen 
Vieer, 1Papfi- 
krone, 16. Schlange, 
fB. Glieder, 10. 
Frauenvorname. 

2 Sentrecht: 1. 
nordamerilaniſche 

Halbinſel, 2. Be⸗ 
gleiter, 3. turliſcher 
Titel. 4. Verzeich⸗ 
nis, 7. Transpori⸗ 
gerãt, 8 italienl⸗ 
ſcher Geigenbauer, 

— 53 d nz, 13. eutop e Hauptſtadt, 14. Zolzblasinſtrument, 15. Photographenappar 
N enaũfches Geiraͤnts ub Hathe eapnenabrata 

Muflõſung in nächſler Nummer.) 

Anflõſuns der Aufgaben 
Auftsſung des Roffe prungs aus voriger Nummer: 

Belenninis. — 
Das Daſein, ſagt man ſei iin 
Ich nenn's ein Voſſe irf n 58 z 
Man nimmt einander etwas vor —R —— 
und dünkt ſich maßlos biei — —XR 
Erſt wenn der leble re 7 * 

A — —. —— —6 
er Au 4 Nut eitel Poffe der we— —2 —— 

Albert Korn —ER —æ 

Auflöſung des Nreungorratfets aus voriger 
ummer: 

WBaagrecht: 1. Feiertag, 7. Taler, 9. Nevada, 12. Nauen 
B. Raa, 15. Lena, 16. Wade, i8. Hat, 10 Egeln. 21. Gebiet 
WB. Aſiat, 24. Narenta. 
4 Ie e * F — ** F 4J oee 

anate, 8. Rorwegen, enar, age, ebar 17. Eliſe. 20. nein. 2 Tat s 

VBriefmarken⸗Gebe 
Transjordan. 

* 

Jenſeits des Jordan und des Toten WMeeres liegt ei 
Land, das ſich von Paläſtina ſehr unterſcheidet, obwohl es 
unter derſelben Verwaltung wie dieſes iſt. Der Name, den 
es der geographiſchen Lage nach erhalten hat, iſt Transjor⸗ 
dan“. Obwohl dieſes Land heute zum größten Teile Wuſt 
iſt, war es. doch zur römiſchen Zeit Kulturland. 

Am Eñde des Weltkrieges, als die türkiſche Macht gebro⸗ 
chen war, gelangten zwei Söhne des Köonigs Huſſein von 
Hedſchas auf den Thron, Faiſal in Iraq und Äbdullah in 
Transjordan. Transjordan hatte ſchon 1920 Freimarken her⸗ 
ausgegeben, dies waren jedoch Freimarken von Palaſtina oder 
Sedſchas mit entſprechendem Ueberdruck. In den leitzten Jah⸗ 
ren erſchienen zwoei Serlen mit dem Bildnis Abdullahs (1027 
und 1980). und nun erſchien eine Serie mit neuer Zeichnung. 

Gedruckt wurden die Freimarken von: Meſſts. Bradburn 
Wilkinſon and Co.“ — De Bilder auf den neuen Freimarken 
ſtellen die Ruinen alter Bauwerke und die neue Jordanbrüche 
dar. — Transiordan iſt veich an Ueberbleibſeln aus der Zeu 
der Römer, Savacenen und Cruſadern. 

Die erſchienenen Werte folgende 
1 mil. die Ruine von Mushetta (in der Nähe von Am— 

mon). ein Bauwert der Moslems. 
2 mil. das Nymphaeum“ der öffentbiche Springbrunnen 

in Jeraſh. Jerafh war zur Römerzeit eine bedeubende Siadt. 
9 ende im achten Jahrhundert von einem Erdbeben ver⸗ 
m 

4 mils. ein Blick auf die Burg Kepak Kerak (KAr⸗Moab) 
war dle Haupiſtadt der Moabiter. Zur Siit der Kreugzzüge 
war Kerat ein Bollwerk des Könkgreiches Jeruſalem. 

5. mils. die Ruine des Artemistempels in der Nähe von 
Jeraſh. Die Schönhelt dieſes rüömiſchen Werkes bildet einen 
auffallenden Unterſchled im Vergleſch nit den einfachen ſara⸗ 
ceniſchen Bauten. * 10 mils. das ſaracentſche Kaſtell von Ajun. Dies Kaſtell 
wurde von Saladin ausgebeſſept. 

15 mils. das Grabnel des Königs der Nabaiäer, Aretas, 
—* im — Chr, regterte. Dies Bauwerk truͤgt einen 
ſehr grlechiſchen Charatte 
* mils. die neue Allenby⸗Brücke, die über den Jordan 
ührt. 

b0 mils, ein Bild aus der Exrntezeit. 
100 mils (ſiehe 5 mils.). 
200 mils. * 10 mils.. 
509 wils. (ſtehe 15 mils). 

1 Pound. Bild des rs Abdullah ibn Suſſein 
3— 

Durch dieſe Ausgabe wird wohl Transjordan bekanntert 
werden als es bisher war, und es iſt ſicher, daß auch die frihe 
ren Ausgaben mehr Beachtung finden werden. 8. W. L. 

Neuheiten. 
Deutſchland. Die kurſierenden Freimarken des Deut⸗ 

ſchen Reiches ſind mit dem 1Man in Zeichnung und Farbe 
geändert. So ſind unter anderem die ree, die bisher 
das Bildnis des früheren Reichspräſidenten Eben trugen, ein⸗ 
gezogen worden. An ſeiner Stelle iſt auch für dieſe Werie die 
bebannte Plabette des Reichspraͤſidenten v. SHindenburg ver⸗ 
wandt worden. Auch hat man bei einigen die Farben geän⸗ 
dert und bei den Werten von 50 Pfennig bis 100 Pfennig 
Zweifarbendruck angewendet. Die neue Markenreihe, die alſo 
auf allen Pfennigwerten das Bildnis des Reichspraͤſidenten v 
Hindenburg trägt, ſettt ſich aus fotgenden Werien zuſammen: 
3 Pfennig (gelbbraun), 4 Pfennig unkelblaugrau), 5Pfen⸗ 
nig (bellgrũn). 6 Pfennnig (untkedarun), s Pfenmg (orange) 
10 Pfennig (braun). 12 Pfennig 515 15 Pfennig (dun⸗ 
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kelweinrot), 20 Pfennig (hellbiau), (blau), 80 
Pfennig (olivgrün), 40 Pfennig (rotviolett fennig (dun⸗ 
bdelgrün, Kopf ſchwarg). b0 Pfennig (dunkelweinrot Kopf 
ſchwarg). 80 Pfennig (unkelblau, Kopf ſchwarz) und IUo Pfen⸗ 
nig (ochergelb, Kopf ſchwarz. 
Mandſchurei: Es erſchien eine Gedenkreihe zur Ein⸗ 
jahresfeier der Unabhängigkeit. Es iſt dies die Wweile Qu— 
gabe dieſes neuen Staates. Gedentfreimarten; 1. Fen braum, 
2 Fen. grün, 4 Fen. rot, 10 Fen. blau— 

Perſen: Von der Reihe der neuen Dinarwährun 
(100 Dinar ⸗ 8 Schahi) gelamgten zwei Werie mit den Kop 
des Schahs zur Ausgabe. 80 Dinar grün 75 Dinar wibraun 

panien: In der kurſierenden Freimarkenſerie erſchen 
ein neuer Wert zu 25 Centimos, weinrot mit dem Kopf des 
verſtorbenen Politibers Zorilla. 

Deutſcher Bundes⸗ und Philateliſtentag in Wien. Am 
1. und 2. Jull findet in Wien ein deuiſcher Bundes und Phi 
lateliſtentag ſtatt. Der Verband öſterreichiſcher Wilateliſten⸗ 
vereine, der die Tagung organiſiert, hat den Deilnehmern 
etwas gang Beſonderes zu bieten, die große Inernalionel⸗ 
Poſtwertzeichen⸗usſtellung Wien 1938, die, wenn nicht alle 
Deen trügen. ein Weltereĩgnis der Philatelie werden 
wird. 

Heiteres Allerleĩ 
Ehe. 

Pullovers haben — verabredet. 
Um fünf Uhr an der Normaluhr. 
Um ſechs Uhr kommt Pauline Pullover endlich ange— 

trudelt. 
„Seit einer Stunde ſtehe ich hier wie ein Trottel!“ 

tobt Paul. 
Brummt Pauline: 
„So ſtehſt du doch immerl“ 

Das genügt. 
Kommt da gegen Ende des Semeſters ein beſoxgter 

Vater weit hergereiſt, denn dem Vater ſind von ſeiñem 
ffnungsvollen Sohne, der in der Univerſität angeblich 

ura ſtüdieren ſoll, allerhand Dinge zu Ohren gekommen, 
die ſein väterliches Herz betrüben muüſſen. Es heißt, der 
Sohn ſei ein Schuldenmacher, ſchwänge die Kollegs und 
treibe ſich bis zum frühen Morgen in den Kneipen herum. 

Erſt hatte der Vater dem Sohne geſchrieben, und 
dieſer dann auch geantwortet, an der ; ſei kein 
wahres Wort, er ſei nur nach einer Abſchiedskneipe etwas 
ſehr früh nach Säuſe gekommen, und das ſei doch nichts 
Schlimmes, aber wenn der Vater ſo nett ſein wolle, ihm 
zwangig Mark zu ſchicken ... uſw. 

Als lieber Vater ſchickte er dem Sohne das Geld, 
ſetzte ſich aber doch in den Abendzug, um ſich durch Augen⸗ 
ſchein von der Sächlage zu überzeugen. 

So war es ihm äuch ganz recht, daß er morgens um 
ſechs ankam, da konnte et um halb ſieben bei ſeinem 
Filius ſein und deſſen Lebensgewohnheiten ſozuſagen an 
der kitzeichſten Stelle ſtudieren. 

Pünktlich um halb ſieben ſteht der Vater alſo vor der 
Bude ſeines Sobnes und klindelt 

Eine vom Leben ſchlecht behandelte Frau öffnet. in 
e ſendeter Toilette vorſichtig den Türſpalt und guckt 
heraus. 

EGuten Morgen, liebe Frau — 
dioſus Lehmann? 

„Ah ja, mein beſter Herr — bringen Sie ihn nur herein.“ 
Mehr wollte der Vater nicht wiſſen. 

wohnt hier der Stu⸗ 

Die Fremdwörter! 
86serx Doktor, ich glaube, ich habe eine Konfektion 
im Bauch.“ 

„Na, dann müſſen Sie nicht deswegen gleich ſo ſtropu⸗ 
lös ſein. Gehen Sie in die Sypothete und holen Sie ic 
etwas Rhinozerosöl.“ 

* 

Sag mal, läßt dich deine Frau 
auch ſo ſelten zu Worte iommen?“ 

„Das kannſt du mir glauben, 
wenn ich plötzlich ſtumm werden 
würde ... meine Frau würde es erſt 
nach ein paar Mongaten merken!“ 

— 

„Wer hat denn in Ihrem Hauſe das Regiment?“ fragt —x* 
ſeinen Geſchäftsfreund, den kleinen 
Tinius. 

„Nun, wir teilen uns das ein. 
meine Frau erzieht die Kinder, wacht 
über die Dienſtboten und teilt da—s 
Geld ein . .und ich, ich verſorge den Goldfiſchl“ — — 

„Ich will nun wirklich heiraten“, 
ſagt die berühmte Tänzeriñ, „trotzdem 
ich genau weiß, daß ich mindeſtens 
ſechs Männer zur Verzweiflung brin 
gen und vielleicht in den Tod reiben 
werde.“ 

„Aber gnädiges Fräulein“, ſagt 
„wie können Sie ſich 

e ſchon vornehmen, ausgerechne 
I au beixatan �· 
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Programm des Lodzer Genders 
Sonntag, den 7. Mai 

u⸗ 8 283,8 M. 10,00 —11,45: Gottesdienſt. 
32 Brahms⸗Konzert. 14,20 - 16,00. Wunſchkonzert. 
8 16,45: Fortſetzung des Konzerts. 16 451700: 

r 35— —— α— 
33 18 00: Leichte und Tanzmuſik. 
— — —— 19,15 18.25: Lodzer Sport⸗ 
berist. 19 1955: Sorſpiel. 20,.00 -21,00: Luſtige Sen⸗ 

ng. 2100-21,10: Sporiberichte. 21,10 -22,00: Abend⸗ 
Wert 2290 2255: Tanzmuſik. 2285 23,60: Wetter⸗ 

und Polizeibericht. 28,00 24,00: Tanzmuſit. 
Montag, den 8. Mai 

n —5 2338 M. 11,00 -11,40: Uebertragung von der onalverſammlung. 1140 -11,50: Preſſeumſchau. 12,10 
F 320; Schallplatlien. 15,15 — 15 25: Wirtſchaftsbericht. 
—— Schallplatien · 16231640: Franzöſiſch. 
— do: Vorirag 17 00 1735: Konzʒert. 17,33 863 —— — — ——— Iznuſit. ιινασ Veqααασ. i02οααο 
Int der Induſtrie-⸗ und Handelskammer. 193019,45: 
—— Horizont. 19 452000: Nachrichten. 2000-21 30: 
Potstumties Zongert. 2i 0 140 Va richten. Sport⸗ 
—5 21.40-22,10: Klaviervortrag. 22,10 22 26: Tech⸗ 
diger 38 äö hie und Tanzmiufif. * 0: Weiter⸗ und Polizeibericht. 23,00- 24,00: 

12,15⸗ 

Dienstag, den 9. Mai. 
bis dz 338 M. 1140 u50; VreſſenmchanPoß I2,160. Zeit Fanfare. Progr 12.10 1820: Schallpl. —— Wirtſchaftsbericht. 15,50 - 16,25: Schall pl. 

017385: Sinfonietonzert. 17 3818 00: Programm. 
36: deichte und Tanzmuſik. 18,45 — 18,60: Ab⸗ 
Ralitaten. 18,50 -10,10: Verſchiedenes. 19.10 - 1920: 
IIchht der Induſtrie- und Sandelskammer. 1920 -19,30: 
hr. 19 30 2400: Ueberir. der Oper „Quo vadis“. In 

1. Pauſe muſikaliſches Feuilleton. In der 2. Pauſe 
— Nachr. In der 3. Pauſe literariſches Viertel⸗ 

— Mittwoch, den 10. Mai. 
2o0dz. 233,88 M. 1140 - 1150: Preſſeumſchau. 1958 

bis Qi gei Fanfate progr 2 Sα —— — Wiriſchaftsbericht. 16,00 -1640: Schallpl. 
—— Schaupl. 17 40 7öα‘ Arbeilovextrãge mit rbeitern und Kopfarbeitern. 17,55—18,00: Programm. 
800-19,00: Leichte und Tanzmuſik. 19,00-19,20: Ver⸗ 

ſchiedenes. 19 2019.303 Bericht der Induſtries und Han— 
Lstammer. 19,30 19,45: „Cypryan Norwids Lebens⸗ 

ph 19,45 20,00: Nachr. 2000 21,00: Sendung an⸗ 
läßlich des tumaniſchen Rationalfeiertags. 21,00-2110: 
Spottberichte und Nachr. 21,1022 00 Klaviervortrag 

226 Am Sorizont. 22.15-2240; Tanzmuſik. 
22 40 2255: Luſtige Plauderei. 22,55 28, 00: Wetter⸗ 
und Polizeibericht.“ 2300 24,00: Tanzmuſit. 

Radis n ane 
Sreude im Haus 

zu herabgeſetzten Preiſen 
erhältlich in der Firma „Noſt a“, Piotrkowika 

Nr. 190, Telefon 162.28. 

Donnerstag, den 11. Mai. 
Lodz. 2838 M. 11,40 1150: Preſſeumſchau. 11858 

92 12.16: ZJeit Fanfare. Progr. 12101230: Schallpi. 
eα Ve ααα: Sitertongert. õs di⸗ 1525: Wirxhſchafisbericht. 1325 1535: Schallplatten. —— Schallpi 1628 1640;: Franzoͤſiſch. 17,00- 

e ee ornag 35 89 Progr. 1800 18 45: Leichte Muſik. 181519.00: 
aſten 19 do 20Vorſchiedenes. 1920 1930: 
* richt der Induſtrie- und Handeiskammer. 1930-19 45: 
Itzrathce⸗ Viertelſtündchen. 19 4520,00: Rachrichten. 

0 2130: Abendtongert. 21,30 -22, 15: 8Sörſpiet. 2215 
is 2255: Tanzmuſik. 22,55—23,00: Wetter- und Poli⸗ 

zeibericht. 2300 2100: Tanzmufſik. 
Freitag, den 12. Mai. 

bis ed. 2838 M. 1.401150 Preſſeumſchau V̊ 
e Jaare Vrogre 2103ο Sαα 3 — Wirtſchaftsbericht. 1585— 16,25: Schallpl. 

88 7. Vortrag. 175518,00. Progr. 1800- 
300. Leichte und Tanzmuſik. 19.00 -19,20: Verſchiede⸗ 
me 0 Zeright der Induſtrie⸗ und Handels⸗ —A 18 3019.43. ortrag: „Eine Frau ſucht die 
ahrhen 1 42000: Nacht, Muſikaliſche Piauderei. 
—— Sinfoniekonzert. In der Pauſe literariſche 
gndere 2(ο Sporx lbericht. Rocht. —* 

Wetter⸗ und Polizeibericht. 23,00 -24,00: Tanz⸗ 

ved Sonnobend, den 13. Mai. 
odʒ. 233,8 M. 11,40 -11,50: Preſſeumſchau. 11,58 2 * —2 

iteen danſate Vrege e Saude 2— 345; Wetter. 13, 15 13355: Schulvormittag. 15,15 

Sendung für Kranke 17,385417, 03A Alueller Vortrog 18001 3 . 300, Maigottesdienſt. 19,00 -19,10: Bexicht der 
e⸗und SHandelskammer. 19,1d 19,30: Verſchie⸗ 

— ä — 
* — Leichte Muſik. M,0520 40; Chopinkonzett. 

Phuderei. 2523.00. Welter-⸗ und Po⸗ zeibericht. 28,00: Wunſchkongert 

tualitäten. 
17,55—-18,00: Progr. 

3. Ziraftrveri 16 oh.4. Shan o 

— 
Lüebreĩze. 

kin frischer. 
blohender ſTeint 

und eine 
liebliche figur 

Woicher von qiesen beiden 130 
snziehender? Siels ist der lieb- 
reiz eines ausdrucksvollen Ge- 
sichies unũberfrofien gewesen, 
erhöht noch durch die weichen 
fFarben von ſugend vnd Ge- 
⸗undheit, 

Der ſfaqliche Gebroauch von 
palmolivo-Seiſe hilit Ihnen, die- 
ces kosſbore Gut u erwerben 
ond zu erhelien, denn bei 
ihrer Hersteliung werden dis 
berũbmfen Oele der Oliven, 
Paſnmen und Kokosnũsse ver- 
wandi. Der reiche Palmolive- 
Schaum teinliꝗi die Poren scho- 
nond und qibf lhrer Hout die be- 
zaubernde fFrischo und Zariheii 
dor uqend. 
—E 
Gebrauchen die Pa!molive nich 
nur &for lhr Gesicht, sondern 

zezu Ifor ſhren Kerper. Schon 
fn τrr_ÂJ Gebrauch vird 
Sigꝰ derꝰ krfolq bertreschen 

Programm auswãrtiger Geuder 
Sonntag, den 7. Mai 

Königswuſterhauſen. 16349 M. 0635: Hafenkongert. 
Anſchl.: Wiederholung d. wiqtigten Abendnachrichten, Tages⸗ 
ſpruch. Os d5: Epangeliſche Morgenfeier. 11.15: Brahmg⸗ ul⸗ 
digung. 18,00: Konzert. 14,00: Elternſtunde. 14,30: Kinder 
ſingen den Frühling an. 15.00: Heimatſtunde. 15,30: Herbert 
Boöhme lieſt eigene Dichtungen. 16,00: Aus Frankfurt: Kon— 
zert. 16,30: Ausſchnitt aus dem Endſpiel um dre Meiſterſchaft 
des Deuchen Kugby-Fußball-Verbandes. 17,3305 Brahms in 
moinem Elternhaue. 1730: Konzert. 18.00: „Große deutſche 
Vtyftiter“ 18.30: Haustkonzert. 19,00: Vortrag. 1935; Brahms⸗ 
Gebdenkfoier. 20.005 Hörbericht, Konzert. 21,0; Heitere Vor⸗ 
träge. 22,15: Wetter, Preſſe, Sport. 28300 -24,00: Unter hal⸗ 
tungs⸗ und Tanzmuſik. 

VBrestau. 255 M. 07,00: Morgenkongert. 98.90 05,15: 
Der Frühling ies kdumma!“ 99.00: Rätſelfunk. 09.10: Anre⸗ 
aung für Schachſpieler. 1000: Evangeliſche Morgenfeier, 12.15: 
Konzert. 14.110: Gereimtes — Ungereimtes. 14,40 Deniſche 
Sagengeſtalten“. 18,00: Kinderſtunde. „König Droſſelbart“. 
1330: In der alten Feſtung Coſel“. 16,30: Staffelhörbericht 
hom Groͤßß⸗Wartenberger Droiecksrennen. 17,15: Aus dem Ho⸗ 
el, Drei Berge“, Sirſchberag: Unterhaltungskongert. 1840: 
LDieder zur Laute. 1903: Die erſten Sportergebniſſe des Sonn⸗ 
dags. 20.00: Johannes Brahms zum Gedächtnis, 21,80: Brahms⸗ 
Anekdoten. 

360,6 M. 18,20: Maienzeit bringt Fröhlich— reit Stuttgart. 
eit. Prag. 468.5 M. 07,830: Frühkonzert gus Karlsbad, 9830: 

Orgeſkonzert. 09,15: Geſangskonzert. 10,00: Hermann⸗Schram⸗ 
melmafit. 17,00: Schallptaiten. 17,45: Schallplatten. 20,00: 
Konzert des 40. Inf⸗Regt. 21,00. Zeit — Brahms-Kongert. 
223023.00: Tan ztoder populaãrer tſchechiſcher Autoren. 

Montag, den 8. Mai 
Asonigswuſterhauſen. 1634.9 M. 6630: Wiederholung d. 

wichligſten Abendnachrichten. Tagesſpruch. Anſchl bis 08.00: 
Konzert. 0945: Kleine plattdeuiſche Geſchichten. 10,00; Nach⸗ 
richten. 1010: Schulfunk. 12,053: Engliſch für Schüler. Anſchl.: 
Gerh. Hülſch ſingt. (Schallpl.) 14,00: Schallplattenkonzert. 
8345: Bücherſtunde. Anſchi: Konzert. 1700: Pädagogiſcher 
Funt. 1725: Zeilfunt. 1733: Kammermuſik. 1800 Das Ge⸗ 
dicht. 18,50: Wener Amſchke: Kurzbericht des Drahtloſen 
Dienſtes. 19,0030 Stunde d. Nation. 20,00; „Die Ränuber“. 
2215 Wetter, Preſſe, Sport. 239024,00: Konzett. 

J 3806 MN. 20 oo: Sqiller. Briefe und Gedichte. 
21,300 Kongert 2206: Rachrichten. Anſchl bis 24,00: Nacht⸗ 
muſik. 

06,33: Konzert. 608,15 Wettervorher⸗ Breslau. 325 M. 
ſage. Gymnaſtik für Hausfrauen. 11.30: Wettervorherſage 
Anſchl.“ Konzert. 13,05. Wettervorherſage. Anſchl.; Neue 
Hlatten in bunter Folge. 14053 Neue Platten in bunter 
i erbdienſt mit Schallpiatten, 1340; Das Brch 
des Tages. 16.20: Opernnachmittag 17.30: Landwirtſchaftl. 
Anſchl.: Ueber die Frage der Kalenderreform. 12685, Ueber 
dölkiſche Kutlurpoliſik. 18,33: Abendmuſik. Schallplatten). 
1800.Roicheſendung: Slunde der Ration: Volkslieder aus 
ſchleſiſchen Landen. 21.20: Heitere Stunde. 

— X M. 000. Die Räuber“. Schaufpiel. 
80: Konzert. 23.05024,00: Vachtmuſik. 

Wien z ig do: Srqheſtertongert. 2000: Stumde 
dernheimot. Sheiermart 2i, 30. KongertSteieriſche Streich⸗ 
muſit. Vrag. 488,6 M. 10,10: Blaskonzert. 
Kindergeſangchors. 1210: ESchellpiaiten. 1230 Konzert von 

ieee eeg: Schallpanten. 1610: Kongert zuhn Preß⸗ 
rura 7 do: Schallpiaſuen. 1925: Innen⸗ und Außenſeite“. 
20,40: Klavierkonzert. 

11,00: Konzert oines 

Thorn erhält einen Rundfunkſender. Das Programm 
des Ausbaus des Sendernetzes in Polen ſieht den Bau 
ines Senders vor, der Pommerellen bedienen ſoll. Die 
Radioſtation ſoll in Thorn errichtet werden. 

Das neue Pauſenzeichen der Schleſiſchen Funkſtunde. 
Ab 1. Mai bringt die Schlefiſche Funkſtunde als neues 
Pauſezeichen die eriſten Takte des 
iches. 

Hobe ni riedeberaer Mar⸗ 

Zivelſtands⸗· Nachrichten 
Evangeliſche Gemeinde zu St. Trinitatis. 

heerdigt wurden: Karl Julius Hermes 67 J. 
Adolf Radte 79. Olga Morgenweg gob. Schön 48, il Wil⸗ 
heln Sahmert 41, Olga Bialas geb. Bergmann 87, Chriſtime 
Schwatz geb. Luther 80.. Ottilie Stecenko geb. Hexuntze 40, 
Ida Charlotte Grzeszynſka geſch Kaufmann geb. Nohak 8 

60, 
—58W 

z5, Emitlie Mathilde Schwarzholz ged Sager 78 Emmo 
Sauiſch geb. Engel 34 ꝛ 
ſchmidt 65. Bruno Kurt Mentele 1 J., 
Jahre alt. 

Aufgeboten wurden: if, Golz — Sophie Wilczymſba, 
Adolf Hofimann x Aſma Kuntel. Otto Friedrich Lechelt — 
dydia Frenel, Alfons Goldammer — Eugenie Wedmann 
Ninor. VBertold Heinrich — Emma Zimmermann geb. Wend⸗ 
land, Albert Thim — Aung Roſine Tkacz, Alfred Borzuchowſti 
Elſe Goltz. Oswald Steigert — Ella Riſt, Ludwaͤg Buje⸗ 
wica Blondine Bauer, Otto NReumann — Wanda Kunſt, 
Kichard Belier — Melida Kichber, Teofll V — Emiſte 
Mate Bots. Oskar Bauer — Olga Munfßer Felker. Er⸗ 
ie in Fema Sinß Eduard Jeske — Paulime erbe. 
Alexander Tieß. — Alice Eichler, Erwin Gildner — Irma 
Sinpel Kart Pilz — Aniecla Sobczat, Zertold Alfons Janz 
nſa Kopicka. Alexander Filipp — Marta Bonik. 

Feltaut wpurden: AÄdolf Häufer — Wanda Riemer, Adolf 
Schöpan — Emilie Jahnel geb. Raſch, Wifhelm Schulz — 
Rdartha Fröhnel, Rudoli Adolf Augsburger — Irma Elſe 
Zoller. Eduard Wilde — Nakhalie Betcher, Paul Stmon — 
Zeotadie Gimpel. Robert Kreter — Adelheid Schmidt, Adolf 
Hoffmmann.Anna Armida Kunkel, Alfons Goſdammer — 
Eugen ie Wedmann geb. Minor, Ludwig Bujewicz — Blon⸗ 
dine Stefanie Bauer. 

Evangeliſche Gemeinde zu Zgierz. 
In der Zeit vom 1. bis 30. April wurden getauft: b Kna⸗ 

ben und 3 Mädchen. 
Beordigt wurden: 

Olga Felder 21 In9 
htarta Hagner 1 J. 
10 Mon. alt. 

Julianna Maurer geb. Preitz O6 J.5 
Mi, Konſtanty Goldmüntz 53 J. Lucja 

11 M., Florentine Emilie Reiter 55 J. 

Aufgebolen wurden: Edmund Steinbart — Martha Lind⸗ 
ner, AÄbotf Oskat Berſch — Wartha Reks, Johann Theodor 
Breier —Eugenie Koſſert. Johann Karl Sallin — Stefeanie 
Rogceiſka, Karl Gernhardt — Linda Irgang, Ewald Fenſke — 
Eiſe Alma Hanelt, Älexander Daniel Friiz — Edith Adelmo 
Puppe. Alois Julius Klatt — Lydia Braun. 

SGetraut wurden: Alſons Preis — Elfriede Helene Vogel 
Alexander Daniel Fritz — Edith Adelma Puppe. 

Evangeliſche Gemeinde zu Pabianice. 
Im Laufe des Monats April ſind in hieſiger Gemeimnd⸗ 

gerauft worden: 5 Knaben und 7 Mädchen, zuſammen 12 
Kinder digt exdiat wurden: Otto Matuszewſki 27 J., Sugo Kling 
— Igiz. Matinde auete geb. 9 J. — 

in Jeniĩch J., Emma Karoline Vrodöhl 63 J. Friedri 
Jobs 30 J. Arhur Wilhelm Schultz 18 J. Felix di Front 
2 J. Adolf Wilhelm Abt 66 Jahre alt. 

Aufgehoten, wurden: Ladiſlaus Wall — Olga Wolſc, 
Erich Ostkar Ludwig Filtzer — Katharing Lucie Hermann, 
Artur Willi Lehmann — Olga Vaſchte, Rudotf P. * 
Aghes Amanda Ritter, Brung Hongſtier — Alma Konſchacht. 
Guſtav Quaſt — Ledtadia Kling, Adolf Wagner — Zaroline 
Schneider, geb. Hergeſeile, Adolf Hengſtler —, Varie Semmer 
Bertold Weſtphal — Olga Grzeszezek geb. Debich. 

Getraut wurden: Erwin Vaiſhes — Irma Hamann, Feliz 
Zerbe — Scharlotte Stephanie Baſbian. 

95 Druck und Verlag: 
„Libertas“. Verlegsgeſ. m. b. 5.Lodz, Petrikauer 86 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Faubptſchriftleiter Adolf Kargel. 

Verantwortlich ür den dedattionelen Inhalt der „Freler Vrelle 



„Freie Preſſe“ — Sonntag, den 7. Mai 1933. 
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M J deſet eine 
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taufen und verkaufen 
ſpart vor allem unnütz' Laufen! 
Dieſen Nutzen in der Tat 
bringt das kleine Inſerat! 

Vas beweiſt Ihnen jederzeit die Kleinan ze i⸗ 
ge in der „Freien Preſſe. 

Gold, — — — —— — und Lombardquit⸗ 
tungen ?auft und zahlt die höchſten Preiſe das 
Juwelie rgeſchüft Fijallo, Petrilauer Strahe 7. 

4850 

Breittlanten, Gold und Silber, 
derſchiedens Schmuchſachen ſowie Lombardquit⸗ 
tungen kdauft und zahlt die höchſten Preiſe. 
M. Mizes, Piotrkowſta 30. 3755 

Angelsercãten großer Auswahl emp⸗ 
fiehlt am bvilligſten die Zoologiſche Handlung 

M. RRXIG, Lodre, 
Nawrot 430, Telefon 242—98. 

Engliſch erteile. Ein Zloty die Stunde. 
Przejazdſtraße Nr. 69, Wohn. 10. 103 

Stempel in Meſſing. Stahl und Kautſchut 
empfiehlt die Graveur⸗Anſtalt A. Kehler, Wul⸗ 
czanſtaſtr. M. 4719 

Lungenleiden ſind heilbar! Rähere 
Auskunft gratis. Adreſſe in der Geſchſt. d. „Fr. 
Preſſe“ zu erfahren. 244 

Chiromantin Heme Maria 
Gluwna b1, Front, 2. Etage, W. 12, ſtellt Soxoſtope 
auf aſtrologiſcher Grundlage. analyſiert den Charalk⸗ 
ler, ſagt Vergangenheit und Zukunft aus den Sand⸗ 
linien. deutet Träume und erteilt verſchiedene Rat⸗ 
ſchläge. 106 

Bei Bedarf an 

Papier⸗ und Schreibmaterialien 
empfiehlt ſich die Firma J. Buchholtz, Lodz, 
Piotrkowſta 156. 205 

Gärtnerei J. Stotaſti ,3drowte“ 
empfiehlt in großer Auswahl und ſchönen Schat—⸗ 
dierungen Lebensbäume, Zypreſſen, Silbertan⸗ 
nen, Buchsbaum und Ziertannen für Friedhöfe. 
Herabgeſetzte Preiſe. Straßenbahnzufahrt: Linie 
Nr. 15. 240 

Erdbeerpflanzen (gſikierte) in groß— 
früchtigen, allerfrühſten und nur erſtklaſſigen Sor⸗ 
ten, werden verkauft. Olsztynſta 165 (früher 
Eckertſtraße 7), Tel. 101-227, eine Tramhalteſtelle 

22 vor Buhle. 

Roſen 
(Gochſtamm⸗ u. Buſchroſen), holländiſche Stachel⸗ 
beeren (niedr. u. Hochſtamm), verſch. Sorten, ſo⸗ 
wie auch Gemüſepflanzen direkt aus den Früh— 
beeten. Vom 16. Mai ab Blumen⸗ u. Tomaten⸗ 
pflanzen. Gärtnerei F. WIESNER, Lodz, To⸗ 
warowa 9. (Endſtation der Elektr. Nr. 14). 

Reues Fronthäuschen (beſtehend aus 
2 Zimmern und Küche) mit großem Platz, für 
3200 Zloty zu verkaufen. Näheres Rzgowſka 568, 
Wohnung 9. 287 

ſSaus, Nähe des Zentrums gelegen, be— 
ſtehend aus 2 Fabrikſälen und Viüroräumen, 222 
Zimmer und Küche. Preis Z31. 50 000 —. Bei 
Kauf Wohnung von 2 Zimmern und Kiülche ſofort 
frei. Jährliches Einkommen ca. Z31. 7.300. —-. 
Offerten unter Haus“ an die Geſchſt. d. Freien 
Preſſe“. 280 

s aus, beſtehend aus 12 Zimmern und 
Küche, in trockener, waldiger Gegend, in der 
Nähe von Taſk gelegen — als Penſionat beſtens 
geeignet — ſofort zu verpachten. Zu erfragen 
Sienkiewicza 62, W. 2. 185 

Vermittle Säuſer⸗, Plätze-,, Land⸗Kauf 
und Verlauf. Ruda Pabianicka (Maryſin), Pil⸗ 
ſudſtiego d, Wohn, 2, neben Magiſtrat. 245 

zleine Anzelge bis 
zu 15 Worien in dieſer Rudrik. J 

Chriſtliche Werkſtatt pliſſiert und 
debatiert Stoffe und führt Hohlſaumnähnte aus. 
Solide und billige Arbeit. Gluwna 88, Ledginſta. 

Deutſcher Verein ſucht kreuzſeitrigen Stuntz⸗ 
flüngel zu kaufen oder zu leihen. Offerten veſp. 
Adrefſen abzugeben bei G. E. Reſtoel, Petri⸗ 
tauer Straße 84. 4788 

Zu kaufen geſucht neuzeitlich gebautes 
Einfamilienhaus mit Garten an der Stadtgrenze. 
Angebote unter „A. 3. 38* an die Geſch. der 
Freien Preſſe“. 249 

Kolonialwarenladen mit Tabakkon⸗ 
zeſſion und Bierverkauf umzugshalber zu ver⸗ 
taufen. Krucza 24. 220 

Kolonialwarengeſchäft unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen, im guten Punkt, ſofort zu 
vermieten. Rzgowſta 80, Tramlinie 11 und 4. 

Geſangbücher 
Bibeln, Wandſprüche, Konfirmations ⸗ und andere 
Gratulationsbarten empfiehlt die Buchhand⸗ 
l ung J. Buchholtz, Piotrkowſka 156. Bilder⸗ 
einrahmungen ſowie jegliche Buchbinderarbeiten 
werden billigſt ausgeführt. 4501 

Dogge, 8 Monate alt, reine Raſſe, zu ver⸗ 
tlaufen. Beſitzt Stammbaum. Piotrkowſta 108, 
Rymanſki. 238 

Penſionat „Albrechtwka“, Pruſi— 
nowice bei Lutomierſt, wird vom 1. Mai eröff⸗ 
net. Volle Penſion Zl. 450 täglich. Gute Ver— 
pflegung. Nähere Auskunft: Gluwna 49, W. 8, 
bei Teuber. 206 

4 Zimmer und Küche mit allen Be— 
quemlichkeiten in ruhigem, chriſtlichem Hauſe ſo⸗ 
fort oder per 1. Juli zu mieten geſucht. Offerten 
unter „M. B.“ an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“. 

221 

Zimmer, gut möbliert, ſonnig, ſofort zu 
vermieten. b⸗go Sierpnia 76, Wohn. 7 Tram⸗ 
verbindung: Linie 17). 242 

Sonniges möbliertes Zimmer zu 
vermieten. Wulczanſta 117, Wohn. 5. 

Sonnige 2-3Zimmer-Wohnungmit 
allen Bequemlichkeiten, fließendes warmes Waſ⸗ 
ſer, zu vermieten. Skarbowa 8, Juljanow. 

228 

Wohnung, 2 Zimmer und Küche, mit allen 
Bequemlichkeiten, ſofort zu vermieten. Lipowa⸗ 
ſtraße 47. 4718 

2 Zimmer und Küche ſofort zu vermie— 
ten. Orlaſtr. 5, Wohn. 2 linke Off. Parterre. 

Einzelnes Zimmer, ein Fenſter, 4. 
Stock, Eingang vom Korridor, Ausſicht auf Park, 
ſofort zu vermieten. Radwanfkaſtr. 585, beim 
Hauswirt. Tel. 130-⸗11. 4651 

Sonniges möbliertes Zimmer, mit 
ſeparatem Eingang, an ſoliden Herrn abzugeben. 
Zu beſichtigen von 11 4 Uhr, Wulczanſka 228 
Wohnung 11. 186 

EIAAAAAA 

Berlin - Lodz 
Tauſche 1 oder 2 prima Häuſer mit hoher Rente 
gegen Haus in Lodz, Warſchau od. Poſen. Offerten 
unter „A. 10* an die Geſch. d. Fr. Pr.“. 4884 
— —— 

In Ruda Pabianicka ſucht intell. Herr möbl. 
Zimmer, evtl. Schlafſtelle. Offerten unter 
Alleinſtehend· an die Geſch d. „Fr. Pr.“. 286 

Sofort zu vermieten ſonniges Zimmer 
und Küche mit Korridor. Tramverbindung: 
Linie 14. Rowo Panſtaſtraße 164. 207 

Tauſth 
meine beiden Grundſtücke in Berlin mit 

gegen ebenſolche evtl. kleineres und Bar⸗ 
zuzahlung. Angebote unter „WVKk 3846* 
an Two. Rekl. Medzyn., Sp. 2 o. o. 
Katowicee, 3800 Maia 10. 483 

E 

2 
ain Frieden⸗mieie von zuſ 87 o0o0 RM. 

—8 

Bei Stellungsgeſuchen, bei Rachftrage Iund Aungebot, erzlelen Sie Exrfolg J 15— 
J mit unſerer Klein⸗An A⸗V 

———— — — ——— — 

zeige fr 
7 2* 9 

Serrſchaftliche Wohnung 
im Park mit Teichen, d Zimmer, Küche nebſt Be— 
quemlichleiten, gelegen an der Stadtgrenze, zu 
vermieten vom 1. Jult 1988. Tel. 168⸗50. 

240 

Damen und 5erren (alleinſtehende) 
finden jetzt alle, was ihr Herz begehrt durch meb⸗ 
nen ſehr großen Bekanntenkreis. Ehevermittler. 
Sienkiewicza 70, Wohn. W. 280 

Wer von den Herren Großgrundbeſitzern 
nimmt einen jungen deutſchen Mann als Prak⸗ 
titanten auf. Gefällige Zuſchriften unter 
„A. 3. 1014* an die Gefch der „Fr. Prefſe“ er⸗ 
beten. 2. 

Geſucht wird chriſtl. Teilhaber (zut 
Sälfte) mit etwa 88 000 31. zum Kauf eines 
Mietshauſes. Jährlicher Mietsertrag ca. A OOoo 
Zloty Zuſchriften an die Geſchäftsſtelle der Fr 
Preſſe“ unter „J. A.“. 215 

Auto⸗Mechaniker, ſelbſtändig und ab—⸗ 
ſolut zuverläſffig, von Auto⸗Reparaturwerkſtatt ge⸗ 
fucht. Offerte mit Lebenslauf und Lohnanſpru⸗ 
chen unter „Auto⸗Mechaniker“ an die Geſch. der 
„Freien Preſſe“. 224 

Fräulein ſucht Stellung zu Kindern, im 
haushalt oder Geſchäft. Zu erfragen in der 
Geſch. der „Freien Preſſe“. 21 

Ein deutſches Mädchen vom Lande ſucht 
Stellung in beſſerem Sauſe. Mochnackiego 2 
(bei der Rzgowſta), Brandt. 240 

SAntell ĩgentes Srãulein 
welches die deutſche und polniſche Sprache in Wort 
und Schrift beherrſcht, wird für größere Tritota⸗ 
genfirma als Packerin ſowie Etikettiererin ge⸗ 
ſucht. Offerten in deutſcher u. polniſcher Sprache 
an die Geſch. der „Fr. Preſſe“ unter „Fleißig“ 
zu richten. 254 

Fräulein für ſchriftliche Arbeiten und 
Verkauf geſucht. Offerten unter „W. B.“ an die 
Geſch. der „Fr. Preſſe“. — 

Lehrmädchen, welche die Damenſchnei⸗ 
derei gründlich erlernen wollen, LÜünnen ſich mel⸗ 
den im Atelier M. Klarr, Sienkiewicza 83, W. 15. 
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zeſntelſhererinnen 
Meldungen beim Portier Andrtzejaſtraße 21 er⸗ 
beten. 20 

Jrgend eine Beſchäftigung ge— 
rucht! Intell., ält. vollends undurchkömmlich 
gewordener, zweifellos rechtſchaffener Lodzer; in 
Polniſch u. Deutſch firm, würde derſelbe für ir⸗ 
gend eine Anſtellung, für ſchriftl. oder andere — 
wenn auch einfachſte — ſtändige oder jeweilige 
Beſchäftigung oder Unterſtütung innigſt dankbar 
ſein. Gefl. Off. unter NRotgedrungen“ 
erb. an die Geſch. der „Freien Preſſe“. 

Suche Stellung als Stuͤtze oder 
als Allein⸗Wirtſchafterin im ——— 
Haushalt. Offerten unter Umſichti g“ an die 
Geſch. der „Fr. Pr.“ erbeten. 

Intelligenter Herr 
für Acquirierung eines aktuellen Artikels gegen 
Proviſion für ſofort geſucht. erten unter 
„Lohnend“ an die Geſch. d. 42 Pr.“ erbeten. 

ſSandeltreibende, Hauſierer und Agen 
ten, zum Verlauf einiger, in jedem Haushalt ge⸗ 
brauchter Artikel, geſucht. Räheres Zamenhofa 
Nr. 28, Wohn. 12. 4842 

Geſucht wird anſtändiges, ſauberes 
Mädchen reſp. Fräulein, mit voller Penſion, 
für Wirtſchaft und für Verkauf im Kolonial⸗ und 
Delilateſſengeſchäft. Näheres in der Geſchſt. der 
„Freien Preſſe“. 242 

uſchneide ⸗ nab⸗· 
Haudarbeltsturſe 

Maria Puto, Piotrkowska 103 
Einſchreibungen und fuskunft in der Kanezlei der 
Kurſe von ꝯ  bis 19 Uhr. 


